




FACTI SPECIES
oder

k ft d Ctrklaru
des ſchon dritt halbe Jahr gedaurten Procelſſes

welchen

der Franzoſiſche Obriſt von WüsT,
wider

den Churpfalziſchen Gcheimbten Ratb KOCHS

INPUNCTO
deſſen aus Oſtindien mitgebrachten Sohns,

und derer, vor ſolchen, und deſſen Retour-Reiß avancirten

Gelderen betreffend

behy

einer loblichen Churpfalziſchen, Gulich-und Bergiſchen
Regierung zu Duſſeldorff gefuhrt, und bis zu ſeiner volligen

erhaltenen Zahlung fuhren wird.

Allen Rechtsgelehrten in Europa, wohin ſolches gelangen wird,
zur reiffen Einſicht, und Beurtheilung,

dann
dem Publico zur Warnung

und dem Obriſt von wösT
zur Satistaction

herausgegeben von ihm ſelbſten

zu Duſſeldorff im Mogath May, 1764.

Fiat Juſtitia, aut pereat Mundus.





Vorbericht.
EO.Wachdeme hier in Duſſeldorff faſt jederman bekannt iſt, daß

J

Bou den Geheimbten Rath Kocks zu fuhren gezwungen wor—äich ſchon uber dritthalb Jahr allhier einen Proceſs wider

den, weilen mir ſolcher meine Gelder, (ſo ich vor deſſen Sohns—
Oſtindiſchen Retour. Reiß auf des Geheimbten Raths Kochs Er—
ſuchen und gemachtes Engagement) lauth ſeine, und in der Hiſto—
rie zum Vorſchein kommen werdende Briefe ſo großmuthigſt vor—
geſchoſſen, zuruck zu bezahlen verweigert hat, und weilen jeder—
mann die wahre Auskunft dieſer gantzen Sache, dan des Procellſes—
Ausgang zu wiſſen verlanget, bewnders, da der Geheimbte Rath
kochs ſein Ehr und Gewiſſen durch die ſchandlichſte Ausfluchten
beſudelt, und dem Publico ſo verſchiedene hochſt nachtheilige, ja der
wahren Sache gantzlich zuwider lauffende Unwahrheiten ausge—
ſprengt, und Weiß machen wollen.

Dann auch alles ſo wohl in Actis, als in koro Publico ver—
drehter und Wahrheitswidrig angegeben, ja ſo gar zur Geſtand—
nuß ſeiner eigenen Briefen und anderen klaren Documenten ſich
ohnverſchamt in agone litis durch ein Juramentum (nach einer faſt
Jahrig- vorhetv ſo ſchandlich geſchehenen Ablaugnung) zwingen

laſſen
Und

Weilen alsdann das gantze ſo ubelinſtruirte und verdrehte Proto.
coll und Actenl bellum von denen hierzu von Skiner Ch ur

furſtl. Durchlaucht von der Pfaltz anadigſt an
geordnet geweſten Commiſlarien nicht gnugſam nach ſeinem wah
ren Elſe (wein nicht, aus was Urſach) hat eingefehen werden
wollen, ſondern ubel rererirt, und ubel ſententionirt wurde, auch
ſo gar alsdann dieſem bententz zwey anderwartige Univerſitæten
(welche vielleicht noch ubeler informirt iborden) ebenfals ſo wi—
derrechtlich beygetretten ſeynd; (ohneracht meine Sache die ge—
rechtigſte, und Sonnen klar, wie aus des Geheimbten Raths
Kochs Briefen klar zu erſehen iſt).

Hat meine Ehre, dann beſonders die Ehre des Miniſtres von Franck
reich offentlich unter ſolches augenſcheinlich-partialiſches Verfah—
ren gelitten, indem beſagter Minittre von Franckreich (auf Erſuchen
des Churpfalltziſchen, am Frantzoſiſchen Hof relidirenden Geſandten
Freyherr von Crevenbroick) ſeine Ordres an das Gouvernement
nacher Pondichery abſchicken muſte, daß der junge Kochs mit aller
ſeinem angegebenem Rang zuſtehender Diſtinction nacher Europam
zuruck geſchicket werden mochte, auch der junge Kochs mir beymei—
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ner Abreiß aus Oſtindien von den Touverneur zu Pondichery Mon.
ſieur de Leyrit ſelbſten ubergeben worden, ſolchen ſeinem Vatter

in Europa zu uberliefferen;
4

UndDa der Geheimbte Rath Kochs mir bey Ubergab ſeines Sohns mei
ne ſo großmuthigſt' vor ſeinen Sohn ayancirte Gelder zu bezahlen
refuſirt, und mit lauten Intriquen aus ſeinem Haus mich nur zu
bringen geſucht hat, und ich deswegen meine Klage an den Miniſtre

von Franckreich Due de Choiſeul zu fuhren gezwungen wurde, ſo
hat beſagter Miniſtre mich durch den Konigl. Frantzoſiſchen, am
Churpfaltziſchen Hof relidlirenden Geſanden Jhro Churfl.

Durchlaucht wegen dieſer meiner ſo billigen Anforderung
beſtens anrecommandiren laſſen.

Nachdeme aber des Miniſtres von Franckreich, des jungen
Koehs Retour-halber an das Gouvernement von Pondichery ge
gebene Ordres, dann defſen, Meinetwegen in Puncto dieſer An—
forderung- halber an den Churpfaltziſchen Hof geſchickte Recom.
mendation, daun endlichen meine eigene Perſon durch des Ge—
heimbten Raths kochs ſo ſchandliche Procedure, dann durch
deſſen Approbation, Ja durch den daruber ſo wijderrechtlich ab—

gefaſten vententz ſelbſten offentlich beſchimpfet worden.

Mithin iſt es alſv hochſterfordrulich geweſen, denen Rechts
gelehrten wwohl, als dem Publics eine wahre und klare Auskutit
dieſer gantzen Sathen-Begebenheit von Anfang bis zunt Ende zu
communieiren, und offentlich an Tag zu geben, um alsdann dir
gantze Sache, dann die daruber beſchehene Procedure nach ſeinem

wahren eile beurtheilen zu konnen.

Jederman aber wird in dieſer Schrift und Auskunft eine
ſolche Undanckbarkeit vor alle Gutthaten (ſo ich dem jungen Kocks
And kFamilie von Anfang bis zum ende erzeigt) hier erſehen, und
finden, dergleichen noch wenug in der Welt erhort worden, an
folgſam mit mir ohngeſcheut ubereinſtimmen, das der Geheimbte
Rath Kochs ſamt ſeinen Sohn vor aller ehrlichen Geſellſchaft ans

zuſchlieſſen, und vor aller Menſchen Augen zü
verabſcheuen ſepe.



c (0) 5s iſt hier jedermann bekannt, daß des Churpfalziſchen Ge—

E Duſſeldorff verlaſſen, junger4 heimbten Raths Kochs altiſter Sohn im Jahr 1753. ſein

cker. ungerathener Menſch von ſeinem Vatterlichen Hauß entloffen
ſeye, umnd da er hier zu Duſſeldorff einen armen Burgersmann
die zwey mitgenommene Lehn-Pferde (womit beſagter Mann ſich
kummerlich ernahrte, auch nach diefem Streich ruinirt wurd) un—
ter Weegs. verkauft hatte, folgſam ſich nicht mehr mit Ehren ſe—
hen zu laſſen getrauete, ſo lieſſe ſich dieſer junge Kochs unter de—
nen damahls von Franckreich vor Oſtindien abgeſchickten 1200.
Mann Trijppen (worunter mir das Commando uber ein Huſaren—
Corps anvertrauet geweſen) als gemeiner Soldat anwerben, und
gienge in beſagtem Jahr noch mit nacher Oſtindien unter beſagte
Truppen, und zwar nacher Pondichery, als der Franzoſiſchen
Haubtſtadt auf der Kuſten Coromandel gelegen.

Es beignde ſich damahls (und vielleicht bis Heut noch, wie
ich glaube) ein Teutſcher Jeſuiter Namens P. Matern, welcher
aus der Luxemburger Provinz iſt, jedoch zu Colln und Nachbahr—
ſchaften ſeine Anverwandten hat. Dieſer P. Mätern diente der
Teutſchen Truppen als Feld-Pater (weilen wir keinen expreſſen
mit uns hatten) und er der einzige Teutſche Pater damahls zu

Pondichery war.

Icii utorn ger j ν cebeſchwerlichſt vorkame, ſo hatt der junge Koehs aus dieſen bemel—
ten Urſachen, und zugleich auch von einem naturlichen Heim-Wehe

 α t  MAortranition uun don

beſagten αν vrſprechend autnztrauet, daß er ein junger Herr von Kochs, eines
Churpfalziſchen Geheimbten Raths von Duſſeldorff Sohne ſeye,

i.  iA Kack hoſinil Jlicſh ſonn mnto
und erſuchit vrndamit ſeine Elteren deſſen dlufenthalt und üngluck erfahren, und

vor deſſen Retour beſorgt ſeyn mogten.

Beſagtet P Matern thate dem jungen Kochs anrathen,
ſeinem Patter ſelbſt zu ſchreiben, und von allem ſeinen Ungluck
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6 Er (0)und Zuſtand ausfuhrliche Nachricht zu geben, damit deſſen Vat—
ter ſeiner ſich doch annehmen, und um deſſen Freyheit und Retour
beſorgt ſeyn mogte:

Der junge Kochs ſchriebe alſo ſeinem Vatter unter den 10.
Januarii 1755. juſt zur Zeit, als die Brigade des Monſ. Brands
(worunter der junge Kochs als gemeiner Soldat geſtanden iſt)
nacher Mazulipatam (200 Stund von Pondichery am Meer ge—
gen Norden zu gelegen) abmarſchiren muſte. Der b. Matern be—
ſorgte dieſen Brief, und der Geheimbte Rath Koehs erhielte ſol—
chen auch richtig, und antwortete ſeinem Sohn darauf durch be
ſagten P. Matern unter den 26. April 1756.

Hier folgt der Brief von Wort zu Wort, wie ſolcher auch
in einer Churfurſtlichen, den 9. Xbris 1761. gehaltenen Com-—
miſſion præſentirt, agnoſeirt und ſub litt. B. fidimirt worden. Jch
recommendire dieſen Brief allen Rechtsgelehrten zur gerechten Ein
ſicht, und Beurtheilung.

C apiu. eDaulſeldoft den 26. Aprilis 1756.
Liebet Sohn!

CNiin Schreiben ſub dato Pondichery den ioten Januarii 1788. iſt mir erſt ge2 ſtern eingegangen, und alſo 15. gantzer Monat unter Wegs aeweſen. Du

haſt dich zwar gegen GOtt und deinen Eltern ſehr grob verſundiget, allein, ich will
das Vergangene vollig in Vergeß ſtellen, und dich als einen verlohrnen Sohn hin
wiederum zu Gnaden aufnehmen, wann nur Gelegenheit, Mittel und Wege mir
an Hand geben kanſt, dich aus dem wilden Land heraus zu bringen, dich aus denen
Kriegs-Dienſten mittels Einkauffung deines Abſchieds zu deinem Vatterland uber

o

kommen zu laſſen, dieſes muſt du mit dem Herrn P. Matern oder ſonſtigen guten
Freund, wann ſelbiger nur dorten zu finden, reifflich uberlegen, auch verſichere)
daß ich dergleichen guten Freund allinge Muhe und Koſten nch erietzen werde. Jch
will gern all mogliches thuen, dir auch Geld zur Nothdurnt ſchicken, gebe mĩt Ge
legenheit an Hand; Kan man dir nicht mit einem Wechſel Geld ubermachen? Jch
weiß nicht, auſz welchem Frantzoſiſchen Meerhaten die Frantzoſiſche Schiffe nacher
Pondichery uberſeglen, und ob alle Jahr Schiffe dahin gehen, und wie lange ſolche
bey gutem Wind ausbleiben. Du hatteſt den Herrn P. Miſſionarium Matern in
ſtandigſt bitten ſollen, daß an mich einen Brieff geſchrieben, wie dir armen Men
ſchen zu helffen ſeye, doch jetzo muſt ſo leng Geduld haben, und ſo lang bey dem
Regiment verbleiben, keineswegs aber durch eine Deſertion menneinig werden, ſonſt
wurde Agar in Gefahr ſtehen, gar am Leib und Leben geſtraffgkü werden. Jch
will dir gern Geld ſenden, weiß aber nicht, welche Muntz auoa ausgeben kanſt.
Hierbey kommt zur Probe (unter dem Pettſchafft) eine halbe Frantzoſ. Louis d' Or,
ranſt ſehen, ob ſolche zum Behuff des Poſtgelds ausgeben kanſt. Es ſcheint ſicher
zu ſeyn, daß zwiſchen der Cron Franckreich und Engelland der Krieg aur dem Meer
ausbreche, mich forchtet alſo, daß dardurch die Schiffahrt von Franckreich nacher

Pondichery fort hin und wieder her gantz unſicher ſeye, und alſo man ohne Gefahr
deine Ruckkunfft ſo bald nicht befordern konne. Jſt der Herr Obriſt bilcher da
ſelbſt anweſend? und wann es etwas helffen kan, ſo will ich demſelben durch unſe

ren



Ch (0) S C

ren Churpfaltziſchen Geſandten Freyherrn von Grevenbroich um deinen Abſchied
erſuchen laſſen.

Dem Herrn P. Matern habe dich durch mein Schreiben inſtandigſt recom-
mandirt, hoffe, er wird dich in ſeinem weiteren Schutz nehmen, ich will demſel—
ben alle Muhe danckbar mit entgelten. Hoffe, daß deine LeibsKraften die Meer
Fahrt uberſetzen werden. Verbleibend

P. S.Deine liebe Frau Mama, geiſtlich, dein getreuer Vatter
und weltliche Schweſteren laſſen J. A. Kochs.
dich tauſendmahl gruſſen. 0

Unter wahrender dieſer Zeit wutde dieſe Brigade (worunter der
junge Kochs ware) von Mazulipatam zur Armee ſo im Dekan
unter Ordre des ſo beruhmten Generals Monlieur de Bulſſy her—

um marchirte) beordert, und der Chetff beſagter Brigade Mr.
Brandt, hatte das Ungluck, beh Einnahm des Forts Popily er—

ſchoſſen zu werden.

Jch wurde hierauf als damals alteſter Ofcier von dem
gantzen Corps quaà Cheſf dieſer ledig gewordenen brigade er
nennt, und zu gleicher Zeit von dem Gouvernement, von Pon-
dichery beordert, mich ſchleunigſt zu beſagter armée zu begeben,

um allda die Brigade zu ubernehmen.

Kurtze Zeit darauf nahmen wir die Belagerung einer Engli
ſchen Stadt Namens. Viriampatnam vor, und der Generat Mr.
de Buſſy thate mir die Ehre, und vertraute mir das Commando

uber dieſe Unternehmung an.

Jch berennete dieſen Platz, und machte mich durch eine
Surpriſe den dritten Tag darauf Meiſter dieſer Stadt (wie ſol—
ches jedermann bey uns bekannt iſt.

Dieſe Stadt Viziampatnam ware alſo der Orth, allwo
ich den jungen Kochs dieſen inſoliden Menſchen zu meinem Ungluck
leyder (ſo ich Zeit meines Lebens nicht vergeſſen werde) kennen
lernete, und zwar auf folgende Arth:

Es kame einige Tage nach Einnahm dieſer Stadt die Or—
donance von meinem Huſaren-Corps zu mir, und beſchwerte ſich
uber die Ordonance von der Infanterie, daß er bey ſolchen nicht
in dem Zimmer (oder neben ihm) bleiben konte, indeme dieſe Or—
donanee von der Infanterie voller Lauſe und Ungeziefer am gan—
tzen Kopf und Leibe ware.

B2 Jch
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8 y (0o) vgJch lieſſe hierauf dieſe verklagte Ordonance von der Infan.
terie zu mir kommen, examinirte ſolchen wegen ſeiner ſo groſſen
Unſauberkeit, und warum er als ein ſo junger Menſch ſo nach—
laßig und liederlich ware (ich geſtehe es, daß mir ſehr eckelte,
als ich ihm etwas naher betrachtete, einen ſo jungen Menſchen
ſo voller Lauſe zu ſehen) ich reprochirte ihm zwar aufs nach—
drucklichſte, jedoch mit Vatterlicher Ermahnung einer beſſerer
Auffuhrung.

J

Jch lieſſe zugleich meinen Adjutanten Mr. de Berſehky zu
mir kommen, und befragte ſolchen uber dieſes jungen Menſchen
uberhaubtige Conduite, welcher mir hierauf in Antwort den al—
lerliederlichſten Soldaten von meiner Brigade in der Perſon des
Kodſis vorſtellte, und abmahlte, mir. auch zugleich ſagte, daß
dieſer, der nemliche ſeye, der kurz vorhero mit zwey anderen de—
ſertirt, und attrapirt wäre, daß Kriegs-Recht deswegen pafſitt.
gehabt, und blos aus Egard vor ſeine Familie als eines Chur—
pfalziſchen Geheimbten Raths von Kochs angegebener Sohn par-

donirt worden ſeye.
ü

Jch wolte alſo hierauf an einen ſo unglucklichen jungen
(vermeinten) Cavallier (welchet vielleicht von ſeiner gantzen Fa—
milie höchſtens bedauret wurde) Großmüth und Mitleiden aus—
uben, um deſſen ſo vornehm und hochabelich aeglaubte Familie
(weilen mir der junge Koehs unter anderen weiß machte, daß er
eine Schweſter zu Neuß im Stifft hätte, auch der Eintzige Sohn
ſeye) zu uberzeugen, daß auch in. denen entferneſten Welttheilen

großmuthige und ehrliebende Menſchen ſich befinden thaten, dann
in der Abſicht, daß deſſen Familie nach Erfahrung deſſen, was
ich dem jungen Kochs gutes gethan, heut oder morgen mir einen

Danck ſagen wurde. O unerhorteſter Undanck, ſo ich anjetzo
davor empfange. Ach ware dieſer ſo gottloſe Menſch damahls in
Oſtindien gehencket worden, ſo ware ich anjetzo um Funffzig
tauſend Reichsthaler. reicher, und lebte vielleicht zwantzig Jahre
langer, dann ich in meiner gantzen Lebens-Zeit (da ich doch eben—
falls von der Pique an gedienet, und vielen Fatalitaten unter-
worffen ware) keinen ſo erſchrocklichen Chagrin und Verdrießlich—
keiten ausgeſtanden, als alle dieſe, ſo mir dieſer mſolide Menſch
und dann ſein inſolider Vatter verurſacht haben. (Die ſo viele
erſchrockliche auf dieſer Reiß ausgeſtandene Todes-Aengſten und
Beſchwerlichkeit ungerechnet, ſo ich alle ſehr wohl eyidirt hatte,

wann



Eh (0) 9wann ich auf einem Frantzoſiſchen Schiff directeè nacher Europam
gereiſet ware, ſo aber (weilen der Gouverneur zu Pondichery,
dann mein großmuthiges Hertze mir dieſen Menſchen auf den Hals
geladen hatte, ich abſolutè die Retour Reiß auf einem Hollandiſchen
Schiff mit meinen eigenen ſo groſſen darbey gehabten Unkoſten neh
men muſte. Die Urſach deſſen wird man noch weiter unten leſen.

Jch will alſo in meiner Geſchichte von Viziampatnam aus
continuiren, und ſagen, daß ich allda aus bloſſer Großmuth und
Mitleiden gegen den jungen Kochs als einem vermeinten Cavallier
und angegebenen Churpfaltziſchen Geheimbten Raths Sohn, ihme
die Haare vollig vom Kopf abſchneiden, und ihme Peruquem kauf—
fen lieſſe, um ihm ſeiner Lauſe zu befreyen, lieſſe ihm auch zu—
gleich einen gantzen neuen Uniform Officiers-maßig machen, lieſſe
ihm aus meiner Garde Robe alle benothigte Waſche und andere
Leibs-Nothwendigkeiten geben, enkin ich equipirte ihn vollig aus
meinem Beuntel gratis, und lieſſe ihm alsdann in paar Tagen her—
nach als Volonteur unter meiner Brigade vorſtellen, und thate
offentlich bey der Ordre anbefehlen laſſen, daß niemand gegen den
zungen Kochs des Vergangenen mehr Erwehnung thun mochte,
um hierdurch ſeine Perſon der vorgegebenen Familie halber zu
diſtinguiren, als auch zugleich die Schande zu ſuprimiren, welche
dem jungen Kochs zugewachſen ware, da er ſich durch ſeine De—
ſertion das Kriegs-Recht und Tod-Urtheil zugezogen hatte. Jch
gabe ihm auch dreyßig Roupis (oder Gulden) monatlich gratis aus
meinem Beutel Zulage, damit er ſich ſauberer erhalten und beſſer
leben konne. NB. Alles dieſes wird man in Actis, dann beſonders
auth in dem Prothocoll ſo bey dem Herrn Hofrath Aſchenbroich
uber denmeuchelmorderiſcher Attaque (mit welchen mich dieſer Gott—
Ehr- und Gewiſſen- loſe laſterhaftigſte Meiſch den 17. Octobr.
1763 Abends gegen 8 Uhr angefallen, abgefaßt iſt) finden Viel

zu machen geglaubt, o unerhorte und laſterhaftigſte Undanckbarkeit.

Solte nun der junge Kochs ſich unterſtehen wollen, nur
das geringſte Wort von dieſer ſeiner Oſtindiſchen, und ihm (als
auch ſeiner Familie) zur ewigen Schand gereichenden Begebenhei—
ten zu laugnen, ſo will von Paris aus (allwo ſich das gantze da—
mahls zu Pondichery geweſte Gouvernement, dann der General
Ar. de Buſſy und alle damahls bey der Armee gegenwartig geweſte
Officiers befinden, und aller dieſer Sachen ſehr wohl kundig ſeynd)
ſo viele Certuſicaten durch den Churpfaltziſchen Geſandten ſelbſten

C anhero

leicht hat der junge Kochs auf ſolche gottloſe Art auf einmahlein End
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10  (0) v—anhero kommen laſſen, daß das Publicum und Jedermann enfin
zu des Kochs Schande aufs beſte uberzeugt ſeyn ſolle.

Es mochten vielleicht einige mir vor ubel nehmen, daß ich
alles ſo klar anfuhre, und die Kochiſche Familie ſo offentlich be—
ſchimpfe, allein, es dienet mir zu meiner Rechtfertigung, die Sach
ausfuhrlich von Anfang bis zum Ende zu beſchriöäben, und warum

ſoll ich diejenige ſchonen, welche mich um Haab und Guth, ja
Ehr und Leben zu bringen geſucht haben.

Weiter nun in meiner Sach fortzufahren, ſage alſo, daß
unſere Armee  damahls von Viziampatnam nacher Colconde zu
marſchirte, und mit des daſigen Konigs Armee ſich conjungirte.

Jch wolte alſo aus Freundſchaft und Großmuth dem Ge—
heimbten Rath Kochs ſelbſten von ſeinem Sohn Nachricht geben,
um ihme ſamt ſeine Familie des Kummers und Sorge wegen den
jungen Kochs zu befreyen, ich ſchriebe ihm alſo in den Monath
Decembr. 1757., und gabe dem Geheimbten Rath Koehs alle
benothigte Nachricht von ſeinem Sohn, wie ſolcher nemlichen
unter meiner Brigade ſtunde, und daß ich alle vatterliche Obſorg
vor ihm haben wurde, und dergleichen Freundſchafts- Compli-
menten mehr ec.

Nalth dieſer Expedition und in der Zeit, als unſere Armee
noch auf den Marſch nacher Edlcondr begriffen ware) erhielte der
junge Kochs den oberwehnten Brief Litt. B. de daro Duſſeldorff
den 26. Aprilis.

Die darinnen ſo ſtarcke angefuhrte Verpflichtungen und Ge.
neral- Verbindungen von Seiten des Geheimbten Raths Kochs
bewogen mich nun (oder feuerten meinen Großmuth deſto mehr an)
mehrere Attention uſid Egard vor dem jungen Kochs ſeiner Famlies
wegen zu haben. Und da der General Mr. de Buſſy in nemli—
cher Zeit eine Volonteurs Compagnie zu Pſerde von lauter Leuten
von Diſtinction aufrichtete, und jeder Volonteur des Monats
goo. Roupis (ein Roupis iſt ſo viel als kin Teutſcher Gulden) zur
Beſoldung hatte, ſo gabe ich den jungen Koeks von meiner Briga-
de Loß, und der General Mr. de Buſſy nahine ihm auf mein Et
ſuchen ebenfalls unter beſagte Compagnie.

Nun changirte auf einmahl dieſer uns ſo dum und einfaltig
geſchienene Menſch ſeine gantze Conduite, er bildete ſich ein, er ware
.der Vornehmſte und Reichſte, er vergaſſe guf einmahl ſeinen vo

rigen



vy (o) C irigen laufigen Zuſtand, gedachte auch, daß er nun nicht mehr di—
rectè unter meiner Ordre und Aufſicht, ſondern nur indirecté ſtun-
de. Kurtz, er vergaß auf einmahl alles, was er mit zu dancken
hatte, und was er ware.

Der jjnge Kachs verlieſſe ſich gantzlich auf ſeinen nunmehro
freyen Volonteur. Stand, und auf ſeine zoo. Roupis Monatliche

Gage. dann beſonders auf die groſſe Stutze und anheiſchig
gemachte Verbindungen ſeines Vatters (wie in deſſen Brief Lit.
B zu erſehen iſt) und fuhrte alſo ohngehindert die allerliederlichſte
ünd freyeſte Lebens-Arth in Sauffen, Spielen, und Huren.

Alle meine ihme mehr als Vatterlich gegebene Ermahnun—
gen, ja ſo gar der oftere Arreſt konte ihm nicht corrigiren und zur
Raiſon bringen.Und nachdeme alle Tage neue Klagen, und Schulden von

dem jungen Kochs mir zu Ohren kamen, auch man mir in geheim
vertraute, daß er an ſeine Creditores (um ihrer Verfolgung mit
guter Manier Loß zu werden) ſo gar einige Wechſel Briefe (welche
ſein Vatter in Europa bezahlen mogte) ausgeſtellt hatte, ſo lieſſe
ich den jungen Kochs zu mir kommen, und hielte ihm abermahlen
ſolchen Streich, und uberhaubt ſeine gantze ſo liederliche Conduite
vor, und verbotte ihm aufs ſcharffigſte dergleichen mehr zu begehen

Weilen aber doch ſeiner Conduite, beſonders wegen die aus—

geſtellte Wechſelbriefe (welche an. ſeinen Vatter addreſſirt waren,
um von ihm bezahlt zu werden) nicht trauete, ſo thäte ich vor Rath—
ſam finden, dem Geheimbten Rath Kochs (welchen ich eine Probe
eines wahren Freunds dardurch geben wolte) von dieſen Wechſel—
briefen, als von des jungen Kochs uberhaubtige  ſo hochſt lieder—
liche Conduite ſchleunigſte Nachricht zu geben.

gzch ſchriebe alſo dem Geheimbten Rath. Kochs aus unſerm
damahligen Lager bey Rangabat unter dem 19 Aprilis 1758. alles

dies, und prevenirte ihin en Ami, daß, wan dergleichen Wechſel
briefe an ihm præſentirt wurden, er ſolche nicht bezahlen mogte,
weilen es nur Spielſchulden und dergleichen Liederlichkeiten von
ſeinem Sohn waten, dann was der Junge Kochs zu ſeiner Leibs—
Nothdurft benothiget ſeyn wurde, wolte ich ſchon ſelbſten als
Freund (wie ich ihme in miinen erſten Brief bereits verſichert

C 2 hatteZu oblexviren; daß in Jndien beſonders bey des Konias von Coleonde Armée

b
groſſe Abpointewents gejahlt. werden, weilen die Unterhaltung, eſonders in Europaiſchen

Getrancke alles ſehr theuer iſt.



12 c (60) vhatte) beſorgen. Ware dieſes mein Verfahren gegen den Ge—
heimbten Rath Kochs nicht Ehrlich?

Der Geheimbte Rath Kochs antwortete mir hierauf nacher
Pondichery durch den P. Matern als ſeinem vertraut-gewordenen
Freund (wie in Lit. B. zu erſehen iſt) welcher ebenfals mterim
dem Geheimbten Rath Koehks von meiner vor ſeinen Sohn tragen
der Obſorg Nachricht gegeben hatte)

Hier iſt der Brief von Wort zu Wort, welchen mir derGeheimbte Rath Kochs als eine Antwort auf meine ihm gegebene

Nachrichten nacher Pondichery zugeſchickt unter den 16. Martii 1759.

J
(wie ſolcher auch in der Commiſſion den 9. Dec. 1761. præſentirt

J
und fidimirt worden iſt, ut in Actis zu erſehen iſt ſub Lit. A.

Duſſeldorff den 16. Martii 1759

ohlgebohrner Freyherr
Snie uberaus groſſe Obligation, worinnen Ew. Hochwohlgebohren mich unme.

ſ
ritirt zu vertieffen

nicht zu demeriren, erſtatte aber daruber vorlauffig meine ausnehmende tieffeſte
Dancknehmgkeit, und hoffe nur die Gluckſeligkeit zu erwerben, Euer Hochwohlgeb.
bey der in Monat Octobr. lauffenden Jahrs vorhabender Ruckreiß dahier in Europa
in allem erſprießlichen Wohlſtand meine Autwattung zu erſtatten, und mich meiner

jJ J Copia Lit. A.n

Hochw
4

Schuldigkeit, ſo viel immer moglich, zu de haroiren. Das venerirtes Schreiben
ſub dato Rangabhatt als der angemerckten Haubiſtadt in des Konigs von Clltoncke
Landen 19. April. 17s8. iſt richtig eingelaunen dabty

J accuſirtes in Decembri 1757. abgegangenes dabevoriges Schreiben iſt mir aber nicht
zugekommen, ſo ich ſehr bedaure, beſonders, als Euer Hochwohlgebohren dar-

unter die Muhe hochgefalligſt geſlommen, mein mit einer Perſonath verſehener, ſein
Studiren verlaſſener, und von Manheim (als wo ſelbſten ich ihme bey zum civilen
Stand nicht tragender Neigung, zu Erlernung einem wackeren Olkicier anſtandiger
Ubung in die Koſt verdungen,) in die weite Welt meiner unwiſſend ſich begebener
Sohn hat ſich zwar ſehr vergeſſen, ich aber demſelben dieſen Fehler der Jugend be
reits nachgeſehen, bevorab die Tendreſſe ſeiner Frau Mutter, weiche ſich Euer

J

Hochwohlagebohren ſchonſten empfehlet, ein anders nicht zugeben will. Der Fran
zoſiſche Obriſter eines teutſchen Reginlents Herr Baron de Berg hat mir im iunioI “u 1757. ein Lieutenants-Patent vor denſelben zugeſchickt, dieſes Patent habe ich dem

JCyvxurpfältziſchen Amhbaſſackeur Freyheren von Grevenbroich am Frantzoſiſchen
Hof nacher Paris uberſendet, dieſer hat mir darauf verſprochen, den Sohn zu reclami-
ren, ohne jedoch darab zur Zeit den Effect verwuhrt zu haben: Dahe aber Euer
Hochwohlgeboren unter zu meiner unſterblichen Verbindlichkeit vor denſelben tragen

der
ul
J (h Des Geheimbten Raths zwey Jungfern Tochtern verſicherten mich aber hier

Cals ich bey ihnen im Hauß logirte) daß ihr Vatter dieſen Brieff ebenſalls erhalten hatte,
naliein, weilen ich darinnen einige Boureillen RheinWein auf meine Rechnung verlangtn hatte, ſo laugnete man den Empfang.

ĩ



 (0) v 13der vatterlicher Obſorg ihme entweder durch ein ſicher Hollandiſches Schiff nach Haus

zu ſchicken, oder mit gottlicher Hulff ſelbſt mitzubringen, hochgefalligſt entſchloſſen,
ſd werde ich obige Reclamation weiter nicht pouſſiren, und engagire mich, ſchul
digſt allingen Verlag dancknehmigſt zu erfetzen. Nicht weniger bin vor die gutige
Nachricht uber deſſen zeitherige Conduite ſehr obligirt, Dero Befehl-nach habe ihm
ſeine dermahlige aarſtige Auffuhrung im angehenden Schreiben nachdrucklich vorae
halten, ihme auch declarirt, das, wofern er Dero gnadige Attention verwindſchla
gen, Dero Ordgres nicht befolgen, und in allem dem Befehl geinaß ſich nicht betra
gen wurde, wie auch das Spielen verlaſſen, ich ihme keine Barmhertzigkeit mehr be—
zeugen, ſondern die vatterliche Reigung vollends entziehen wollte. Dero beliebiger
Incention zu Folge werde ich auch an deſſen Unbeſonnenen ja ſtrafflichen Spielhan
delen keinen Kreutzer verwenden. Jch wunſchete anſonſten nur, daß er die Gnad hat
te, unter Dero hoher Protection nacher Europam zuruck zu kehren. Wann es aber
bey dem Entſchluß verbleiben ſollte, durch die Carabanam zu Land die Reiſe vorzu
nehmen, wird ein ſolches vermuthlich ſich nicht fugen. Jch ubergebe es indeſſen plat—
terdinas Dero hoher Direction, und Ueberlegung. Herr bater Matern hat zuletzt
zwey Briefe ſub dato Pondichery. 1757 ſo dann den 27. Jan. 1758. an mich er
laſſen, dieſe beyde Briefe aber der Herr Chirurgien Major Nickels mir uber Cop
penhagen erſt im 16. Dec. uberbracht, vorgebend, daß er zu Coppenhagen in eine
Kranckheit verfallen, und dardurch der Aufenthalt der verſpateter Uberbringung uber

uanden ſeye: Herr P. Matern hat darinnen Dero gnadiges Augenmercke vor meinen
Sohn mir auch ſonderbar angeruhmt, fort mit ſeiner ſonſtigen Correſpondenz mir
groſſe Gutigkeit bezeigt, ſo irh ingleichen gern abverdienen mochte, wann nut hierzu
Gelegenheit ausfundigen konte. Jch empfehle mich ubrigens zur beſtandig hohet
Freundſchaft, mithin den Sohn zu Dero weiterer Protection, beſtrebe mich anben,
mit Lebenslanglicher Veneration zu verharren. J

Euer Hochwohlgebohren
dienſtſchuldigſt gehorſaemer Diener

de Kochs
Conſellier imime de Son Altefſa

sereniſſime Elect. alat.

Es wird weiter unten folgen, zu welcher Zeit ich dieſen
Brief erhalten. Jndeſſen will in Ordnung der Geſchichte fortfah—
ren, und ſagen, daß ich damahls (als ich dem Geheimbten Rath
Kochs von ſeines Sohns ſo liederlichen Auffuhrung benachrichti—
get) dem P. Matern (welcher ſich des jungen Koehs gleich anfang—

lich angenommen, ſeinem Vatter deſſen Zuſtand benachrichtiget,
und ſolchen mir hernach auch beſonders recommendirt hatte) eben
falls nacher Pondichery von des jungen Xochs ſo liederlichen Con.
duite alle Nachricht ofters gegeben, welcher zwar dem liederlichen
jungen Kochs durch Schreiben das Gewiſſen ſcharfte, des P. Ma—

terns Antwort aber auf meine Briefe wird weiter unten folgen ſub

Litt. D.
Der PuMatern ethielte indeſſen (als wir bey der Armee wa

ren, ebenfalis Nachrichten von dem Geheimbten Rath Coehs mit

D Bitte



14 h (0)Bitte, ſich ſeines Sohns und deſſen Retour. Reiß betreffend beſter
maſſen anzunehmen, und der Geheimbte Rath Kochs hatte ſich
ebenfalls gegen dem P. Matern anheiſchig gemacht, die Unkoſten
deswegen mit Danck zu bezahlen, (wie man auch in des P. Ala-
tern 2. an mich abgelaſſene Briefe, ſo ſub Lit. C. D. vorkom—
men werden) klar erſehen kan.

NB. Auch iſt hochſt nothwendig zu wiſſen, beſonders denen
Rechtsgelehrten, welche in meiner Sach und ſo gerechtigſten Klag
ein Urtheil zu fallen haben, daß der Geheimbte Rath Nochs auf erſte—
re von ſeinem Sohn, dann von dem P. Matern erhaltene Nachrich—
ten auſſerſt beſorgt ware, ſeines Sohns Freyheit und Retour- Reiß
aus Oſtindien zu beforderen (auch ſeinen Sohn in ſeinem Brief
de dato 26. Aprilis 1756. (ut in Actis in Lit. B. zu erſehen iſt)
darvon Nachricht gegeben) mithin eilte alſo der Geheimbtẽ Rath
Cochs damahls aufs auſſerſte (weilen er illo tempore meine ihm
aus Oſtindien zugeſchickte Briefe noch nicht erhalten hatte) und
ſuchte ſeinen Sohn anwiederum mit Honeur zu uberkommen,
Derowegen ſchriebe der Geheimbte Rath Kochs nacher Paris an
den Churpfaltziſchen Geſandten Freyherrn von Grevenbroich, und
erſuchtilolchen unter einemgnoſſen Thon, ſeinen in Oſtindien in

Franzoſiſchen Dienſten als gemeiner Soldat befindlichen, in Eu—
ropa aber bereits mit einem Lieutenants- Patent verſehenen Sohn
(wie in des Geheimbten Raths Cochs an mich geſchickten Brief
Lit. A. ebenfalls klar angefuhrt, und zu erſehen iſt) bey unſerem
Miniſtre von Franckreich zu reclamiren, und gedachten Miniſtre
dahin zu engagiren, um mit erſterm Schiffe benothigte Ordres an
den Gounverneur von Pondichery abzuſchicken, damit der junge
ochs als ein de Nochs und eines Churpfaltziſchen Geheimbten
Raths Sohn (welcher bereits mit Lieutenants-Rang in Europa
verſehen) mit aller Standes-gemaßigen Diſtinction zuruckgeſchickt
werden mogte.

NB. Man beliebe nur wohl des Geheimbten Raths Kochs
an mich geſchickten Brief Lit. A. zu leſen, ſo wird ſich alles dieſes

klar an mich repetirter finden, was in der Reclamation geſchehen iſt.

Nachdeme nun der Miniſtre von Franckreich einen Geſandten!
dieſes Anſuchen nicht abſchlagen konte (weilen es ohnehin darunter

verſtanden, daß der Reclamans nach Geſandſchafts-Recht und
Gebrauch vor alle Unkoſten in ſolchen Zufalle Reſponſable ſeyn
muß) ſo gabe beſagter Miniſtre ſeine Ordres en Conſequence uber

 dieſe



c (0) v 15dieſe beſchehene Reclamation durch erſt-ausgelauffenes Schiffe an
das Gouvernement von Pondichery, damit der junge Aochs nach
oben erwehnten Stand zuruckgeſchickt werden mogte.

Weilen aber damahls, als dieſe Ordres ankamen, der jun—
ge Koehs ſich bey Armee in dem Lager bey Rangabat (wie ich oben
geſagt, und den jungen Kochs in meiner Geſchichte gelaſſen hatte)

befande, (welches Lager nemlichen bey zoo. Stund von Pondi—
cheryentfernet ware) ſo ſchickte das Couvernement von Pondichery

die Ordre an den General Mr. de Buſſy zu, dem iungen Aochs alſo
gleich auf beſagte Arth mit' Honeur (weilen der Gouverneur zu
Pondichery noch nicht wuſte, daß ich den iungen Kochs ſchon zum

Vaolonteur gemacht hatte, ſondern ſolchen noch als gemeiner Sol—
dat glaubte) nacher Pondichery an das Gouvernement von der
Armee zuruck zu ſchicken.

Jch habe oben geſagt, daß der iunge Kochs die liederlichſte
Conduite und Wirtſchaft gefuhret, und ins tauſende gelebt (ohne
in ſich zu gehen) Nun ware auf einmahl, als dieſe Ordres anka—

men, guter Rath theuer vor den iungen Kochs.
Er hatte alle ſeine Monatliche ſo groſſe Gagen, ia ſo gar

ſeine Etfecten hochſt mal apropro mit ſeinen liederlichen Ca—
meraden nicht allein durchgebracht, ſondern ware ſo viel an—
noch bey der Armee ſchuldig (dan ein Volonteur, delcher Mo—
natlich zoo. Roupis (vder Gulden) Gage hat, findek Eredit gnug)
daß ſeine Creditores ihm anietzo Rechts und Lincks aufhielten,
beſonders, da ſolche in Erfahrung nun gebracht hatten, daß der
iunge Koehs ein mit Officier-Rang reclamirter Cavallier, und
eines Churpfaltziſchen Geheimbten Raths Reicher und Einiger Sohn
ſeye (wie der iunge Kochs ſelbſten ſolches mir Weis machte)

En fin die Klag derer Xochiſchen Creditoren kam zu dem
General Mr. de Buſſy, die Sach wurde unterſuchet, und der
junge Kochs wurde condemnirt zu bezahlen, weilen ſein ſtarcke—
ſter Creditor ebenfalls wegen andern Schulden in Arreſt ware,
und ſeine Creditores auf des jungen Cochs Schulden angewieſen

n

hatte.
Sgch thate (nachdeme Jedermann bekannt ware, daß ich

vorhero des junzen Lochs Chett, Freund, ja Vatter gleichſam
geweſen) dieſem allen widerſetzen, vorſtellend, daß alle dieſe zu—

ſammen eine liederliche Cammerathſchaft geweſen ware, und die
liederlichſte Wirthſchaft gefuhrt, allein der dentenz ware, es ſol—

D 2 te



16 y (0) vte einer wie der andere geſtrafft werden, und einer den andern
bezahlen, damit der dritte Unſchuldige nicht darbey leiden mogte.

VWebolte alſo der iunge Koehbey der Armec nicht in Arreſt
zurückbleiben, ſondern laut erhaltener Ordres mit Honneur ab—
und nacher Pondichery reiſen, ſo ware ihm kein anderes Mittel
ubrig, als zum Creutz zu kriechen, und mich zu bitten, daß ich
mich ſeiner annehmen mogte. Jch examinirte dieſen Umſtand bevor

ĩJ wohl, und gedachte, daß ich zwar den Geheimbten Rath Nochs
von allen dieſen ſo liederlichen Lebenswandel ſeines Sohns alle'
Auskunfte bereits gegeben, aber noch keine Antwort und Voll—
macht des Sohns Ketour-Reiß betreffend erhalten hatte, ich hat—
te aber dem Geheimbten Rath Kochs verſprochen in meine zwey
abgeſchickte Briefe, daß ich mich ſeines Sohns in allem, was zu

a ſeiner Ehr und Nothdurfft ware, als ein Freund und Vatter an—
l nehmen wolte, und wann ich ietzo in dieem Augenblick deſſen Sohn

I
abandoniren thate, der Geheimbte“Schs ſehr ubel von mir ur—
theilen konte. Zweytens uberlegte ich auch, daß weilen der Ge—

n heimbte Rath Nochs ſeinen Sohn durch des Miniſtres von Franck
reich Ordres reclamiren laſſen, er folgſam ein ehrlicher Mann,
und derienige ſeyn muſſe, welcher er bey dem Gouvernement von
Pondichery angegeben worden, mithin allezeit vermog der Recla—

J mation ſeines Sohns Schulden zahlen muſſe, ob ſich nun PeterJ J oder Paul Men annehmen thate: Drittens Nahme ich des iungen

J

Koehs Brieffe, ſo er von ſeinem Vatter erhalten hatte, uberlaſe
ſolchen wohl, und fande gantz klar ausgedruckt, der Sohn ſolte

 eiinen guten Freund, wann er ſolchen nur finden konte, aufſuchen,
J der ihm aus Oſtindien heraus helffen thate, daß er (Vatter) der

gleichen guten Freund allinge Muhe und Koſten reichlich erſetzen
el wolle. Nachdem alſo dieſer Articul eine klare Vollmacht

J. anden Sohn ware, und eine formliche Caution von dem Geheimb—
ten Rath Kochs, ſo nahme ich alſo dieſen Brief zu mir, und tha—
te mich aus oben erwehnten Urſachen (nolens volens) des iungen
Koehs annehmen, und wolte ihm alſo zu ſeiner Abreiß von der
Armeé nach Pondichery und bis nacher Europam durch meine
weitere Veräſtaltungen behulflich ſeyn.

Jch accordirte alſo endlichen mit des iungen Kochs Credi.
toren, und zahlte ihnen nur ſechs hundert Roupis (I. Roupis iſt
ſo viel als ein teutſcher Gulden) vor 16oo. Roupis. Und er wirth—
ſchafftete alſo dem iungen Kochs tauſend Gulden baar bey dieſer
Gelegenheit. NB. Zu wiſſen, daß man in Oſtindien das Geld

nicht
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ck (0) 17nicht ſo viel und hoch æſtimirt, als in Europa, und man in Europa
mit 1oo. Florin ſo viel ausrichten kan, als mit 100. Duraten in
Oſtindien.

Hatte wohl der Geheimbte Rath Kochs (wann er ſelbſten
zugegen geweſen ware) anderſt, oder ehrlicher und beſſer vor ſei—
nen Sohn in hoe caſu verfähren konnen?

Des jungen Kochs Schulden bey der Armée muſten con—
tentirt werden, wann er anderſt quä reclamirter von der Armée
wegreiſen, und denen erhaltenen Ordres zu folge nach Europam
retourniren wolte. Es wird auch kein Rechtsgelehrter in der Welt
mir dieſen Satz, oder dieſe von mir gezahlte Schuld negiren oder
abditputiren konnen, ohne Ehr und Gewiſſen zu verletzen.

Nicht allein die Statuta von Franckreich, ſondern von der
gantzen Welt obligiren einem jeden reclamirten, lit, quis ſit,
de quocunque ſtatu, ſeine Schulden in denjenigen Ort, von wel—
chemer reclamirt iſt, zu bezahlen, auch nicht ehender abreiſen darf.
Zweytens das der Reclanians vor alle Schulden und Reiß-Unkoſten
des reclamirten Reſponſable ſeyn muß.

Die Regel und Satz iſt allein hinlangliche Caution vor alle
Schulden- und Reiß-Unkoſten des jungen Kochs; nicht allein bey
der Armée, ſondern an jedwederen Ort, bis der Reclamirte ins
Vatters Haus ubergeben iſt (ohne des Geheimbten Raths Kochs
Vollmachten in Litteris ſuis A. B. hierbey zu gedencken.)

Auch hat mir der M. de Luce Intendant von gantz Elſaß
dieſen Satz in ſeinem Brief (mit welchen er mich beehrte, und ich
dieſen Brief auch ad Acta originaliter inter nõva propter reſtitu.
tionem in integrum beylegte) gantz deutlich und klar explicirt
und behauptet.

Der junge Kochs hatte nun, (da er von der Armee frey
und loß ware, folgſam quaà reelamirter von ſeinem eigenen Geld
und Beutel zehren muſte).rine Reiſe von zoo. Stunden (von Ran
gabath bis Mazulipatnam) zu thun, was ſolte er alſo anfangen?
Seine liederlichite Conduite hatte ihn bereits in denen ſchlechteſten
und elendigſten Umſtanden geſetzt, er hatte. zu ſagen.kein gutes
Hembt, noch anderes Waſchzeug auf ſeinem Leib. Er hatte we—

der Geld noch Pferd zu gjger ſo writen Reiß zu Land zu machen.
Eh.bien meine Rechtsgelehrten, wie wollet ihr mir anietzo

dieſen jungen Menſchen (welcher einige Monath Volonteur geweſen,

E. und

D
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18 k (0) vund welcher anietzo als ein Churpfaltziſcher Geheimbte Raths Sohn
de Kochs und quâ Lieutenant von ſeinem Vatter reclamirt iſt)
fort bringen? Dieſer Keclamẽ iſt jetzt von der Armée zwar frey
und loß, allein er hat zu Land zoo. Stund bis nacher Mazuli—
patam, und von dar noch 200. Stund bis Pondichery zu machen.
Zu Fuß kan er nicht reiſen, kein Pferd hat er nicht, keinen Palla—
guin (um nach Jndianiſchen Gebrauch von 8. Woys getragen zu
werden) auch nicht, hat auch kein Geld vor zu leben, und andere
Nothwendigkeiten auf einer Reiß von z500. Stund zu beſorgen,
allein er ſoll und muß fort nacher Pondichery, um allda ſich nacher
Europam (einzubargiren, ſein Reiß mag moch ſo gering eingerich—
tet ſeyn, ſo koſtet ſolche doch ſehr viel Geld, und zwar in einem
Land, wo dergleichen Reiſe mit groſſen Unkoſten beſtritten werden
muſſen, aller Unterhalt theuer iſt, und wo man hingegen allda
100. Roupis, wie hier 10o. Batzenteſtimirt.

Derr Geheimbte Rath Kochs will willfahrt ſeyn, das, ſein
Sohn fort komme, die deswegen gegebene Ordres muſſen execu-
tirt werden, bleibt alſo kein anderes Mittel ubrig, als den iungen
kochs in der Luft fort zu ſchicken, und mit Luft zu unterhalten, oder
ihr muſſet demienigen gefundenen guten Freund (welcher den iun—
gen Kochs hierzu unumganglich helffen muſſen und geholffen) ſein
Recht ſvrechen, das der Geheimbte Rath Kochs nemlichen bey
neiner Ehr und Gewiſſen. nach allen Rechten vermog der von ihm
beſchehenen Reclamation, dann vermog ſeines in Lit. B. gemachten

Engagements condemnirt werde, dieſe hierzu von dem gefundenen
guten Freund avancirte Gelder zu bezahlen. und annoch GOtt
dancken, daß er in ſolchen entfernten Welttheilen einen guten
Freund gefunden, welcher (vhne ihm zu.kennen) auf ſeinen bloſſen
Nahmen und Schrift ſo vien avanciren, und ſich ſeines Sohns
annehmen wollen. Sehet ihr Herren Rechtsgelehrten, die ihr euch
der Beurtheilung uber dieſe Sach annehmet, dieſes iſt dir rechte
Denckungs-Art und Beurtheilung uber eine ſolche Materie, nicht
aber auf ſolche Art, wie dieſe Affaire ſo partialiſch vor den Ge—
heimbten Rath Kochs beurtheilet worden iſt.

Nachdeme ich dem Geheunbten Rath Kochs worhero geſchrie

ben hatte, daß ich mich ſeines Sohns Vatterlich annehmen wolte,
und nun der junge Kochs in dieſer Angſt ſich nicht zu helffen wuſte,
und mich inſtandigſt gebetten; mich ſeiſler anzunehmen, und
Weilen die unter einem ſo groſſen Thon beſchehene Reclamation des
Geheimbten Raths Kochss Brief Lat. B. confirmirte, und mir Glan

bend



E (0) y 19bend machte, daß ich mit einem ehrlichen Mann zu thuen hatte, ſo
ware ich endlichen aus Ehr und Großmuth angetrieben der in die—

ſem Brief Lit. B. geſuchte gute Freund, (indeme die darinnen ge—
machte Berſicherung (daß ich dergleichen guten Freund allinge Muhe

und Roſten reichlich erſetzen werde mir gnugſame Caution von ei—
nem ehrlichen Mann ware, (die beſchehene keclamation ohngerech—

net, ſo eine Generale. Caution directè vor alles iſt) und beſorgte
alſo deſſen Reiß und hierzu benothigte bis Mazulipatam (und wei—
ters wie folgen wird)

Der junge Kochs reiſete alſo von der Armee glucklich ab,
kaufte ſich unter Wegs (weilen die Trag-Voiture zu theuer ware)
ein Pferd von dem Hauptmann Pegroud, ſo ich bezahlen muſte,
und kame endlichen glucklich zu Mazulipatam an.

Und weilen er allda weder Geld, weder Freund hatte, und
uberhaubt niemand ſo Generös ware, der ſich ſeiner annehmen
wolte (wie ich bereits gethan) ſo bliebe er allda, und lebte nach
ſeiner alten liederlichen Gewohnheit, NB. indeme er keine Gelegen—
heit, weder zu Waſſer noch zu Land nacher Pondichery haben konte.

Jch kame einige Monath ſpater dahin (nachdeme unſere Ar—
mee in Ruckmarſche begriffen ware) und ich traffe allda annoch den
liederlichen Kochs wider Vermuthen an, zugleich muſte der Menge

Klagen wegen ſeiner liederlichen Auffuhrung und einigen bereits ge—
machten Schulden anhoren, das unter Wegs gekaufte Pferd wa—
re um ein Bagatell verkauft, und ſchon durchgebracht, im ubrigen
ſaſſe der junge Kochs abermahlen Nackend und Bloß, und konte
nicht von der Stelle.

Zu ſeinem Ungluck konte er die Reiß von Mazulipatam bis
Pondichery ohnmoglich zu Land vornehmen, weilen die Paſſage
von denen Engellanderen und ihren Alliirten Jndianeren (mit wel—
chen wir in Krieg waren) geſperrt ware, auch die unter Wegs
aller Orthen ſich befindliche Galeer jedwederen Paſſagier be
rauben, auch ofters des Lebens nicht ſchonen.

Zu Waſſer konte die Abreiß noch weniger geſchehen, weilen
niemand (auch die Compagnie ſelbſten nicht) ein Fahrzeug risqui.
ren wolte, indeme die Engliſche Eſcadre die gantze Kuſten incom.
modirte, und alle fremde Fahrzeug zur See wegnahme, alſo muſte
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20  (0) vder junge Kochs nolens volens annoch zu Mazulipatam auf ſiche
re Gelegenheit einige Zeit abwarten.

Nun ſagt mir abermahls meine RechtsGelehrten, was wur—
det ihr nun bey dieſem Umſtand mit dem jungen Kochs angefan—
gen haben, wan ihr vor euch, oder auch an meine Stelle geweſen
waret? Es ſeynd der Vernunft nach nur zwey Mittel, nemlichen,
entweder dem jungen von allen Freunden und Hulfe verlaſſenen
Kochs ſeiner liederlichen Conduite, und allen daraus entſtehenden
ubelen Folgungen zu uberlaſſen, und vollig zu abandoniren, oder
daß derjenige gute Freund, welcher ſich bereits ſeiner ſchon ſo weit
(aus oben erwehnten Urſachen) angenommen, noch weiters an—
nehme, um den jungen Kochs in eingeſchranckter Vorſchrift ſeine
benothigten Ausgaben betreffend zu erhalten, und alle ubele Fol—
gungen und Uebel von ihm in ſo weit als moglich abzuhalten.

Weilen alſo dieſes letzte Mittel, das ehrlichſte, gewiſſenhaf—
tigſte, vor dem jungen Kochs nutzlichſte, und des Geheimbten Raths
Kochs Intention und Verlangen gemaß ware, ſo ergriffe ich alſo
der Vernunft nach ebenfalls dieſes letzte Mittel, nahme mich alſo
des jungen Kochs ferner an, und rangirte ſeine Sachen allda in
Ordnung, ſo wphl ſeiner Kleidung, Waſch, änderer Nothwen
digkeiten, und oeſſen Lebens-Unterhalt betreffend.

Jch gabe den jungen Kochs zu Ar. Valter einer meiner wohl
Bekannten in die Koſt, und daß ihm abloluté weiter nichts als die
Nothwendigkeit in Eſſen und Trincken geſtattet ſeye, dann daß M.
Valter uberhaubt (nachdeme ſolcher ſchon ohnehin die liederliche

Conduite des jungen Kochs kennete) ein wachſames Auge auf den
jungen Kochs in allem haben mogte, Endlichen, daß auch M. Val-
ter des jungen Kochs Abreiſe als den hierzu benothigten Unterhalt,
ſo bald nur immer moglich beſorgen mogte hatte wohl der Ge—
heimbte Rath Kochs ſelbſten beſſere und Vatterlichere Obſorg vor
ſeinen Sohn haben konnen, als ich damahls vor ihm gehabt?

Jch ſchafte dem jungen Kochs auch die benothigte Kleidung
und Waſche nebſt anderen (ſo er uberhaubt zu ſeiner ſo langen vor
habender Reiß unumganglich bedurftig ware) zu gleicher Zeit an,
berechnete mich mit ihm in allem von der Armee an aus dem Lager
bey Rangabat, bis auf dieſelbe Stund, und er ſtellete mir den
Wechſel an ſeinem Vatter aus, welcher ſich in allem oberwehnten
zufſammen auf Ein Tauſend, Sechs Hundert, Ein und Zwantzig

Roupis



E (0) 21Roupis (ſo viele Teutſche Gulden) belieffe (ut in Actis ſub Lit. E.
zu erſehen und dimirt worden)

Jch bitte GOtt ſelbſten, den jenigen Kreutzer ſo in dieſer
Rechnung wider mein Gewiſſen lauft, mir an meiner Seel in je—
ner Welt zur Straf entgelten zu laſſen.

Allein ich konte den jungen liederlichen Cochs ohnmoglich
am Seil halten, noch weniger deſſen ſo liederliche Conduite in
meiner Abweſenheit hinderen, (nachdeme alle meine ſo Vattepliche
Ermahnungen an ihm nichts fruchten wolten) es iſt alſo des jungen
ochs eigene Schuld und Schad, daßer ſo ubele Wirtſchaft
getrieben.

Endlichen, nachdeme ich dem jungen Kochss aufs neue in gu—
ten Stand geſetzt, Auch alle Anſtallten vorgekehrt hatte, daß er
zu Mazulipatam ruhig mit dem wenigen von mir vor ihm accordir—
ten zur Nothdurft leben, und mit erſterer Gelegenheit nacher Pon
dichery abgeſchickt werden konte, und daß man mir die weitere
Rechnung nur zur Armee ſchicken mogte, jedoch von dem jungen
Koclas unterſchriebener, damit ich alsdann die Zahlung dargegen
præſtiren, und mein gezahltes hingegen wiederum einforderen konte.

So gienge ich wiederum zuruck zu unſer Armee, welche in
begriff ware, ſich mit der Armee (welche vvn Pondichery aus
marſchirt ware) bey Arkat zu conjungiren, und alsdann die Be
lagerung Madraz (als derer Enagellander Haubtſtadt) vorzunehmen.

Jn wahtender Zejt, als wir mit unſer Armee herummar
ſchirten, und unſeren Un ernehmungen oblagen, erhielt ich von
dem P. Matern von Pondichery Nachricht, (welcher mir auf mei
ne obige ihm von des jungen Kocks uederlichen Conduite gegebene
Nachrichten antworte,) und mich ebenfalls berichtete, daß der
junge Toehs von ſeinem Vatter ſeye reclamirt worden, und der
Gouverneur von Pondichery ſolchen von der Armee abgezogen,
um ſolchen ſeinem Watter zu uberſchicken. Hier folgt dieſer Brief
von Wort 7u Wort, wie ſolcher in Commillwne Acltis ſub Lit.

D. fidimirt orden.
Copid. .3 t:.

MeinHochgeehrteſter und tapferer Hert.
vc an ich ihnen nicht geantwortet auf dero drey Briefe, die fie die gute gehabt, mirJ S ſchreiben in geweſen, däß ich bishero 7. bis 8. Monat allezeit zu Felde ge

weſen bin, und alſo ifne Geleaenheit gehabt, dieſem unangeſehen hat man lang hier
geſagt, duß ſie! mit!thren Huſaltn auf Pondichery wiederum werden kommen. Die

uble



22 c (0) vuble Conduiĩte des jungen de Kochs verwundert mich ſehr, und gibt mir zu erken
nen, daß das Kind gantzlich verdorben iſt. Der Herr de Leyrit Gouverneur von hier,
hat ſich ſeiner angenommen, und ihm von der Armee in Nahmen der Compagnie
abgezogen, er wird ihn ſeinem lieben Vatter wiederum ſchicken, was dero Schulden
angehet, ſo thuen ſie nur tinen Zettel von ihm nehmen, wodurch er erkenne, daß ſit
ihm ſo viel vorgeſtrecket haberi, und ſein Herr Vatter wird ihnen alles mit Danck er
ſtatten. Mich empfehlend in dero beſtandige Freundſchaft, bin mit aller Veneration

Mein tapferer Herr

Dero gehorſamſt und unterthanigſter

Pondichery, den 1. Octob. 1738. Diener. Matern
S. J. Miſſionarius

Es wird nun ja hoffentlich allen Rechts-Gelehrten klar in die
Augen fallen, daß dieſer Brief Lit. D. des P. Materns eine abermah

lige Caution und Verſicherung vor mich ware vor das jenige, was
ich bereits vor den jungen ochs avancirt, und den P. Matern ſo
wohl von der Armee aus nach des Koehs Abreiß, als von Mazu
lipatam aus nach unſerer geſchloſſener Rechnung Nachricht gege
vben hatte. Dann Imo ware der P. Matern der erſte Unterhandler
wegen des jungen Xochs Zuſtand in Oſtindien, 2do hatte beſag
ter P. Matern bereits ſchon ofters von dem Geheimbten Rath Kochs
Nachrichten, und Vollmachten, ſich ſeines verlohrnen Sohns
anzunehmen, und deſſen Retour-Reiß nacher Europam zu befor—
deren, mithin konte alſo der P. Matern auf des Geheimbten Raths
Zochs ihm zugeſchickte Briefe und Verſicherungen mich leichtlich
evenfalls mit gutem Gewiſſen verſicheren, daß der Geheimbte Rath
Kochs mir mit Danck alles erſtatten wurde, was ich ſeinem Sohn
voraeſtreckt haätte. So viele in allen Briefen von dem P. Matern be—
ſchehene Meldungen von Seiten des Geheimbten Raths Nochs
beweiſen ſolches klar.

ESolte nun der Geheimbte Rath Zochs ſich unterſtehen,
und ſolches wider Ehr und Gewiſſen laugnen?

Solte wohl ein Rechts-Gelehrter, der alles dieſes wohl lie—
ſet, examinirt, alle Briefe wohl nach klarem Verſtand nimmt,
und nach Ehr und Gewiſſzn ſeinem wahren Eile gemaß einſicht,
und beurtheilt, mir wohl unrecht geben? und das jenige, was
ich aus Ehr, Großmuth, und Freundſchaft auf alle dieſe Cautig

Dieſe Expreſſion de Kochs machte mir abermahlen Miaubend, daß ich mit ei
nem Cavallier zu thuen hatte, indeme ja der P. Matern allen Vermuthen nach wohl in-
ſtruirt ſeyn muſte.



k (0) d 23nen und angefuhrten Urſachen vor den jungen Kochs und zu Be—

forderung deſſen Abkommen von der Armee, zu deſſen Fortreiſe
nacher Mazulipatam, zu deſſen Kleidungen und Leibs-Nothwen—

digkeiten, dann zu deſſen uberhaubtigen Unterhalt bishero ſo auf—
richtigſt vorgeſchoſſen, abzuſprechen ſich mit gutem Gewiſſen ge—
trauen? Nein keines Wegs, GOtt ſelbſten kan ſolches nicht thuen,
ohne ſeiner Gerechtigkeit zu nahe zu kommen, geſchweige dann
ein Menſch. Wohl aber Jedermann meine Gute, Großmuth
und Attention billig bewunderen muß, welche ich in allen Gele—
genheiten als ein Fremder gegen den Geheimbten Rath Kochs
bezeiget habe, um deſto billiger auch die ſo ſchandliche Procedure

und laſterhaftigſte Undanckbahrkeit des Geheimbten Rats Kochs
verabſcheuen muß.

Zu wiſſen iſt hierbey nothwendig, daß ich damahls, als ich mich des jungen
kochs ſo treulich angenommen, und alle Anſtalten zu ſtinem Fortkommen gemacht
hatte, noch nicht ſelbſten intentionirt, oder reſolvirt ware, nacher Europam zu re—
tourniren, ſondern mit dem Gouverneur von Pondichery (welchen ich wegen der
ublen Conduite des jungen Kochs præveniren munte, auch dem P. Matern von al
lem Nachricht gabe, damit er zu des jungen Kochs Beuten und Fortkommen alles
nothige beſorgen, und beſorgen helffen konte,) die Sachen dergeſtalten arangirte,
daß der junge KLochs entweder einem Franzoſiſchen, oder Hollaändiſchen Schif-Capi
zain zur genauen Aufſicht ware anvertraut, und ſeinem Vatter ware uberſendet worden,
welches aber (ſo es hatte geſchehen muſſen) weit ubler vor den Geheimbtnn Rath KLochs
geweſen ware, indeme niemand gern (gleich wie ich aus Großmuth und Freundſchaft
gethan) einen Aufſeher oder Hotmeiſter hatte abgeben, und ſich mit einem ſo liederli—
chen, frechen und ungerathenen Menſchen hatte plagen wollen, anfolgſam durch deſ—
ſen Freyheit und angebohrne Liederlichkeit deſſen Schulden wohl zwenmahl groſſer an
gewachſen waren, weilen man ihm nirgends einen Credit auf die durch den Miniſtre
non Franckreich mit ſo groſſem; Thon beſchehene Keclamation, dann auf die Ueber—
gabe und Recommendation des Gouverneurs von Pondichery wurde refuſirt ha
ben, alles aber Vermog der  keclamation hatte bezahlt werden muſſen. Welches
kein RechtsGelehrter negiren kan.

Wir wollen alſo nun den jungen Kochs zu Mazulipatam
laſſen, und ſehen, wie er ſich interim allda auffuhret, und wie
lang er allda zu verbleiben gezwungen wurde, und auf was Arth
und um welche Zeit er u Pondichery angekommen ſeye.

Es belieben aber alle Rechts-Gelehrte (welche uber dieſe Sach

bereits geurtheilt, oder noch urtheilen werden) auf daß alles das
jenige, was bereits von Anfang der Ordnung nach bis hieher ge—
meldet worden, und noch wird gemeldet werden zu ohlerviren,
reiflich alsdann einzuſehen, um nach ſeinem wahren Ekiſe beurthei—
len zu konnen, weilen ohnehin man mir einmahl im Vertrauen zu
Ohren gebracht, daß diejenigen, ſo anfanglich dieſe Sache zur Un—
terſuchung gehabt, ſich uber die Zeit und Datum derer Briefe und

F 2 produ-



24  (0)producirten Documenten aufgehalten, und darqus einen Vortheil
(entweder aus ubel genommener Inltruction oder augenſcheinlicher
Partialitat) vor meinen Adverſair wider mich zu ziehen, ſo unge—
rechter Weiſe behaubten wollen.

Derowegen habe ich dieſe gantze Hiſtorie der Ordnung nach
(von Anfang bis zum End) der Welt, und beſonders denen Rechts—Geelehrten vor Augen ſtellen wollen, damit der junge Kochsſelb—

ſten ſolche (obwohlen zu ſeiner Schand) leſen, und nachſehen,9 h ſeinem Wahrheit
J

444 eeingeſtehen kan, und muß, und dieſes wird er auch thuen,
und thuen muſſen, wan anderſt noch ein Funcken des Gewiſſens

lin und der ewigſchuldigſten Danckbarkeit in ſeinem Corper ſtecket,

J

v nd4 oder er nicht abſoluteè muthwilliger Weiß ſeine Seele dem Teufel

auf ewig durch Verlaugnung auch des nur im geringſten hier an—
j

gefuhrten Umſtand aufopferen will.n Jch fahre alſo in meiner Geſchichte fort, und melde, daß*Ä

1
j

unſere Armee damahls unter Ordre des Generag M. de buſſy nach
ſo groſſen weitem herummarſchiren endlich ſich zu Ende des 1758.
Jahrs mit der Armee von Pondichern bey Arkat conjungirte und

J Ju

wir ſamtliche alsdann im Anfang des 1759. Jahrs die Belagerung

Zer Engliſchen Haubtſtadt Madrag vornahmen;
 9gnder Zeit aber, als wir uns vor Madraz mit dem Bomhar.

22*

Uament bis ohngefehr Ende Markir aufhielten? nathten die Engel-.

J lander auf einmahl eine Deſcende, beh Mazulipatäm, umringten
I

J
die mit ſchlechtet Carniſon verſehen geweſene Stadt, und nahmen

g J
ſolche ein.
 Der junge Köckis, welcher bishero ohnindglich eine Gelegen
heit nacher Pondichery weder zu Waſſer nbch zu Land haben konte,
wurde bey dieſet Altfaire folglich züm Kriegsnefangelieij von denen
Engellanderen, und muſte alſv untet anderen Kriegsgefangenen ail
da ſo lang verbleiben, bid er dnlchnebir einigen anbeten unſeren

mi
Priſoniers einen Patsport erhielte, nachet P ondicherh abreifen jn

J dorfen.FJeh konte unterdeſſen vhnmoglich eine Rachricht von ihm er

halten, ohneracht deswegen:fters jo waht an den Mi Vaur (unter

deſſen Aufſicht ich den jungen Locks gelaſſen hatte) als.auch an andere geſchrieben hatter.  Uliun.
unfere Armee hatte die Belagerung vor Madrußanfgehoben.

und retirirte ſich auf Arkat, und ich verfugte mich nacher Pondichery.

J —9



Fy (wo) gh 25NNaach einigen Monathen erhielte ich endlichen durch einen
unſrigen zu Mazulipatam zu Kriegsgefangen gemacht wordenen,
und dermahlekn auf ſeine Parole losgelaſſenen Volonteur, von dem
M. Valter einen Brief, welcher mir meldete, daß der junge
ochs beteits mit einem ſeiner Cammeraden von Mazulipatam
nacher Pondichery abgereiſet ſeye, wahrenden Aufenthalts aber
eine ſolche Conduite zu Mazulipatam gefuhrt hatte, die von Gott
und Menſchen zu verabſcheuen ware.

Dieſes ware abermahlen ein ubler Vorbott vor meinen Beu
tel, und ſetzte mich ſchon aufs neue wiederum in einen neuen Embrois.

Der junge Aochs wird ſich noch ſehr wohl (obwohlen zu ſei
ner Schand) zu erinnern wiſſen, wie ich ihme bey ſeiner Ankunft
zu Pondichery dieſen Brief des Mr. Valter gezeigt, beſonders den—
jenigen angefuhrt-geweſten Articul wegen diejenigen Sachen, ſo
aus einem gewiſſen bey Mr. Valter deponirt-geweſten Koffre man.

quirten, und ex. der UÜberreſt wird folgen:
En ſin der junge Kochs kame ohngefahr (ni tallor) den 20.

Scet. zu Pondichery an, allein in was vor einen Zuſtand? als der
allerliederlichſte Wenſch, der abermahlen keinen guten Fetzen auf

dem Leibe hatte.
NB. Vn dieſer Zeit wate ich ebenfalls ſchon relolvirt, und Reife- fertig

nach er Europam zu retourniren.

Jch lieſſe alſo zwar den jungen Kochs bey mir logiren, und
thate dergeſtalten Sorg vor ihm tragen, als wann ich deſſen leib
lcher Bamter  goweſen wurr; und als ich ihm ſeine ſo gottloſe Con.
duite nund unaufhorliche Liederlichkeit mit Nachdruck und vatter
lichen Ermahuungen tepröchirte, ſo antwortete er mir mit einigen

CrocodillenZahven.Er geſtunde mir zwar die Rechnung, ſo der Mr. Valter mie

von Mazutipatam ſeinetwegen zuſchickte, allein im ubrigen wolte
er mit der ESprach noch micht heraus, bis ich endlich den zweyten
Tag darauf als den 22. Oct. einen Brief voniden P. Marern er
hielte (welcher vamals eine Tagereiß von Pondichery in ſeiner Mil.
n entfernt iware) nebſt 2. andere Briefe vvn dem Geheimbten

v Kocdlis (belche an den P. Matern eingeſchloſſen waren) der
einit Srief wate an mich und iſt der nemliche Brief, der An
fangs oben angeführt, und in Commiſſione Actis lub Lit. A.

—G— ſadi- uuiu
umnter einer Addreſſe un den jungen Kocks.nul
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26 r (0) vfidimirt worden iſt, der andere Briefe ware an den jungen Kochs, der
nemliche Brief, von welchen der Geheimbte Rath Kochnin den Brief
an mich Meldung gethan. Sagend: in angehenden Schreiben 2c.

Es iſt ſehr nothwendig zur Sach, und zur Beurtheilung,
dann zu meiner Rechtfertigung, daß ich des P. Matern Brief
hier anfuhre, und welcher in Actis lub Lit. C. fidimirt worden.

Copia.

Mein Hochgeehrteſter und tapferer Herr!
Wech habe vernommen, daß der junge liederliche de Kochs endlich zil Pondichery

 iſt ankommen, und hat er 6oo. Koupis (ſo viel teutſche Gulden) Schulden zu
Palliẽat gemacht, ich kan vicht begreiffen, wie er in ſo weniger Zeit ſo viel Geld ver
zehrt hat, noch was er gedencke, er millitirte, daß ſein lieber Herr Vatter ein ſo
lieber und grund Ehrlicher Mann ihm verlaſſen thate. Jch verhoffe, daß ſie ſeine
Schulden werden bezahlen, und ihn mitnehmen, ſein lieber Herr Vatter wird ihnen
alles mit Danck erſtatten, haben ſie die Gute, ihm dieſe beyde Briefe, ſo ich auf
Palliacat addreſſirt hatte, einzuhandigen. Jhnen wunſchent eine gute Neiß, bin
ich mit dem aufrichtigen Hertzen

Mein lieber Herr
inepondy den 21. Oct. 175)9.

gehorſamſter Diener
N. Matern S. J..

6GeJch erſtaunte, in dieſen Brief erfehen zu haben, daß der iunge lie

derliche de Kochs (ſo nenntihn dernh. Matern ſeibſt hier) unter
Wegs zwiſchen Mazulipatam und Pondichery, zu Palliacat. emli
chen (eine Stadt denen Hollandern zugehorig, und noch 40. Stund
von Pondichery gelegen) mit ſeinen ebenfalls ſo liederlichgeweſten
ReißCammeraden ſich bis 14. Tag ſo mala propo aufgehalten, und
binnen wahrender Zeit 6oo. Roupis goder Gulden) mit Huren und
dergleichen liederlichſten Zeitvertreib zügebracht.

Hier ware ich ſo erzurnt auf den iungen Koehs, daß ich ihm
auf der Stelle abbandoniren wolte, weilen ich gar keine Hoffunung
einer Beſſerung einſahe. —Ach hatte ich es damahls gethan

Allein der Brief des Geheimbten Ruths Koehw it.A. dann
der Brief des P. Materns J. C. nothigten mich, aur einmuhl, gahtz
andere Reflexiones zu machen. Dann erſtlich gabe det Geheinthte

R ath.
9) Abermahls die nemliche Expreiſion de Koehs.
cH Ach, hatte ich es damals nicht geglaubt, oder ware es anjeto wahr.



ekr (0o) 27Rath Kochis mir in ſeinem Brief eine gantzliche Gewalt und Voll

macht feines Sohns Ketour. Reiß halber nacher Europam, dann
zweytens verlieſſe er ſich auch vollig auf mich, weilen er die ange—
geſuchte Reclamation weiter nicht pouſſiren wolte, (welche dieſem
ohneracht doch ſchon executirt ware) und explicirt ſich der Ge
heimbte Rath Kochs deutlich hierauf, daß er ſich engagire, mir
allingen Verlag dancknehmigſt zu erſetzen, und er ubergabe alles
platterdings meiner Direction und Uberlegung! Der P. Ma.
rern ſagt in ſeinem Vrief Lir. C. er hoffte, ich wurde des jungen
Kochs Schulden zahlen, und ihn mitnehmen. lItem Er (der jun—
ge Koehs nemlichen) meritirte, daß ſein Vatter ein ſo lieber und
grundehrlicher Mann ihm verlaſſen thate. Dieſer Senſus und Ex-
preſſion zeigt ja klar an, daß der P. Matern den Geheimbten Rath
Kochs beſonders wohl muß gekennt haben, oder beſſer zu ſagen,
daß der Geheimbte Rath Aochs in allen ſeinen Briefen an den P.
Matern ſich beſtandig beſonderer Verbindlichkeiten und Allurancen
muſſe bedient, und ihm des Sohns Ketour. Reiß betreffend muſſe
bevollmachtiget haben, ſonſten wurde der P. Matern mir ja nicht
lirecte ſo frey habe ſchreiben, und ſich ausdrucken konnen (auch in
ſeinem erſten Brief Lit. D. ſolches geſchehen iſt) er hoffte, ich wur—
de ihm mitnehmen, und ſeine Schulden zahlen, daß ſein Vatter
mir alles mit Danck erſtatten wird. Nb. in Lat. D. lieſet man
desgleichen.

Anbey hatte ich aus dem gantzen Jnhalt dieſes, des Ge—
neimbtei Raths Koehs Briefe Lit. A! klar erkennet, daß dieſer
Brief eine richtige Antwort auf alle meine, dem Geheimbten Rath
Kochs von ſeinem Sohn und deſſen ſo ſrchlechte Conduite gegebene
Nachrichten ware, mithin hatte ich keines Wegss an der Richtigkeit
und Wahrheit deſſen zu zweifelen. Anfolgſam mir vernunftig-und
naturlicher Weiß einbilden muſte, daß ich mit einem braven Caval.

ber und ehrlichen Mann zu thuen hatte (wie deſſen Signature in
dieſem Brief /aund deſſen darinnen ſo deutlich exprimirter Rang
mir ſolches klar docirterund zu contirmiren ſuchte)

Nun erſuche ich eüeh abermahlen Raths meine Rechtsgelehr
ten, und anbeh ein gerechtes und vernunftiges Urtheil uber dieſe
Anliegenheit, politoʒ  daß ein oder anderer damahls an meine
Stelle ſich befunden hatte; was ſolcher wurde reſolyirt und gethan
haben, welcher ſich des jungen Kochs bereits ſo weit ſchon aus
oben erwehnten Urſachen angenommen hatte, ſich in Bezahlung
ſeiner vorigen Schulden ſchon ſo weit eingelaſſen hätte, und in

G2 dem



28 Lr (0)dem Augenblick ſelbſten bereit ware, nacher Europam zu gehen,

dann dem Geheimbten Rath kochs vorhero verſprochen hatte, ſich
ſeines Sohns und deſſen Retour-Reiß anzunehmen, und 3. Tag
vor der Abreiß eine Generale Gewalt und Vollmacht von dem Ge
heimbten Rath Kochs uber ſeinen Sohn, dann eine ausdruckliche
Verſicherung der Wieder-Bezahlung allingen Verlags erhalten
hatte, ingleichen die nemliche. Verſicherung von des Geheimbten
Raths Kochs Bevollmachtigten, dem P. Matern nemlichen (durch
welchen dieſerrſo verbindliche Brief Lit. A. zu mehrerer Sicherheit

atnmoch uberſchickt würde) uberkommen haile?

Jedermann wird der Vernunft nach billig mit mir uberein
ſtimmen, und ſagen, daß derjenige, welcher ſich in dieſem Caſu
befunden hatte, nunmehro den jungen Kochs .ſelbſten unter ſeiner
Aufſicht mitgenommen, und dem Vatter auf obige in dieſem Briefe
exprimirte Verſicherungen uberliefert haben wurde. Ach wie
viel tauſendmahl habe ich ſchon dieſe m ine Guth tbate ei erene.Jch uberlegte auch en ſin, das der junge Kocks (wan er oh
ne mir (oder einer ſolchen wahren Aufſicht, wie die meinige ware)
auf einer ſo groſſen, und ſo viele taurend Meilen weiten Reiſe und
auf ofteren Relacheun ſich frey befinden thate,) alle Unkoſten aller
Orten doubliren, und durch ſeine angebohrne Liederlichkeiten ſich

J

8 und ſeiner Pamilie in weith groſſeres Ungluck und Schaden ſtür

ul tzen wurde.
ſchrelolvirte mich alſo um alies Uebel zu vethiuen, unddem Geheimbten Rath Kochs deſto groſſeren und aufrichtigern

Dienſt zu leiſten) dieſe ſo.groſſe Muhe ſelbſten (aus allen over
erwehnten Urſachen angetrievener) auf mich zu nehmen, und den
jungen Kochs unter meiner Aufſicht ünd Obſorg bis in ſeines Vat
ters Hauß zu behalten.

Jch fuhrte alſo den jungen Koechs zu dem Gouverneut Mel
de Leyrit, und prælentirte ihm ſolchen, daß nemtithen dieſes det
jenige ware, welchen er von der Armee des Generals Mr. deßoſty
reclamirt und abgezogen hatte, und daß er interim ſchon ein Jahr
zu Mazulipatam hatte veweilen muſſen, indem er. weder. zu Waſ
jer noch zu Land eine Gelegenheit unmoglich finden konnen, alich

von denen Engellanderen zu Mazulipataun zum Priſonier gemacht
worden ſeye, und nunmehrd erſt vor 2. Tag ankommen, wegen
ſeinem ubelen Anſehen und Zuſtand nicht alſo gleich ſeine Schul
digkeit abſtatten konnen.

11 Ie J Ie *le JJ o
u

itg
4411 J



 (0) vi 29Der Gouverneur Mr. de Leyrit fragte mich hierauf, ob ich
den jungen Kochs ſelbſten (weilen ich ebenfalls mit dem erſten Schiff
nacher Europam abgehen thate) unter meiner eigenen Obſorg und
Aufſicht nehmen, und ſolchen ſeinem Vatter uberlieferen wolte,
indeme mir deſſen Vatter alle Auslagen mit Dancke relſtituiren
wurde, laut ſeiner von dem Miniſtre erhaltenen Ordre.

Jch beantwortete ſolches dem Gouverneur mit Ja, und
ſagte zugleich, daß ich durch den P. Marern ebenfalls vor paar
Tagen einen Brief von dem Geheimbten Rath Aoehs als deſſen
Vatter ſelbſten erhalten hatte, welcher mir in dieſem Brief eine
General-Gewalt und Vollmacht uber ſeinen Sohn und deſſen Re-
tour-Reiß gegeben, auch mich darinnen ausdrucklich verſichert hat
te, allingen Verlag vor ſeinen Sohn dancknehmigſt zu erſetzen.

Der Gouverneur Mr. de Leyrit ſagte mir hierauf in des
jungen Fochs Gegenwart, tam mieux (oder deſto beſſer) und
ubergab mir den jungen Koehs als ein ſolches anvertrautes Guth,
an welchem in Europa noch ſo viel gelegen ware, der Gouverneur
ſagte aber auch zugleich, daß er auf ſeine eigene Unkoſten nacher
Europam reiſen, und ſich deswegen in allem mit dem Schifs Ca—
pitain arangiren muſte, indem et aus denen Franzoſiſchen Dienſten
frey abgegeben ware, vermog der Reclamation, mithin der Com—
pagnie nicht zur Laſt ſeyn konte, welches alles dem jungen Kochs

ſehr wohl bekannt iſt.

Allein, ohneracht aller dieſen Ueberlegungen und Reſolution
ware guter Rath doch theüer, dann die 600. koupis (oder Gul
den) ſo der jnnge Avens in Palliacat ſo hochſt liederlich depenſiret,
und Schulden gemacht, muſten abloluté bezahlt werden, oder der
junge Lochks kame nicht ehender von Pondichery wega. Es ware
alſo kein anderes Mittel ubrig, als aus vorigen Uebelen das beſte
zu erwahlen, um ferneres Ungluck und Unkoſten durch einen aber—
mahligen langeren Aufenthalt zu verhuten, nemlichen die beſagte
6oo. Roupis zu bezahlen, und den jungen Aochs machen einbar—
giren zu konnen.

Jch hatte zwar von Rechtswegen gar nicht nothig gehabt,
einen Anſtand wegen Zahlung derer 600. Roupis zu machen, wan
ich ſolches nicht zum Beſten des iungen Kochs zu thuen geſurcht hat
te, dann tmo. ſagte die Reclamation klar, daß der junge Kochs
ſolte honerirt, und in vbbemelten Rang Standmaßig nacher Eu—
ropam geſchickt wekden, und daß deſſen Vatter alles bezahlen wur—

H de.
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zo  (0) vde. 2dö ſagte der Geheimbte Rath Kochs ja ſelbſten in ſeinem
Brief Lit. A. er ubergebe es platterdings meiner Direction, und

engagire ſich allingen Verlag dancknehmigſt zu erſetzen, 3tio
ſagt des Geheimbten Rarhs Kocks Bevollmachtigter der P. Matern
nemlichen, ja ausdrucklich in ſeinem letzten Brief Lit. C. et verhof—

te, ich wurde ſeine (des jungen Kochs) Schulden zahlen, und
ihm mitnehmen, dann der P. Matern hatte mir ja ſelbſten die erſte
Nachricht in ſeinem Brief von dieſe 6Goo. Roupis gegeben, und

alſo mit ſeiner folgenden Expreſſion der Bezahlung halber ja klar
darauf gewieſen.

Dieſes aber ware noch nicht alles  der junge Nochs muſte
3

erſtlich den Schifs-Capitain in voraus vor die Tafel und Transport
von Pondichery bis auf die Jnſul Moritz (Maſcarenas genannt)
bezahlen. Zweytens ſolte der junge Cocks eine Reis von 6Gooo.
Meilen vornehmen, und ware doch von Mazulipatam gantz Nackend
und Zerlumpt ankommen, er konte nicht als ein ſchlechter armer
Soldat oder Matroß einbargiren und leben, ſondern muſte Stan—
des- maßig nach beſchehener Reclamation ſich ſo wohl auf denen
Schiffen, als Relachen auffuhren und zeigen. Alſo ware es ja
unumganglich nothig, daß ich vor alles benothigte beſorgt ſeyn,
und ihm anſchaffen muſte.

Endlichen da alles in Ordnung ware, bargirten wir ein,
und giengen den 25 Octobr. 1759. unter Seegel, und kamen den
vierzigſten Tag glucklich auf der Jnſul Phoritz an.

Der junge Kochs muſte nun auf dieſer Jnſul und Reläche
als ein reclamirter freyer Paſſagier nunmehro Standmaßig vor ſein

Reigen Geld leben und zehren, ich hatte aber gleich anfangs alles
aufs genauiſte accordirt und beſorgt, daß er von Rechts-wegen
nicht die geringſte Depenſe unnothig machen konte, noch dorfte.

Allein, da nach z. Wochen der Tag unſerer Abreiß kame, ſo
muſte ich doch nolens volens eine Rechnung von etliche 20. Bouteil.
len Wein und Brandwein bezahlen, ſo der junge Koehs heimlich
ausgeſoffen hatte. NB. Zu oblerviren, daß das Sauffen ebenfalls unter des
jungen Kochs haubt Tugenden agehort, allein das Europaiſche Getrancke auf der Jn—
ſul damahls (wie uberhaubt in Jndien) zehnmahl theurer ware, als es in Europa iſt.

Enfin, wir giengen abermahlen glucklich zu Schiffe, und
unter Seegel nach der Jnſul Bourbon zu.

Hier ereignete ſich abermahlen ein neuer Umſtand, und zwar
der aller gefahrlichſte, aller beſchwerlichſte, und aller theuerſte vor

mich,



 o) v 31mich, ſo ich Zeit meines Lebens bereuen werde, den jungen Cochs
einen ſo nichtswurdigen Menſchen ſo viele groſſe Dienſte aus bloſ
ſer Gefalligkeit geleiſtet zu haben.

Es befande ſich nemlichen auf dieſem Schif (auf welchem
ich mich mit dem jungen Coehs von der Jnſul Moritz bis Bourbon
(eine Reiß von 24. Stund ordinairement) einbargirt hatte, und
muſte) der Franzoſiſche General Marchal de Camp Mr. de Soupire
nebſt ohngefehr 40. Officiers, (worunter viele waren, die den jun
gen Kochs von der Armee des Generals M. de Buſſy aus wohl
kannten,) dieſe Officier nun gaben dem General Mr. de Soupire ei-
ne ausfuhrliche Beſchreibung von des jungen Koehs Conduite,
und beſonders, daß er quä attrapirter Deſerteur das Kriegs-Recht
paſſirt gehabt, und zum Tode condemnirt geweſen.

Der General Mr. de Soupire ſagte mir hierauf offentlich,
es ware guth, daß dieſe Reiß nur 24. Stund dauren thate,
Allein er thate mir hiemit ausdrucklich ſagen, daß er den iun—
gen Koehs in ſeinem reclamirten Etat von der Jnſul Bourbon
vis nacher Europam auf ſeinem Schiff (dB. dieſer General com—
mandirte damahls en Chett  Eſcadre de Retour) weder leiden, noch

weniger aber an der Officier-Tafel gedulten würde, indem das Corps

d' Officier bereits deswegen protelſtirt hatte.

Wolte ich aber vor meine Perſon auf dem Schiff verbleiben,
und zugleich zugeben, daß dieſer mir anvertraute Monlieur als ge—
meiner Soldat inrollirt, und qua talis auf dem Schiff verpflegt wur—
de, und zwar noch auf ſeine Unkoſten, ſo ſtunbe es blos bey mir,
auſſer dem aber konte ich mit einem anderen Schiff uber Capdebon
Eſperence, durch ein Hollandiſch Schiff alsdann von dar nacher
Europam mit dieſen jungen Monſieur gehen.

Nun habe ich abermahlen eine vernunftige und reiffe Einſicht
uber dieſen ſo haycklichen Zufall nothig, um damit der Ausgang
deſſen alsdann von denen Rechtsgelehrten nach ſeinem wahren eſſe
beurtheilet werden konnr.

Dann primò ware der junge Kochs auf der zweyten Jnſul,
und hatte ſchon den vierten Theil ſeiner Reiß zuruck gelegt, alſo
kan man ihm nunmehro billiger Weiß nicht mehr abandoniren, und
auf eine Jnſul ſitzen laſſen, beſonders derjenige, welcher ſich bereits

mit ihm ſo weit ſchon eingelaſſen, und ſo viel Geld bereits avancirt
gehabt.

H 2 2do



32 vy (0) d2do Nachdeme der junge Kochs von ſeinem Vatter unter
einem ſo groſſen Thon als ein Officier, Cavalier, und Churpfaltzi—
ſcher Geheimbte Raths Sohn reclamirt worden ware, ſo konte
man ja ohnmoglich zugeben, daß er unter den gemeinen; Soldaten—
Stande ware enroullirt, qua talis verpfleat, und uberhaubt gehal—
ten worden. Ztio Nachdeme dieſer iunge Kochs mir von dem Gou-
verneur Mr. de Leyrit ſelbſten als ein ſo koſtbares Pfand anver—
traut worden ware, wie hatte ich alſo mit Rechten zulaſſen konnen,
daß der junge Kochs auf dem Schiff ware angegebenen Stands—
widrig gehalten, und allem ublen Tractament ware unterwurffig
gemacht worden, ja dadurch alsdann malapropo aller Kranckheits—
ja Tods-Gefahr ware exponirt geweſen; auf wem ware alsdann
alle Schuld und Verantwortung gefallen? Nicht wahr, auf mich
gantz allein? 4to Hatte ich den inngen Kochs cdeſſen ſo liederliche
Conduite mir ſo wohl bekannt ware) abbandoniren, und auf dieſer
Jnſul ſitzen laſſen wollen, was vor groſſe Verantwortung wurde
ich alsdann mir auf den Hals gezogen haben, ſo wohl bey dem Mi—
niſtre von Franckreich, dann bey dem Gouvernement von Pondi—
chery, und endlichen bey dem Geheimbten Rath Aochs ſelbſten,
falls ſein Sohn dardurch in groſſe neue Schulden, dann. andere
Fatalitaten gefallen ware? Jcherſuche euch alſo meine Rechts-
gelehrten, dieſe Umſtande mit wahrer Einſicht zu beurtheilen, und
mir Recht widerfahren zu laſſen, wann ich ſage, das ein wahrhaf—
tiger großmuthiger Freund hierzu erfordert wurde, um alle unver—
meidliche Suiten zu evidiren, den jungen Kochs alſo uber Cap de
hon Eſperence nacher Europam zu fuhren, und ich ahſolute gleich
ſam durch erwehnte Umſtande (malgre moy) gezwungen wurde,
mich zu reſolviren, und beſagte Reiß mit dieſem mir anvertrauten
Guth auf obbemeldete Art durch ein Hollandiſches Schiff uber
Cap de bon Eiperence nacher Europam vorzunehmen, und mir
ſelbſten ſo groſſe Unkoſten hochſt malapropo zu verurſachen. Jch
kan auch bey meiner Ehr und Gewiſſen verſicheren, daß mich dieſe
Reiß nur allein in benothigten nebſt der Belache zu Cap tauſend
Ducaten gekoſtet hat, den dabey gelittenen Schaden ohngerechnet.

Jch will in meiner Hittorie zuruck auf die Jnſul Bvurbon
gehen, allwo ich zu St. Paul mit dem iungen Kochs ans Land ger
ſtiegen, und ſehen, wie er ſich allda wahrenden 4. wochigen Auf

enthalt aufgefuhret hat.
Der iunge Kochs hatte ſich abermahlen ſo frech und lieder

lich in der Aconomie aufgefuhret, daß ich bezwungen ware, ihm
ſo



 C(G60) 33jo gar mit Hauß Arreſt zu belegen, um ſeiner ubelen Wirthſchaft
Einhalt zu thuen.

Endlich da die Zeit herbey kame, daß das deſtinirte Schif
nacher Cap de bon Eſperence abſeeglen ſolte, und wir alles ran-
girt hatten, ſo rangirte ich auch zum zweytenmahl nun meine Be—
rechnung mit dem jungen Aochs, nemlichen, was ich von ſeiner
Abreiß von Mazulipatam an, dann die zu Palliacat ſo liederlich
depenſirte Goo. Roupis, auch was ich zu Pondichery dem Schifs—
Capitain Mr. Lalon von dar bis auf die Jnſul Moritz, dann uberhaubt
vor Kleidung, Waſch und anderen unendbahrlichen Nothwendig—
keiten vor ein ſo weite Reiß angeſchaft, und in allem bezahlt hatte,
auch die Relache- Unkoſten auf der Jnſul Moritz, und die auf der
Jnſul Bourbon mitgerechnet bis zum Tag unſerer Abreiß von St.

Paul. So ſtellte mir der junge Kochs abermahls nach dieſer ge—
ſchlogener Abrechnung einen zweyten Wechſel an ſeinen Vatter ad.
dreſtirter aus, bettagend 1843. Gulden, welcher Wechſel in Aclis
ſub Lit. B. de dato St. Paul' ie 28. Januarii 1760. fidimirt worden.

NBR. Nochmahlen anfuhren muß, daß alle Victualien und Europaiſche Getran
cke erſchrocklich theuer auf denen Jnſulen ſeynd, das Geld aber deſto gemeiner und nicht
ſo hoch regardirt wird, als wie in Europa, deswegen des jungen Lochs Depenſen
und Rechnungen einem ebenfalls Groß vorkommen werden, in uch aber von mir aufs

aenauiſte dergeſtalten vor den jungen Kochs beſorgt wurde, daß er ſelbſten oder deſſen
Wattet (wan ſolcher an meine Stelle nich befunden hatte) nicht beſſer wurde haben
deſorgen können. Der junge Kochs iſt gegenwartig, und iſt ihm ja erlaubt, hieru
ber frey zu ſprechen, oder ſich zu beſchweren.

Endlichen giengen wir den 28. Januarii 1760. noch an Bord,
und unter Seegel, und kamen nach einem Monat glucklich zu Cap
de bon Eiperence an.

Hier hatten wir abermahlen ein unvermeidliches Ungluck aus
zuſtehen. Nemlichen, wir muſten zu Cap faſt 2. Monat relachi.
ren, bis die Hollandiſche Schiffe von Batavia und gantz Oſtindien
alle zuſammen ankamen, und en Eſceadre nacher Europam ihrem
Gebrauch nach expedirt werden konten.

Jch hatte zwar gleich bey unſerer Ankunft zu Cap den iungen
ochs treulich, ja Vatterlich ermahnet, ſich alſo und dergeſtalten
aufzufuhren, wie es ſein reelamirter Stand erforderte, und daß er
nicht abermahlen liederliche Streiche ausuben, und dadurch ſo uble
unnothige Depenſen verurſachen wolte, indeme ich anſonſten nicht
allein nicht mehr vor ihm bezahlen, ſondern auch gar abandoniren

wolte.

J Allein



za W c(o) vAllein dieſe Erinnerungen daureten bey ihm nur ſo lang,
als ich iuſt zugegen ware.

Endlich ſcheuete ſich dieſer nichtswurdige Menſch auch ſo gar
vor mir nicht mehr, dann der groſſe Thon, mit welchem ſein Vat
ter ihm reclamiren laſſen, ja die uberhaubtige Stutze ſeines Vat
ters (wie in ſeinem Brief Lit. B. wohl zu erſehen iſt) ſteiften dieſen
iungen inſoliden Taugenichts deſtomehr in ſeinen Liederlichkeiten, daß

ihm endlichen die ſo ſtarcke Einſchranckungen, mit welcher ich ihm
bishieher mit ſo groſſer Muhe gebracht hatte, auf einmahl zur Laſt
fielen, und der iunge Cochs ſich gleichſam ein Meritum daraus mach
te, ſich aller Orten durch liederliche Streiche diſtinguiren zu konnen.

Das Publicum beliebe des iungen Kochs Gemuth und Con-
duite aus gegenwartigen Articul zu beurtheilen. Am H. Charfreytag
(welchen wir juſt zu Cap palſſirten) hatte ich dem jungen Kochs nachdrucklichſt verbot
ten, an dieſen Tag (vermoög einem Chriſtlichen und Welt gemeinen Gebräuch und
Chriſtlicher Schuldigkeit ſich des Fleiſch- Eſſens zu enthalten, nachdeme die Tafel
mit ſo vielen Fiſch-und Faſten-Speiſen beſetzt wäre, allein, um mich zu argeren,
und bey anderen ſich Groß zu machen, thate er abſolutè Mittags Fleiſch eſſen. Jch
ward hieruber gezwungen, den ſo gottloſen Menſchen offentlich und nachdrucklichſt an
der Tafel zu reprochiren, und die Tafel hierauf zu quittiren.

Der junge Kochs ſetzte mich auch in einem anderen ſehr ver
drießlichen Cas. Nemlichen, er thäte etlichmahlen heimlich (mei—
ner unwiſſend) ſpatziren reiten, und jagte alsdann in volligem Gal
lop etliche Stund weit ins Land, hinein, auch auf nemliche Art
zuruck, daß das Pferd bald crepirt ware, und ich alle Muhe hat—
te, dieſe Sache in der Gute beyzulegen, damit ich das ſo theuer
angeſchlagene Pferd nicht bezahlen dorfte, beſonders, da in ſol—
chen Zufallen, und auf dergleichen Orten keine andere Gnad zu hof
fen iſt, als baar zu bezahlen.

Und weilen ich dieſerwegen den jungen Kochs (um ferneres
Unheil zu verhuten) den HausArreſt ankundigte, ſo ware er an—
noch ſo frech und Ehr-vergeſſen, und retulirte mir die Subardina.
tion, vorgebend, er ware bey denen Hollandern, und ſtunde nicht
unter meiner Ordre mehr.

Nun vergienge mir alle Gedult auf einmahl, einen ſo undanck
baren, frechen und inſoliden Burſchen zeithero unter meiner ſo gutigen
Obſorg gedultet, und ſo viele Muhe gehabt zu haben. Und ich erſuchte
alſo den dortigen Commendanten Hn. Obriſt v. Meinertzhagen, (wel-
chen ich alle Auskunft des iungen Kochs Perſon, Umſtanden, und
Conduite halber gegeben hatte) mir zu Gefallen 6. Grenadiers be
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e (0) v 35orderen zu laſſen, damit ich ſolche bey der Hand (im Fall es nothig
ware) haben mogte, um den Kochs mit Gewalt auf das ſchon ac-
cordirt geweſte Schiff bringen, und allda bis zum Tag unſerer
Abreiß in Arreſt zu laſſen.

Allein der iunge Kochs mogte dieſen Lunlen wohl gerochen

haben, ſubmittirte ſich alſo gutwillig, und deprecirte, bliebe auch
hernach gantz ruhig bis zum Tag unſerer Abreiß.

Hier iſt nothwendig zu wiſſen, und haubtſachlich anzufuhren,
daß alle Paſſagiers zu Cap (weſſen Stands ſie immer ſeyn mogen)
an das daſige Gouvernement in voraus zahlen muſſen, das Recht,
einbargiren zu dorffen, vor Koſt und logirt zu ſeyn auf dem Schiff,
allein dieſes will nur ſo viel ſagen, nemlichen in der Cajute logirt
zu ſeyn, und auf Matroſen Art verpflegt zu ſeyn.

Da aber ein Officier, oder wer es auch ſeye, auf ſolche be—
meldete Art ohnmoglich ſich durch 5. oder 6. Monat lang gedulten
und verliebnehmen kan, ohne zu riſquiren, im erſten Monat ſeinen
Geiſt aufzugeben, ſo iſt alſo alles dieſes Geld, was man zu Cap.
vor Koſt und Transport (laut daſiger etabilirter Taxa) bezahlen
muß, umſonſt, als blos vor Transport.

NB. Mann wird dieſe zu Cap an das daſige Gouvernement bezahlte Rech
nung in Originali in Actis inter nova uùber anverlangte Reſtitutionem in integrum
finden, und allda klar ſehen, daß ich vor den jungen Kochs allein allda 316. Flor.
bezahlen muſſen.

Der Palſagier alſo ſich aufs neue mit dem Schiffs-Capitain
Sarangiren niuß, um comoder auf einer ſo hochſt beſchwerlichen Reiß

logirt zu ſeyn, Dann muß iedweder Palſagier alle Victualien und
LebensUnterhalt ſich aus ſeinen Beutel anſchaffen, und zwar eine
ſolche Proviſion von allem, daß er auf 5. oder 6. Monat (vermog
guten oder boſen Wind) darmit auskommen kan. Dann muß man
vor alles eingekauffte und einbargirte lebendiges Viehe ſeinen Un
terhalt abermahlen beſorgt ſeyn, und wegen Waſſer, dann wegen
der Kuchel ſich ebenfalls mit dem Capitain vom Schiffe verſtehen.

Alſo kan Jedermann aus dieſer allen Paſlagiers von Cap
wohlbekannten Detail urtheilen, wie viel Geld zu einer ſolchen Reiß

benothigt iſt.
Der Geheimbte Rath Kochs hatte vielleicht geglaubt, daß

es eine Reiß von Franckfurt nacher Colln auf einem Marckt-Schiffe
ſeye, deswegen unterſtund er ſich, mir 1oo. Ducaten zu offeriren,
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36 Fr (0o) vund daß ſein Sohn gleichwohl ſeine ubrige Schulden uber ſich neh
men, und mich zu dieſem Accord perluadiren ſolte.

Bey dem Ausſteigen in Europa begehrt der Capitain annvch
eine Gratification unter dem Titul, vor Holtz, Gewurtz, Butter,
Waſſer, und dergleichen, und ich dem Schifs-Capitain Paderion
zu Middelburg beym Ausſteigen 100. ſpecies Ducaten (nemlichen
5o. vor mich und 50. vor den jungen Kocks) bezahlen muſte, auch
meine Koffers nicht ehender von dem Schif abgefolget wurden
(und zwar aus Brfehl des Bewendhebers, ſo das Schif bey ſei
ner Ankunft ubernommen) bis ich die beſagte zo. Ducaten vor jedem
bezahlt hatte. Alltes dieſes iſt dem jungen Kochs wohl bekant.

Nun auf die Continuation meiner oder des jungen Nochs
Geſchichte zu kommen, wo ich oben geblieben ware, ſage, daß als
endlich der Tag unſerer Abreiß nacher Europam zu ankame, ich
mich mit dem iungen Kochs das drittemahl berechnete, was ich
nemlichen zeithero von der Jnſul Bourbon oder St. Paul an (nemli
chen vom Tag unſerer Abreiß von St. Paul angerechnet) bis an den
Tag, als wir zu Cap uns einbargirten, vor ihm in allen und jeden
bezahlt hatte. Id eſt, dem Schiffs-Capitain vor Koſt und Trans.
port von der Jnſul Bourbon bis nach Cap de bon Eſperence dann
die Relache-Unkoſten durch 7. Wochen lang zu Cap, vor alle zu Cap
eingekauffte Proviſionen vor 6. Monat Unterhalt, und dergleichen
Nothwendigkeiten mehr, wie ſolches des Kochs eigenhundige Rech
nung, ſo er mir zu meiner SGicherheit gegeben, und in Commilſione

Actis ſub Lit. E. ſfidimirt worden iſt, und ſich auf ein tauſend,
ſechs Gulden belauffen.

Der iunge Kochs, welcher bey allem gegenwartig ware, al
les geſehen, und ſelbſt aufgeſchrieben, kan ia ſagen, ob ihme in ein
oder anderer Sach um einen Kr. unrecht geſchehen ſeye, iedoch
habe ich in Actis angefuhrt, und probire klar, daß ich dem iungen
Kochs von dem Tag l(als ich ſolchen zu meinem Ungluck kennen ge
lernt) bis den letzten Tag, als ich ſolchen in ſeines Vatters Haus
gefuhret) bis tauſend Gulden an Geld, und Gelds-werth geſchenckt,
mithin ſehr leicht zu urtheilen iſt, ob ich in ſeinen an mich ausge—
ſtellten Wechſeln und Rechnungen eines Intereſſe kan beſchuldiget

werden.
Wir giengen alsdann den 23. April 1760. zu Cap an Bord,

und den 24. darauf unter Seegel.

Jch



 (0) 37Jch will alſo keine weitere Meldung von dieſer Reiß, aus—
geſtandenen erſchrocklichen Sturmen, Todes-Nengſten und vielen
anderen Fatalitaten thuen, auch von des jungen Nochs Conduite
keine Erwohnung machen, ſondern uberhaubt nur ſo viel ſagen,
daß der junge Kochs durch ſeine ſo freche und liederliche Conduite
ſich auf dem Schif den Schifs-Capitain und jedermann zum Feind

machte.
NB. zu obſerviren, daß ich dem Geheimbten Rath Kochs ſo wohl von der Jn

ſul Bourbon aus durch ein Franzoſiſches Schif, dann durch andere von unſerer Eſca

dre nacher Amſterdam beordert geweſte Schiffe, Nachricht gegeben, daß ich mit ſei—
nem Sohn auf der Ketour-Reiß begriffen ware, und daß er mir diejenige vor ſeinen
Sohn avyancirte Gelder laut Rechnungen, dann laut ſeines Engagements dir Zah
lung halber nacher Amſterdam an den banquier Johan Zimmerman ubermachen,
zugleich auch jemanden Vertrauten dahin abſchicken mogte, ſeinen Sohn allda zu über
nehmen, damit ſolcher durch ſeine ſo liederliche Conduite nicht aufs neue in ungluckli—
che Zufalle gerathen thate, indeme meine wichtige Angelegenheiten mich directè ohne
Aufenthalt nacher Paris abforderen thaten.

Wir kamen endlich nach einer der unglucklichſten auf dem

Meer gehabten Reiß in den ſechſten Monat nach unſerer Abreiß
von Cap glucklich zu Middelburg ans Land.

Meine erſte Sorg ware, daß ich dem Geheimbten Rath
Kochs meine und ſeines Sohns gluckliche Ankunft in Europa
meldete, auch beyfugte, daß ich gewiß hoffete, er wurde meine
Briefe richtig empfangen, diejenige vor ſeinen Sohn avancirte Gel
der nacher Amſterdam ubermacht, und jemanden Vertrauten dahin
abgeſchickt haben, ſeinen Sohn allda zu ubernehmen.

Jch ſchriebe zu gleicher Zeit nacher Amſterdam an meinen
Correſpondenten, und erkundigte mich um Nachrichten von dem
Geheimbten Rath Kochs aus Duſſeldorff, allein ich konte nicht
die geringſte Nachricht erhalten.

Es ware alſo kein anders Mittel ubrig, als meine letzte
Rechnung nunmehro mit dem jungen Kochs zu machen, alles zu
unſerer Abreiß zu beſorgen, und ſelbſten nacher Amſterdam zu ge—
hen, um mich in allen aufs genauiſte zu erkundigen.

Erſtlich muſte ich zu Middelburg beym Ausſteigen dem
Schifs-Capitain Paderſon die anverlangte 50. Ducaten (wie oben
ſchon gemeldet habe) bezahlen, daun hatte der junge Lochs von
denen Schifs-Steuerleuten einige Stucken Oſtindiſche Zitze, Mou—
ſeline, und Schnupftucher gekauft, um ſolche ſeiner Familie als
ein Geſchenck nacher Hauß zu bringen, und damit er doch nicht die
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z8 k (0) vSchand hatte, gantz Nackend aus Oſtindien nacher Hauß gekom
men zu ſeyn, welches ich alſo noch gern bezahlte, weilen deſſen
Wehrt doch ſeiner Familie zukame, endlichen, nachdeme wir aus
einem warmen Land gekommen waren, und folgſam die damahls
geweſte rauhe Herbſt-Kalte in Holland nicht vertragen, oder in
SommerKleideren nacher Hauß reiſen konten, ſo muſte ich abſo.
luteè dem jungen Kochs reclamirten Standes-gemaß von Fuß bis
auf den Kopf gantz neu kleiden laſſen, in welcher Kleidung er auch
nacher Hauß ankommen iſt.

Dieſe Z. Articulen machten eine Rechnung oder Summa von
500. Fl. aus, und dieſes ware hernach die Gegen-Rechnung, ſo ich
dem jungen Aochs in gegenwart ſeiner Familie, (als deſſen Vatter
mir 500. Fl. gabe, und von mir zugleich eine Quittung daruber nah
me, wovon ein mehrers vorkommen wird) alsdan zuruckgegeben.

Nach dieſem gienge mit dem jungen Kochs nacher Haag (wei—
len wir alle aus Oſtindien gekommene Franzoſiſche Officiers uns
das kendevous allda gegeben hatten) ich lieſſe alsdan den iungen
ochs allda im Haag bey meinem Hauß-Hofmeiſter, und gienge
ſelbſten ſchleunigſt nacher Amſterdam, um mich aufs genauiſte bey
Johan Zimmerman um Nachrichten von dem Geheimbten Rath
Kochs laut meinen gegebenen Aviſen zu erkundigen.

Allein, wie ware mir auf einmahl zu Muthe, als ich auf
der Poſt allda einen Brief von dem Geheimbten Rath Kochks mit
lauter leeren Exculen und Ausfluchten erhielte, ich machte bey mir
hunderterley Reflexiones, pro contra. Jch konte aber doch kei
nen gewiſſen Schluß faſſen.

9 Jch gedachte bey mir ſelber, ſollte wohl der Geheimbte Rath
Kochs ſeinen Sohn nur deſſentwegen unter einem ſo groſſen Thon
haben reclamiren laſſen, um ſolchen nur mit guter Manier und Ho-

eer aus Oſtindien heraus zu bekommen, und anietzo uns alle we
gen der Bezahlung zu betriegen ſuchen? Jchgedachte aber zugleich,
daß des iungen Coehs Vatter mir von dem P. Matern als ein lieber
und grundehrlicher Mann angemerckt worden, und daß ſolchet ſich
in ſeinem an mich geſchriebenen Brief als ae Kochs Conſeillier lntime de
Son Alteſſe Sereniſſ. Electorale Palatine uUnterſchrieben hatte, und daß der
Brief Wahrhaft und nicht erdichtet ſeye. Dann bekraftigen ia(ge—
dachte ich) deſſen Geburth und Rang die Ordre des Ainiſtres von
Franckreich, welche er an das Gouvernement von Pondichery des
iungen Lochs halber gegeben, alſo konte es ia nicht wohl moglich

ſeyn,
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e (0) b 39ſeyn, daß ein Cavallier und Churpfaltziſcher Geheimbte Rath capa-
ble ſeye, dergleichen ſo abſcheuliche Betrugereyen zu begehen, und
den Miniſtre von Franckreich mittels der unter ſo groſſem Thon an
geſuchter Reclamation, dann das Gouvernement von Pondichery,
und endlich mich durch ſeinen eigenen Brief (Lit. A.) angefuhrt ha—
ben ſolte, Jch gedachte, daß dergleichen betriegeriſches Verfahren
ja unverantwortlich ware, und dem Geheimbten Rath Kochs um
Ehr und alles bringen thate, wan er ſo Boßhaft und Verwegen
ſolte geweſen ſeyn, unter dem Schein der Ehrlichkeit ſo gar ſeinen
hochſten Souvrain zu beſchimpfen, und Hochſt deſſen am Franzoſi—
ſchen Hof relidirenden Geſandten (welcher doch die hochſte Perſon
ſelbſten vorſtellet) zu einem Werckzeug eines ſo gottloſen Betrugs,
und aller dieſer geſpielten Intriguen gebraucht zu haben. Alle dieſe
damahls gehabte, und hier angemerckte Gedancken haben (leider)

alle eingetroffen.
Endlichen wurde ich ſchlußig, dem jungen Kochs ſchleunigſt

(ohne ihm ein Wort von allem dieſen zu ſagen, damit er nicht et—
wan gar heimlich mir entwiſchen mogte) ſelbſten nacher Duſſeldorff
zu begleiten, und ſolchen ſeinem Vatter zu ubergeben, (nachdeme
ich ohnehin ſchon ſo groſſe Muhe und Verdrießlichkeiten mit dieſem
ſo ungerathenen Menſchen gehabt hatte) alsdann wurde ſich es bald
zeigen muſſen, ob ich mit einem Cavallier, Churpfaltziſchen Ge—
heimbten Rath, und uberhaubt mit einem ehrlichen Mann, oder
mit einem offentlichen Betruger zu thuen hatte. (Ach das letzte
hat bereits jedermann hier erkennen muſſen, daß ſich der Geheimbte
Rath Cochs durch ſeine an mich ausgeubte Ehr-und gewiſſenloſe Pro-
cedure darzu gemacht, wie in Actis aus allen klar probitt werden
kan, und weiter hier unten folgen wird.)

Jch kame alſo glucklich in Duſſeldorff an, und ubergabe dem

Geheimbten Rath Kochs ſeinen verlohrnen Sohn.

Ende des jungen Kochs Conduits-Geſchichte von dem Tag ſeiner Abreiß, bis
zu ſeiner Ankunf in ſeines Vatters Behauſung.

Eeſgachdem ich nun hier eine wahre Auskunft des iungen Nochs5

Do Conduite, und derer Urſachen, wegen welcher er durch ſeine
eigene Liederlichkeit in die Schulden gerathen, dem Publico vorge—
ſtellt, und zwar dergeſtalten, wie ich ſolche vor GOtt verantwor
ten kan, ſo finde ich mich um deſto mehr bemußiget, der Welt, be—
ſonders denen RechtsGelehrten ebenfalls die Conduite und Prot.
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40 E (0) vycedure des Geheimbten Raths Kochs (welche er bey meiner An
forderung dererjenigen Gelder, ſo ich vor ſeinen Sohn ſo großmu—
thigſt, aufrichtigſt und treulichſt vorgeſchoſſen, bezeugt hat) vor Au
gen zu ſtellen, und zu zeigen, ob ich nach meinen damals in Am—
ſterdam gehabten ſo wunderlichen Gedancken, nunmehro zu Duſſel
dorff in der Perſon des Geheimbten Raths Kochs einen ehrlichen

Mann, oder Betruger gefunden habe. Die Folge wird ſolches
klar zeigen.

Als ich den jungen Koehs hier zu Duſſeldorff ſeinem Vatter
ubergabe, ſo muſte ſolcher der Hoflichkeit (will nicht ſagen Schul
digkeit) halber ſein Haus zum Abſteigquartier offeriren.

Jch gabe ihm alsdann von ſeines Sohns Auffuhrung aus—
fuhrliche Nachricht, ſo wie ich alles hier erzehlt habe, ohne das ge
ringſte zu verſchweigen.

Und da ich auf den Articul meiner Forderung kame, ſo ſuch
te der Geheimbte Rath Kochs und ſeine gantze Familie mir zwar
tauſend Danckſagungs-Complimenten zu machen, und daß ſie alles
ſehr wohl erkennen thaten, auch Zeitlebens erkennen wurden, was
ich dem jungen Kochs (welcher ihnen bereits ſchon alles erzehlt
hatte) ſo großmuthigſt und vatterlich erzeigt hatte.

Allein meine Zahlung betreffent, ſehete ich ja ſelbſten wohl
ihre groſſe Familie, und da ſie auſſer Stand waren, mich zu bezah—
len, wann ſie auch ihr gantzes Vermogen darzu nehmen wurden,
ohneracht auch ſie dardurch auf Zeitlebens ruinirte Leuthe waren,
ich mogte doch alſo ein Chriſtliches Mitleiden mit ihnen tragen, der
Geheimbte Rath Kochs ſagte anbey, er wolte doch allmoglichſtes
anwenden, um Geld beyeinoder anderen guten Freund aufzutreiben,
und mir ſo viel zahlen, als ihm moglich ſeyn wurde, ich mogte in—
deſſen nur nach einer ſo ſchweren Reiß bey ihnen ausraſten.

Jch antwortete dem Geheimbten Rath Aochs hierauf, ich
muſte bezahlt ſeyn, und daß ich keine Noriz von allen dieſen Ein-
wendungen und ſeinen Umſtanden zu nehmen hatte, ſondern mich
an die von ihm beſchehene Reclamation, dann an ſeine nacher Dſt—
indien geſchriebene Briefe halten thate, er mogte alſo die Sach zu
keiner Weitlauftigkeit, und offentlichen Proſtitution vor ihm kom—
men laſſen.

Jch ſagte auch anderen Tags dem jungen Kochs ſelbſten,
Jeinem Vatter dahin anzuhalten, damit ich in guten bezahlt wurde,
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gr (0) v 11auch er ſelbſten ja ſagen konte, wie vatterlich ich in allem vor ihm
gewirthſchafftet habe (falls man ſich gegen das Quantum beklagen
wolte) und daß ich uberhaubt keinen Kr. nutzen, wohl aber den
groſten Schaden durch und mit ihm gehabt habe.

Unterdeſſen vergienge ein Tag nach dem andern, ohne daß
man mir die geringſte Meldung, mich bezahlen zu wollen, thate,
ſondern man ſuchte blos mich nur von einem Tag zum andern mit
leeren Amuſements unter dem Titul der Hoflichkeit zu unterhalten,
man machte mich bald in dieſem, bald in jenem Haus bekannt, und
erhebte mich aller Orten als einen Menſchen der gleichſam aus dem
Himmeh kommekware, um mich blos dadurch einzuſchlafferen.

Jch ware bemußiget, mir noch ein Winter-Kleid auf meine
Reiß machen zu laſſen, und der Geheimbte Rath Kochs ubernah—
me die Conto des Jacobi und Schneidermeiſters Koh zu bezahlen,
und mir ſtatt baaren Geld in die Rechnung zu fuhren, wie auch ge—
ſchehen iſt, und folgen wird. Allein der Jacobi hat ſich faſt ein
Jahr hernach (wie er mir ſelbſten geſagt) auf eine Art ſelbſten be—

zahlt machen muſſen, und der Schneidermeiſter Koh muſte
ſeine ein Jahr darnach abzufuhren ſchuldig geweſene Steuer zu—
ruck halten, und ſich dardurch bezahlt machen, und der Geheimbte
Rath Kochs hatte kein Gewiſſen, und Schande, dem Schneider—
meiſter Koh annoch 2. Rthlr. und etliche Stuber abzubrechen von
ſeiner Rechnung, da er doch ſolche mir vor complet angerechnet.
NB. Ein ſchoner Streich von einem Geheimbten Rath.

Endlichen, da mir die Augen aufgiengen, und ich klar ein—
ſahe, wer der Vatter desjenigen unter ſo groſſen Thon reclamirten
jungen Cochs ſeye, auch meine Bedienten mir aus der Stadt
gnugſame Nachrichten von des Geheimbten Raths Kochs Umſtan
den brachten, und ich enfin klar einſehen muſte, daß man mich bloß

eanzufuhren und zu betrugen ſuchte, ſo drange ich mit Ernſt auf
meine Zahlung und Abreiſe.

Jch ware noch ſo generös, und gabe denen zwey Jungfern
Tochtern des Geheimbten Raths Kochs, jeder 18. Schnure gute
orientaliſche feine Perlen, auf Colliers, und Braſſeleten, welche zu
tragen ſich keine Dame ſchamen dorfte, ſo ſchon und gleich ſie wa
ren, um dardurch meine Erkanntlichkeit vor die im Haus genoſſene
Koſt zu bezeigen, (ohneracht der junge Cochs ſolches tauſendmahl
bey mir genoſſen hatte, was ich in ſeinem Haus anjetzo genoſſe.

L An



42  (60) gAn dem Tag, als mir der Geheimbte Rath Kochs z00. Florin
(nach Abzug obiger 2. gemeldeten Conto) a Conto meiner Forde
rungen bezahlte, ſo zeigte ſich der erſte offentliche, und dem Geheimb
ten Rath Kochs zur ewigen Schand gereichende Betrug. Nemlichen.

Er legte mir eine Quittung uber die beſagte 500o. Flor. vor,
ſolche zu unterſchreiben, und als ich ſolche durchlaſe, befande ich
dieſe Quittung ſo fein, und mit ſolchen General- Terminis aufge—
ſetzter, daß ich nach Unterſchreibung ſolcher auf einmal meiner gan
tzen ubrigen Forderung quitt geweſen ware.

Jch warfe ſolchen Quittungs-Aufſatz dem czeheimbten Rath
Kochs in Gegenwart ſeiner gantzen Familie zuruck, und reprochir—
te ihm nachdrucklichſt ſein ſo intriquantes und betrugeriſches, ja
laſterhaftes Verfahren gegen mich, der ich ſeinem Sohn mit Cupo-
nirung meines Vermogens, ja Lebens ſo treulich und vatterlich ge—
dienet hatte, er aber hingegen anjetzo mit groſtem Undancke mich
durch ein ſo niedertrachtiges, und ſeinem Rang zur ewigen Schand
gedeyhendes Verfahren contemtiren wolte.

Jch uberlieſſe hierauf dieſen niedertrachtigen Mann ſeinem
Nachſinnen bey ſeiner Familie, und retirirte mich in mein Zimmer.

Kurtz darauf kame deſſen gantze Familie zu mir auf mein Zim
mer, und deprecirten mir auf alle Art und Weiß, und daß ſolcher
Quittungs-Aufſatz ja nicht mit Fleiß geſchrieben ſeye, oder auf ſol
che Art zu verſtehen ſeye, ſondern es ſeye nur aus Unuberlegung

nin Eil geſchehen, man wolte aber alſo gleich eine andere Quittung
aufſetzen, nach gebrauchlichen Form uber die zoo. Flor.

NB. Dieſe mir geſpielte Intrique dieſes ſo falſchen QuittungsAuflatzes iſt
in denen Actis bereits explicirt und angefuhrt worden, allein man hat ſolchen Be
trug mit Fleiß nicht mit behoriger Attention einſehen, und nach ſeiner Schandlich-—
keit beurtheilen, noch weniger beſtraffen wollen, (der Julſtice leider zum groſten
Nachtheil) vielleicht haltet man dergleichen Betrugereyen vor Kunſtgriffe eines feineod
Verſtands, wie ſolches annoch in mehreren hier folgen wird.

Selbigen Abend wolte ich noch aus dem Haus, und ein an—
deres Quartier nehmen, um nicht mehr bey einem ſo Ehr und
Gewiſſenloſen Mann zu wohnen, allein ſeine Frau nebſt ſeinen zwey
Jungfern Tochtern bathen mich Abends um 10. Uhr noch gleichſam
fußfallig, und mit Thranen, ich mogte ihnen doch dieſe Schand
nicht anthuen, und auſſer dem Haus, anſonſten ſie ja vor jederman
proſtitairt waren, ſie wolten ja lieber alles verſetzen, um Geldau be
kommen, und mir ſo viel geben, als ihnen nur moglich ſeyn konte,

ſie



 (6) 43ſie exeuſitten anbey nochmahlen aufs beſte dieſen begangenen Feh
ler wegen den falſchen Quittungs-Aufſatz.

Es wird der Herr Hofrath Alchenbroick (mit welchen ich
durch den Geheimbten Rath Kochs bekannt zu werden die Ehre
hatte) ſich noch ſehr wohl zu erinnern wiſſen, auch der Wahrheit zu lieb
jederzeit dieſes atteſtiren, daß ich folgendes Tags darauf zu ihme
kommen bin, und ihm mit einem Schmertzen dieſe Hiſtorie erzehlt,
und mich uber des Geheimbten Raths Kochs ſo laſterhafte Un
danckbarkeit, dann uber dieſen falſchen Quittungs-Aufſatz beklagte.

NB. Diejenige Rechtsgelehrten, welchen dieſe Affaire und broceſſe zu Be
urtheilung zukommt, belieben auf dieſen Articul dieſes falſchen Quittunas-Aufſatz wohl
behorige Attention zu machen, um den folgenden Artikul der andern Quittung deſto
leichtlicher beurtheilen zu konnen, weilen alles procedere daran gelegen iſt.

Folgenden Tags legte man mir eine andere Quittung uber
ʒ00. Flor. zum unterſchreiben vor, ich fande ſolche zwar ebenfalls
etwas fein, allein, weilen keine General. Termini meiner ubrigen
noch zu forderen habenden Prætenſion betreffend darinnen enthal
ten warg ſo unterſchriebe ſolche endlich, gabe aber dem iungen Kochs
zugleich eine Gegenrechnung von 5o0. ietzt eipfangenen und quit
tirten Flor. zurucke, ſolche nachzuſehen, und ſeinem Vatter und
Familie der Richtigkeit halber zu expliciren. NB. Dieſes ware die
letzte Rechnung von Middelhourg aus, wovon oben gemeldt worden, und der Ge—
heimbte Rath Kochs den Valeur deſſen ſelbſten durch ſeinen Sohn in ſeinem Haus
empfangen hat, und welche Rechnung mit mieinen ubrigen dreyen Rechnungen nicht

die geringſte Connexion hatte.

Meine ubrige Prætenſion betteffend, ſo erſuchte mich der
Geheimbte Rath Koehs, ich mochte nur gleich mit ihm zu ſeinen
Schwager Litzen, Vogt zu Guſten reiſen, alldorten wolte er die
ubrigen Gelder aufnehmen, und mich bezahlen.

Nach dieſem dachte mein Hertz an keinen weitern Betrug mehr,

und ich lieſſe mich alſo einſchlaffern, und reiſete mit ab nacher
Guſten.

Wir palurten allda einen Tag, ohne, daß man mir Meldung
von der Zahlung machte; folgenden Tags aber ſagte mir der Ge—
heimbte Rath Koehs, daß ſein Schwager keine Gelder vorruthig
hatte, er wolte aber gleich mit uns zu dem Herrn von Halberg
nachſt auſſerhalb Gulich) fahren, allda Gelder aufborgen, als—
dann ſolte ich gleich bezahlt werden.

Jch ware abermahlen ſo guthertzig, und lieſſe mich dahin
perſuadiren, ohne den verborgenen Gift dieſer Perſuaſion zu er—
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44 cr (o)dencken, und wir fuhren nemlichen Tags noch auf Mittags dahin,
und ich empfinge vom Herrn von Halberg ſo unbekannter Weiß
ſehr viele Hoflichkeit.

Eine Stunde nach gehaltenem Mittagsmahl und kleinen
Promenade ſagte mir der Geheimbte Rath Aocks, wann es mir
gefallig ware, ſo wolten wir mit einander auf Gulich fahren, und
in dem Wirthshaus (es ware in dem Printz Eugenii) allda uns
mit einander arangiren; wir fuhren alſo nacher Güllch.

Allein, wie wurde mir zu Muth, als mir der Geheimbte
Rath Lochs ein Offerto nur von 100. Ducaten machte, (und zwar
in Gegenwart ſeines Sohns und ſeines Schwagers Litzen) mit
beygefugter Condition, daß ich ihm alle ſeine Briefe und Sohns
Wechſelsbrieffe extradiren mochte, dann er konnte ſeinem Unver—
mogen nach mir nicht mehr bezahlen, und er thate mir auch nicht
mehr bezahlen. Allein ſein Sohn ſolte mir eine neue Obligation
pro Ueberreſt ſuo rempore zahlbar ausſtellen, wann er nemlichen
zu ſeinem eigenen Vermogen kommen wurde, mich alsdann bezah

len ſolte.

Nun gienaen mir die Augen auf einmahl gantzlich auf, und
ich ſahe klar, daß ich mit einem offentlichen Betruger zu thun hat
te, und angefuhrt ware.

Auch muſte ich nun handgreiflich einſehen, daß der Geheimb

te Rath Kochs mich nur mit guter Manier durch ſeine intriquan-
te und ſo giftige Perſuaſiones (ſub titulo, bey ſeinem Schwager
Litzen zu Guſten Gelder aufzunehmen, und mich zu bezahlen) ge—
ſucht hatte, aus ſeinem Haus zu bringen, und von Duſſeldorff
zu entfernen, damit er des unvermeidlichen Schimpfes hier befreyt
ware, ſo ich ihm gantz gewiß wurde angethan haben, wann er
mir dergleichen Propoſitiones hier zu Duſſeldorff wurde gemacht
haben.

Allein, ſein Schwager Litzen zu Guſten ware ebenfalls
mit mir in ſeinem Haus auf nemliche Art embraſſirt, und ſahe
wohl ein, daß ich deſſen Haus ebenfalls ohne Lermen zu machen
nicht quittiren wurde, bevor ich allda bezahlt ware, weilen man
mich expreſſe ſub hoc titulo dahin gelocket und perſuadirt hatte.

Derowegen ſuchten dieſe beyde, hierauf beangſtigte Noth
gedrungene (einer dem andern aus dieſer ſo betruglichen Affaire
mit guter Manier zu ziehen) mich endlichen an das dr tte Ort, nem

lichen



cẽ (0) 45lichen zu dem Herrn von Halberg (wie oben geſagt) zu perſuadiren,
wohl vorſehend, daß ich allda mich nicht weiter aufhalten, oder
Lermen machen konte, indeme ſie mir darauf den Zahlung-Ort zu
Gulich beſtimmt hatten.

Jch ſagte alſo zu Gulich auf dem Poſthaus, zum Prinz Eu—
genii genannt, dem Geheimbten Rath Kochs auf ſeine ſo nieder—
trachtige mir derer oflerirten 10o. Ducaten halber gemachte Pro-
poſition alles, was man einem Betruger in hoc caſu ſagen kan.
Jch fugte nur eintzig hinzu, ich wurde ſchon ſuchen bezahlt zu wer
den, und daß der Miniſtre in Franckreich dieſen Schimpf und Be
trugereyen zu rachen wiſſen wurde.

Folgenden Tags reſolvirte ich mich, abermahlen, nacher
Duſſeldorff zuruck zu gehen, und den Geheimbten Raths Kochs
vor jederman als einen offentlichen Betruger anzugeben, und zu
proſtituiren, ich reiſete alſo von Gulich zuruck bis nacher Neuß.

Allein, deſſen geiſtliche Jungfer Tochter zu Neuß in dem
Cloſter Marienberg (dieſes wird diejenige von dem jungen Lochs
ſo oft angeruhmte Schweſter ſeyn, die zu Neuß im Stift ware)
nebſt dem gantzen daſigen Convent thaten alle ihre Kraften bey mir
durch ihr bitten anwenden, um mich von meinem Vorſatz abzu—
halten, vorgebend, daß ich ja doch dardurch nicht bezahlt wurde,
falls ich auch ihren Vatter dem Geheimbten Rath Kochs und Fa—
milie offentlich proſtituiren thate.

Jch ſahe ſolches zwar ſelbſten wohl ein, verſchobe alſo mei
ne mir vorgenommene, und hochſt billige Rach bis zu ſeiner Zeit
in fine finali.

Jch reſolvirte mich alſo augenblicklich nacher Paris zu gehen,
und dem Miniſtre von Franckreich von allem ausfuhrlichen Raport
abzuſtatten, und alle dieſe zeithero geſpielte Betrugereyen (ſo ich
niemahlen von einem ehrlich ſeyn wollenden Mann, beſonders,
oder noch weniger von einem Churpfaltziſchen Geheimbten Rath
geglaubt hatte) beſagten Miniſtre zu erzehlen.

Jnzwiſchen, als ich folgenden Morgens darauf Neuß verlaſ
ſen, und auf meiner Ketour nach Franckreich zu begriffen ware,
ſo thate ich zu Furth (wahrenden meines Fruhſtucks-Anfenthalt)
den Freyherrn von Stael, damahls von dem Lobl. Ilelbachiſchen,
nunmehro aber Horſtiſchen Regiment wurcklichen Major ankom—
men und abſteigen ſehen, welcher ebenfalls ein kleines Fruhſtuck zu
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46 ckr (o) gnehmen geſinnt ware, und da ich in wahrenden mit gedachten
Herrn Major Freyherrn von Staël in diſcuriren uber meine Affaire
begriffen ware, ſo hielte eine andere Chaiſe vor dem Poſthaus ſtille.

Es ware dieſes der Geheimbte Rath Nochs, von Guſten
nacher Duſſeldorff en Retour, und als er ſahe, daß ich noch da
ware, ſo thate ihm ſein ſo ſchandliches und laſterhaftes Gewiſſen
nicht anrathen, mir unter die Augen zu treten. Er ſchickte aber
jedoch ſeinen Sohn zu mir ins Zimmer, mir nochmahlen die nem—
liche Propoſition, ſo er mir zu Gulich auf dem Poſthaus gethan,
mit aller Gute zu repetiren, ob ich nemlichen die bemeldte Condi—
tion eingehen, die otlerirte 1oo. Ducaten acceptiren, die Brieffe
und Wechſel-Brieffe extradiren, und die neue Obligation von den
Sohn pro Ueberreſt ſuo tempore zahlbar acceptiren wollte.

NB. Zu wiſſen nothwendig „daß der Geheimbte Rath Kochs dieſes gantze

Reiß und 100. Ducaten offerto &ec. ſub hoc titulo nach ſeiner wahren Beſchaffen
heit in Commiſſionibus proceſſus anfanglich gelaugnet, und erſt faſt ein Jahr her
nach in agone litis durch ein Juramentum eingeſtunde, weilen das Certificat (ſo der
Freyherr von Stasl mir alsdann gutigſt der Wahrheit und Gerechtigkeit zu Steuer
uberſchickte, und in Actis ſub Lit. K. fidimirt worden iſt) des Geheimbten Raths
kochs ſo ſchandlichen Lugen einen Einhalt thate. Hier folgt dieſes Certificat von
Wort zu Wort.

Copiu.
Auf geziemende Requiſition des Freyherrn von Wüſt, Commendanten derer

Huſaren, und einer teutſchen Brigade in Konigl. Frantzoſ. Dienſten in Oſtindien,
thue auf meine adeliche Ehr hiemit atteſtiren, wie daß ich den 18ten Monat Octob.
1760. mit demſelben im Poſthaus zu Furth zu Mittage geſpeiſet habe, woſelbſt der
Geheimbte Rath Kochs um ſelbige Zeit mit einer Chaiſe, und in Zuſtand ſeines
in Oſtindien geweſenen Sohnjankommen iſt.

Weiter muß ich der Wahrheit zur Steur ſagen, daß der Geheimte Rath Kochs
in der Chaiſe ſitzen geblieben, deſſen Sohn aber zu uns ins Zimmer gekommen, und
den Freyherrn von Wüſt belanget habe, daß er doch belieben mogte, die von ſeinem
Vatter ofterirte hundert Ducaten in Gold anzunehmen, wohingegen er jungerer
kochs wegen der weiteren Prætenſion eine Obligation auf ſich ſelbſt ausſtellen, und
ſolche, ſo bald er zum Vermogen gelangen wurde, aus ſeinen Mittelen zahlen wolte,
Urkund weſſen ich gegenwartiges Certilicat unterſchrieben, und mit meinem an
gebohrnen Pettſchaft befeſtiget habe. Geſchehen

(L. S) Freyherr von Staël Major.

Jch gabe aber dem jungen Kochs weiter keine andere Antwort,
als daß unſer Miniſter in Franckreich mir ſchon zu meinem Geld
b(ſo ich vor ihm vorgeſchoſſen) behulflich ſeyn wurde.

Jch
Dieſes Fruheſtuck diente ſtatt Mittagsmahl, weilen es ſchon Mittag ware.



cC (0o) 47GCch reiſete alſo nacher Paris, und gabe unſerm AMiniſtre
Duc de Choiſeul von dieſer gantzen Begebenheit und bisherigen ſo

betriegeriſchen Procedure des Geheimbten Raths Aochs alle Aus—
kunft, ſo wie es in ſich iſt, welcher (unſer Miniſtre nemlich) ſich
nicht wenig uber dieſe ſo ſchandliche Procedure verwunderte, an—
noch ſagend, daß er faſt nicht glauben konte, daß ein Churpfaltzi
ſcher Geheimbte Rath (welcher ſeinen Sohn durch den Churpfal—
tziſchen Geſandten ſelbſten in formä reclamiren laſſen) anjetzo ſo
frech und unverſchamt ſeyn konne, und die anjetzo daruber ſchul—
dige Zahlung refulirte, nachdeme er doch die Satisfaction und Ef.
fect ſeiner Reclamation gehabt, und ſeinen Sohn nacher Hauß
erhalten.

Jch mogte mir aber jedoch nur bey ihm melden, ſo bald ich
meine Klage (es ſeye ſelbſten oder durch beſtellten) bey Seiner
Churfurſtl. Durchlaucht von der Pfaltz zu fuhren geſonnen ware,
er alsdann mir ſchon an Handen gehen wolte, daß ich gewißlich ge—
zahlt werden ſolte, indeme ja ſeine eigene Ehre darbey leiden thate,
und eines Miniſtres von Franckreich der Reclamation halber gege—
bene Ordres reſpectirt werden muſten.

Meine Oſtindiſche damahls auf mich gehabte Commiſſiones
und Affairen verftatteten mir zu ſelbiger Zeit keines- Wegs meine
Klag wider den Geheimbten Rath Aochs allzugleich vorzunehmen.

Nachdeme aber in dem darauf gefolgten 1761. Jahr wir aus
Dſtindien die Nachricht erhielten, daß Pondichery verlohren, alles
Priſonier, und nacher Franckreich kommen wurde, folgſam alle
unſere, interim zu Erhaltung der Franzoſiſchen Nation in Oſtin—

dien, gemachte Projecten unnotig waren, ſo hatte nun Zeit, mei
ne eigene particulieres-Affairen vorzunehmen, und meine Klag an—
jetzo wider den Geheimbten Rath Kochis zu fuhren.

Derowegen præſentirte nun dieſe meine Klag an unſeren Mi—
niſtre Due de Choiſeul (mit welchen ich zeithero ofters wegen un—
ſeren Oſtindiſchen Angelegenheiten zu ſprechen die Ehr hatte) und
erſuchte ihn, mich an Jhro Churfurſtl. Durchlaucht von der Pfaltz
durch den allda relidirenden Konigl. Franzoſiſchen Geſandten beſtens
zu recommendiren, damit ich bey Jhro Churfurſtl. Durch—
laucht Juſtice erlangen, und zur Zahlung meiner Gelder, ſo ich
vor den jungen Kochs und deſſen Retour ſo großmuthigſt vorge—
ſchoſſen, gelangen mogte, nachdeme der Minilkre ja ſelbſten dabey
leiden thate, weilen der Geheimbte Rath Kochs ſo unverſchamter
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48  (0)Weiß des Miniſtres von Franckreich Ordre ſo ubel mißbraucht,
und (was das keckiſte ware) ſeines eigenen hochſten Souvrains Ge—
ſandten am Konigl. Franzoſiſchen Hof zu dem Werck-Zeug ſeiner
Intriquen und Betrugereyen gebraucht hatte.

Der Miniſtre von Franckreich Due de Choiſeul hatte alſo
die Gute vor mich, und ſchriebe an den Mr.le Marquis d'Alesme,
Konigl. Franzoſiſchen Geſandten am Churpialtziſchen Hof, was
er in dieſer Sach zu thuen habe, und daß er mich Jhro Churfurſtl.
Durchlaucht von der Pfaltz præſentiren, und mich meiner Klag und
ſo gerechten Anforderung halber beſtens anregommendiren mogte.

Jch verfugte mich alſo nacher Manheim im Jahr 1762. in
dem Monat Septemhris, und hatte auch die Gnade, Jhro Chur—
furſtl. Durchlaucht dem gnadigſten Churfurſten, dann der gnadig.
ſten Churfurſtin Churfurſtl. Durchlaucht vorgeſtellt, und gnaädigſt
aufgenommen zu werden, auch wahrenden meines daſigen Aufent—
halts taglich an Hochſt-Dero Tafel gezogen zu werden.

Jch thate hierauf meine ſo gerechtiſte Klage Jhro Churfurſtl.
Durchlaucht wider den Geheimbten Rath Nochs unterthanigſt vor
ſtellen, auch ſolche dem Miniſtre Freyherrn von Zettwitz Excel.
lence ubergeben, damit mir behorige Juſtice daruber ertheilt wer
den mogte.

Kaum hatte der Geheimbte Rath Kochs (weiß nicht, durch
wen) erfahren, daß ich in Manheim angekommen ſeye, und allda
bey Hof wider ihn Klag fuhren thate wegen meine vor ſeinem Sohn
und Oſtindiſcher Retour-Reiß avancirte Gelder, und wegen wel
chen er mir bereits ſo viele Intriquen und Betrugereyen geſpielt hät
te, ſo ſchriebe ermir einen Brief nacher Manheim, worinnen er ſich
dreyer ſolchen infamen Intriquen bedient hatte, daß er deswegen
meritirt hat, ſeines Rangs entſetzt, von aller ehrlichen Leuthen
Geſellſchaft ausgeſchloſſen, und von der gantzen Welt verabſcheut

zu werden.

Seine eintzige Abſicht darbey ware dieſe, daß ich mich viel—
leicht dardurch abſchrecken laſſen, und meine Klage wider ihn ſülpen.
diren wurde; allein warum ſoll ein ehrliches Gewiſſen einem Betru
ger weichen? Hier folgt dieſer des Geheimbten Raths Kochs Brief,
ſo in Actis ſub Lit. L. fidimirt und agnoſcirt worden iſt.

Copia
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Duſſeldoff den 11. Octobris 1761.

NMonſieur
Weh vernehme mit einer beſonderen Seltſamkeit, daß dieſelben mich aller Orten

O uber eine gantz Vernunftloſe Schuldigkeit von gooo. Gulden traduciren, ich
rechne dieſe Traduction vor die groſte Chicane und Injurie, und werde daruber ge
horigen Orts all rechtliche Satisfaction nachſuchen, dann ich dasjenige, was ich we
gen der Oſtindiſcher Retour meines Sohns billig gerunden, und dieſerhalb ſo wohl
als auch ſonſtigen Verlagswegen accordirt, Deroielben laut in Handen habender
GeneralQuittung mit goo. Gulden baar abaefuhrt, und ich alſo Deroſelben zu kei
nen Heller nicht nur verſchuldet bin, ſondern ich prætendire rechtmaßig vor die in mei

nem Hauß mit einem Hofmeiſter und Laquey in die éte Woche mit ubermaßigen
Koſten genoſſene Zehrung und gehabten koſtbaren Unruhe wenigſtens 6ooo. Gulden,
und woterne vor dieſe Summa mir in kurtzen keine hinlangliche Caution geſtellt wer
den will, werde ich den geneigten Rath des Herrn Generals b'iſchers einrolgen. Jch
gewartige mich alſo hieruber Dero unverzugliche Erklarung, und verharre ſtets hin

Monſieur votre tres humble tres obeiſante Serviteur

J. A. de Kochs.

P. S. Wann mir ferner Anlaß gegeben, werde ich Dero Conduite der gantzen Welt
zur groſten Proſtitution vor Augen legen, dann ich annoch mehreren Stoff,
dann das hierbey von St. Thome aus Jndien angeſchloſſenes Schreiben habe.

NB. Das angeſchloſſene Schreiben von St. Thome (wovon hier in dieſem
PJ. Meldung geſchicht, wird weiter unten folgen.

Jch muß nun hier billig lachen, und ſagen, O inlolider
Brief, o inſolider Menſch, welcher ſolchen geſchrieben hat. Da—
mahls als der Geheimbte Rath Kochs ſeinen Sohn reclamirte,
und haben wolte, ſchriebe er mir mit aller Submiſſion und keſpect
(wie in Lit. A. zu erſehen iſt,) und jetzt, da er mich bezahlen ſoll,
unterſtehet ſich dieſer inſlolide Mann, mir grob zu ſchreiben, allein
wir wollen ihm bald in folgenden auf die Finger klopfen, daß er
ſolches ins kunftige unterlaſſen, und das begangene bereuen wird.

Jch will nun hier die drey oben erwehnte Intriguen und of—
fentliche inkame Betrugereyen der Welt klar vor Augen ſtellen, be
ſonders die Rechtsgelehrten darbey erinneren, ſolche nach ihrem
wahren Grund einzuſehen, und zu beurtheilen, weilen daß gantze
fiat Juſtitia daraus geſchloſſen: werden muß, die Welt aber einen
ſolchen inſoliden Betruger mit deſto mehr Recht verabſcheuen kan.

Erſtlich unterſtehet ſich der Geheimbte Aath Lochs als der
ehrvergeſſenſte, und gewiſſenloſeſte Mann, die oben beſagte Quit
tung derer 500. fl. (welche ich dem Geheimbten Rath Kochs un
terſchriebe, und bey Empfang beſagter 500. fl. zuruck gabe) vor
eine General-Quittung auszugeben, weilen ihm nemlichen ſein er
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50  (0) vſtes ſo betrugeriſch- vorgehabtes Deſſein und Vorhaben mißlungen
ware, wie bereit oben ſchon gemeldet worden, daß ich in des Ge—
heimbten Raths Kochs Hauſe damahls die erſte mit General. Ter-
minis aufgeſetzt geweſte Quittung nicht unterſchrieben, ſondern ihm
ſolche mit nachdrucklichſtem Vorwurffe ſeiner ſo ſchandlichen Betru
gereyen halber in gegenwart ſeiner Frau und Jungfern Tochtern zu
ruck geworffen.

NB. Die Proben, daß die de novo vorgegebene Quittung keine General. Quit
tung ſehe, werden weiter unten in meine Detenſive- Articulen folgen.

Zweytens hat der Geheimbte Rath Kochs in dieſem Brief an
noch einen ſolchen Streich begangen, welcher ihm nicht allein ſei—
nes Rangs unwurdig macht, ſondern von aller ehrlichen Geſell—
ſchaft, ja von dem Himmel ſelbſten (wegen ſeiner allerlaſterhaftig
ſten Undanckbahrkeit) ausſchlieſſen muß, daß er ſich ſo Ehr-und
gewiſſenloß unterſtanden, von mir vor 4. Wochen (welche ich wi

der meinen Willen in ſeinem Hauß zubringen muſſen) 6o00. fl. Koſt
geld abzuforderen, da ich doch ſeinen zwey Jungfern Tochtern (wie
oben ſchon angefuhrt) jeder 18. Schnur feine Orientaliſche Perlen,
goldene Hembder-Knopf, Ringeln mit guten Steinen, und andere
Sachen mehr geſchenckt habe, um mich vor das wenige in ſeinem
Hauß empfangene Eſſen und Trincken zwanzig Fach mehr erkantlich

zu erzeigen. NB. Die Kochiſchen Jungferen haben dieſe angemerckte Perlen und
andere Stucke ja ſelbſten jedermann gezeiat und angeruhmt, auch ſeynd ja die otubert
noch ebenfalls hier vorhanden, welche ſolche: Sachen von ihnen nach meiner Äbreiſt
gekauft haben. n

politd aber daß ich nichts gegeben hatte, und gratis die 4. Wo
chen hindurch ware unterhalten worden, ſo erwege doch jedermann,
wie abſcheulich Laſterhaft dieſe Forderung und unausſprechlicher
Undanck ſeye, da doch jedermann in dieſer gantzen Hiſtorie und
Kochiſchen Conduits-Beſchreibung klar eingeſehen haben wird,
was ich vor groſſe Gutthaten dem jungen Koehs von Anfang bis
zum Ende erzeigt habe, was ich vor groſſe Muhe und mehr als
vatterliche Obſorg vor ihm gehabt, dann wie viel 1ooo. Rthlr.
dieſer Menſch mir Schaden und Unkoſten bis in ſein Vatters Hauß

verurſacht hat, dann daß ich ſeinetwegen ſo gar mein eigenes Leben
in die groſte Gefalz ſo oft und vielmahl wiſſen muſte, und durch die
dabey ſo oft ausgentandene Todes-Aengſte, mir das Leben auf 20,
Jahr wenigſtens verkurzet, (zu geſchweigen, daß ich dem jungen
ochs bis 1000. Gulden an Geld und Geldswerth geſchenckt) und
Enfin alles dieſes aus bloſſer Gute und Freundſchaft vor den mir ſo

groß



L (0) 5rgroß und ehrlich damahls eingebildeten Geheimbten Rath Kochs,
um ihm nur ſeinen Sohn zu conſeryiren, und glucklich nacher Hauß
zu bringen. NB. Alles, was ich in des Kachs Hauſe genoſſen hatte, ware eine
drdinaire Burgers-Koſt, und mit 1. ſl. vor meine Perſon taglig wohl bezahlt. Dan
mein HaußHofmeiſter, welcher durch eine ſchlechte Schifs-Koſt durch 6. Monat
lang ſich ohnehin nicht wohl befunden hatte, muſte hier in Duſſeldorff in ein fremdes
Hauß in die Koſt gehen, um durch Kochiſches Tractament nicht noch arger und
ſchlechter zu werden, auch mein ubriger Bedienter (welcher ſich taglirh bey mir uber
das ſo ſchlechte Eſſen beklagte) fich taglich anderwarts durch das von mir gehabte Koſt.
Geld ſoutteniren, und etwas ſeinem Leib zu Gut thuen muſte.

Die dritte Intrigue und offentlicher Betrug, welcher ſich der
Geheimbte Rath Aochs in dieſem Brief wider mich bedient, in der
Abſicht, mich von fernerer Klag abzuſchrecken, beſtehet in einem
fingirten Brief, welchen mein in Oſtindien gehabter Aid Major
(oder Adjudant) an den Geheimbten Rath Kochs aus Oſtindien
ſolle gtſchrieben haben, und er mir die Copia davon nacher Man—
heim ſchickte, wie in dem Brief Lit. 1. im P. S. zu ſehen iſt.

Hier folget der Brief von Wart zu Wort, wie ſolchen der
Geheimbte Rath Kochks mir zugeſchickt, und in Actis ſub Lit. M.
ñdimirt worden.

Caopia à 8t. Thome, den 5. Ausg. 17600
4

HochEdelgebohrner Herr.
Chch nehme mir die Freyhejt. an Ew. Voch  Edelgebohren zu ſchreiben, Jhnen daa

O nitten zu berichte vaß Jhr Sohn Nahmens Jacob kochs, ſo ferne Er noch
nicht ankommen iſt, Berrnev. Wülte nacher Eutopa gangen, mit hoflichen Bit
ten,. ſõ gemeitet B. v. Wüſte gu gegen, Jhme zu ſagen, daß die Schulden, welche
vor ihren Heirn Sohn griaramittt, nicht bezahlt, alſo ſie nicht nöthig haben, ſie
vor ihn zu bezahlen, iſt mir auch mit goo. Pagods abgereiſet, und ſeynd viele andere,
welchen er noch ſchuldig. Mein Herr werden ſich verwundern, daß ich diefen Brief
an Jhnen ſchreibe, geichicht qus bloſer Freundſchaft, um Jhnen zu averciren, dann

ſe dnd tzu trat Blitte m'n Co pliment anhren H Shſolchen Lente jn 1) en. in et m Je errn on,ſo Et angelanget, und unbekannter Weiſe an Dero wertheſte Familie, der da iſt mit

vielem ReſpettwMeines HochEdelen Herrn

dvantz ergebenſter Freund und Diener

de Berſehky,S.  e Le.- ü Uide Major dans les Trouppes Allemandes,

Vielleicht hatte ſich der Geheimbte Rath Cochs wurcklich
7.vorgeſtellt, daß er mich durch dieſen Brief beſchamen, oder ab—
ſchrecken wurde. Allein, nachbem ich ſchon oben geſagt, daß ein
redliches: Gewiſſen vor nichts bange hat, indeme die Erfindung die
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52 c (0) vſes Briefs ihm ſelber zur Schand gereichet, wie hier weiter fol—
gen wird.

Erſtlich iſt dieſer Brief hochſt einfaltig abgefaſſet, und der
Mr. de berſekky iſt ein Mann, welcher jederzeit in ſeinem Concept
und Schreib-Art einen vornehmen Secretarium vorſtellen kan,
2dò wann der Mr. de Berſchky an den Geheimbten Rath Kochs
geſchrieben hatte, ſo wurde er keinen ſo kurtzen, ſondern weit aus—
fuhrlicheren Brief geſchrieben, und mit mehreren Umſtanden ver—
knupfet haben, allein gnug, daß ich alle Præcautiones unter dieſer
Zeit gebraucht habe, dem Geheimbten Rath Aochs in der erſten
Commilſion, ſo ich nur immer erlangen kan, mit Berſchkiſchen
Gegenſchriften offentlich zu conkromiren, alsdann der Betrug auf
einmahl klar zu erſehen ſeyn wird.

Jch weiß mich ſehr wohl zu erinnern, daß (als ich bey dem
Geheimbten Rath Kachs im Hqps logirte, und ihm taglich wegen
der Zahlung erinnerte,) ſein Kypr mit lautet intriquanten Projecten
angefullt ware, indem er mir kinsmahl im Zorn zur Antwort gabe,
daß er mir ja nichts ſchuldig wure zu zahlen, indem ſein Sohn von
meinem Adjutanden M. de Berſchky Ordre hatte, die Gelder, ſo er
mir ſchuldig ware, vor dem de Berſehky ein- und aufzuhalten, und
als ich in inſtanti den jungen Kochs hieruber zur Rede geſtellt, ſo
ſagte er mir, daß er dergleichen an ſeinem Vatter nur obiter geſagt,
nicht aber deswegen gegen ihm  ſolehe Reden erwehnt hatte, daß ſein
Vatter ſolche zum ublen gebrauchen ſolte, ich mogte alſo dieſe Re
den doch nicht auf ſolche Art, und ubel aufnehmen.

Allein ich lieſſe dieſe Sach hiebey nicht bewenden, ſondern
zeigte alſo gleich dem jungen Kochs und ſeinem Vatter einen Revers

oder Gegenſchein von den Mr. Condicus, Dfficier von meinem Hu
ſaren-Corps, welchen ich vor meiner Abreiß von Pondichery die—
jenige Schuld-Scheine, ſo mir mein damahliger Adjutand Mr. de
herſehky mit nacer Pondichery anvertraute, um die Gelder, ſo
man ihm ſchuldigware, zur Pondichery einzucaßiren) an wiederum
uneincaßirter remittirte, weilen die Berſchkiſchen Debitores damals
zu Mazulipatam ſich aufhielten. NB. Dieſer Gegenſchein iſt in denern

Actis ſub Lit. I.ſidimirt worden.
Allein, was hat dieſes vor eine Connexion mit meiner jetzi

gen an den Geheimbten Rath Kochs zu forderen habenden Prætem
tion? pofito, ich ware auch jemanden in der Welt etwas ſchuldig,
glaubt der Geheimbte Rath Koehss alsdann, daf er mich deswegen

nicht



Er (0) y zznicht bezahlen dorfte? O ſehr lacherlich und einfaltig von ihm.
Item wurden ſich ja dergleichen Creditores hundertmahl lieber an
mich, als an den Geheimbten Rath Kochs halten.

wD Solte falls mein geweſter Adjutand Mr. de Berſchky an den
Geheimbten Rath Kochs doch etwas zu ſchreiben haben, ſo wuſte
ich keine andere Urſach, als daß Mr. de Berſchky von dem Geheimb
ten Rath Kochs diejenige Sachen bonikicirter verlangete, welche
ihm zu Mazulipqg,am aus ſeinem Koffre (welcher bey dem Mr. Val
ter deponirt ware) durch den jungen Kochs verlohren und entwen

det worden ſeynd, NB. Dieſes iſt derjenige Articul, wovon oben ſchon tinmahl
Meldung geſchehen iſt, als der junge Kochs zu Mazulipatam bey Mr. Valter (bey
welchem er logirt hatte) ſich ſo ubel aufgefuhrt. Der junge Kochs wird mir dieſes
nicht laugnen konnen, dann er ſehr wohl weiß, wie ich ihm ſo nachdrucklichſt zu
Pondichery bey ſeiner Ankunfft reprochirt, und dergleichen unverantwortliche Gott
loſigkeiten zu Gemuth gefuhrt habe, als ich ihm des Mr. Valters Brief, und dieſen
darinnen klar enthalten geweſen, und dem junaen Kochs eintzig zur Laſt und Schuld

kgelegt wordenen Articul zeigte, der junge Kör s!hatte zwar ſolchen auf einen ſeiner
Cammeraden ſchieben wollen, allein; Mr. Valter hatte beſſere Proben davon, ſonſten

bwurde er mir nicht ſo ausfuhrlich den Thater genennt ha en.

Naun auf unſeren vorigen dritten Articul zuruck zu kommen,
damit ich ſolchen dem Publieo weſto klarer explieiren kan.

Der Geheimbte Rath Aoehs hatte mir in ſeinem Haus (wie
ich oben ſchon geſagt) im Zorn vorgehalten, daß er mir nichts zah—
len wurde, indeme ſein Sohn von Mr. de Berſehky Ordre hatte,
das Geld vor ihm einzuhalten, derowegen er auch in dieſen fingir—
ten berſehkiſchen Brief exprimirt, daß ich dem Ar. Berſchky noch
goo. Pagados ſchuidig, ſeyn ſolte, um dieſer ſo falſchen Einbildung
unb Vorgeben einen beſſeren Schein zu geben.

Der junge Kochks hatte freplich damahls, als er mit ſeinem
Vatter dergleichen Ditcourſen gefuhrt, (ſo er aus einen verkehrten
HorenSagen in Oſtindien gezogen hatte) nicht vorausgeſehen, daß
eine Spinne ebenfalls aus einer Roſen Gift ſaugen konne, allein
ſein Vatter, welcher die Intriquen beſſer, als er verſtunde, und
welcher damahls ohnehin mit lauter Intriquen und Betrug ſchwan
ger gienge, mich mit guter Manier unbezahlt aus ſeinem Haus zu
bekommen, ſahe dieſen obitor von ſeinem Sohn in ermeldter Ma
terie gefuhrten Dilcours recht als ein Waſſer auf ſeine Muhl an,
und fingirte dieſen beſagten de berlehkiſchen Brief, glaubend, mich
dardurch beſchamt zu machen, dann mich von meiner gerechten
Klag gegen ihm abzuſchrecken, indem ja der Geheimbte Rath Kochs
ſich allezeit vernunftiger Weiß vorſtellen und taglich abwarten muſte,
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J cky. C0) vdaß ich gegen ihm nunmehro in ordine klagen wurde, weilen wir
das letztemahl zu Furth unverrichter und unrangirter Sache von
einander giengen.

Derowegen beliebe das Publcum und alle Rechtsgeleßtte
mit beſſerem Grund die dem jungen Koehs von dem Mr.de Bexſeh.
ky aufgetragen ſeyn ſollende, uno ſeinem Vatter (licet aus Malib,
oder obiter) Weiß gemachte Commiſſionzu examiniren, und ein
zuſehen, um alsdan die Sach und den darauf ernolgten fingirten
Brief, oder dieſen geſpielten Betrug nach ſeinem klaren Elſe beur—
theilen zu konnen.

Jch ſage nur, daß wider die geſünde Vernunft laufet, daß
mein damahliger Aidemajor (oder Adjutanc) demjenigen eine Com.
miſſion geben, oder gegeben haben ſolle, Gelder einzucalliren, vder
zuruckzuhalten, welchen er.als den gllerliederlich-und laußigſten
Soldaten mir ſelbſten vorgeſtellt, aüch Ar. de herſehky der eintzi
ge damahls vomegantzen Corps:d Oſnoierware, der vor des jun
gen Kochs Leben (als er wegen artrapirter Deſertion zunm Tod

xondemnirt ware) mit Narhdruck gebetten hatte, jederzeit aber
uber des Lochs liederlichſt umd laußigſte Oonduite bey mir ein be
ſtandiger Klager geweſen, dieſer Mr. de Berſchky alſo ſolle derglei
chen Soldaten und ſo lieberlichen Menſchen, wie der junge Lochs
damanhls geweſen iſt, wohl. eine Comnumon geaen ſeinen eigenen

g
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 uguty durchChe gegeben haben? da Miue. Bericnuxjhurch ſo viele Oſliciers
(falls er es nothig gehabt hatte /dergleichen Commilion hatte ver

A  4

richten laſſen konnen, ltem hat Mi. de herſchky und jedermann in
Oſtindien mein damahliges groſſes Vermogen gewuſt, und wie viel
tauſend Thaler ich nur allein in der Compagine- Calſa zu forderen
hatte, anfolgſam, wan er eine Præteniſion an mir gehabt hatte,

err ja gantz vernunftia- und naturlicher Weiß (nachdeme wit beyde
in nemliche Herrens Dienſte ſehnd) ſich an mein Vermogen, wenig
ſtens, an dasjenige, ſo ich in der Compagnie. Caſſa zu forderen

J
hatte, wurde gehalten, und GSicher geſtellt haben, ſich aber keines
Wegs an einen fremden unbekannten Menſchen, oder unbekanntes
und unſicheres Vermogen halten und addreſſiren, alſo kan jeder—
mann aus dieſem Schluß das Wahre und das Falſche judiciren.

Allein alle dieſe ſo vernunftige Anmerckungen hatte der
Geheimbte Rath Kochs damahls (als er:dieſen Brief tingirt, und
ſeines Sohns malitiöſe Reden ſich, zu Nuten machen wollen, kei
nes Wegs eingeſehen, anſonſten wurde.tntweder die gantze Sach

und



cq (o) g 5zund Betrug untetlaſſen, oder einen feineren, und mit mehreren
Umſtanden und Weitlaufigkeit-verknupften Brief ausſtudirt haben.

ltem drohet mir der Geheimbte Rath Aochs in dieſem Brief
Lit L im Pes. daß( wan ich nicht von meiner Klag ablaſſen wurde) er noch meh
reren Stof von meiner Conduirte hatte, als dieſen, den berſcirkiſchen Brief nemlichen.

Nun, wer ſoll nun nicht billig aus dieſem P. S. und angefuhr—
ten Drohungen alleinig klar urtheilen konnen, daß der de berſch.-

kiſche Brief kingirt ſeyn muſſe? 2do Ob nicht ein vernunftiger Mann
billig uber dergleichen ſo hochſt einfaltigen Drohungen lachen ſolle?
Soll ſich der Kochs als ein Churpfaltziſcher Geheimbter Rath, und
ſonſt Geſcheid ſeyn-wollender Advocat nicht billig coram publico
ſchamen, dergleichen einfaltiges und belachens  wurdiges Gezeug
aufs Tapet zu bringen, und zwar in der Abſicht, ſeine Creditores
damit zu. contentiren, oder wenigſtens darmit von ihrer Klag abzu

ſchrocken? NB. Eine curioſe Methode, Schulden zu bezahlen.

Endlichen nach Einlicht aller dieſer Intriguen und Betruge—
reyen, (welche ich dem Hof bekannt gemacht, und unterthanigſt
vorgeſtellt hatte) fanden Jhro Churfurſtl. Durchlaucht, dan hochſt
Dero Miniſtre, Freyherr. von Zettwitz Excellence vor gut, daß
ich mich ſelbſten anhero nacher Duſſeldorff begeben, und alle Ein—
wendungen, ſo der Geheimbte Rath Kochs gegen meiner ſo gerech—
ten Anforderung machen thate, ſelbſt perſonlich beantworten konte.

Jhro Churfurſti. Durchlaucht geruheten hierauf, mir eine
Commiſſion mit dem Gaſtrecht der Beſchleunigung halber gnadigſt
anzuordnen, und oinenobl. Gulich und Bergiſche Regierung thate
mir bey meiner Ankunft allhier in Duſſeldorff zwey Geheimbte Ra—
the, nemlichen den Frehherrn von kiompeſeh und Knap als Com-
miſſarii zur Unterſuchung meiner Klag contra dem Geheimbten
Rath Aochs ernennen, und hatte ſeinen Anfang beſagte Commil.

ſion das erſtemahl den 9. Decembris 1761.

Jn dieſer erſten Commiſſion præſentirte ich meine Klage
nebſt alle meine Documenta, Briefe, und Wechſelbriefe, wie ſol—
che alle oben angefuhrt und erwehnt worden ſeynd, und in diefer
Commiſſion wurden alle beſagte Inſtrumenta auch ſecundum Lit.
fidimirt, (wie ich bereits bey jedem oben angefuhrten Documen.
tum gemieldet und bemercket habe.

Nun auf die Antworten und gantze gegen mich gefuhrte Procedure des Ge
Koehs zu kommen, ſo ſage, daß in ima Commiſſione den 9tenh bt Rhstim en attDecembr. 1761. der Geheimbte Rath Koehs uber jeden Articul ſeines an mich nacher
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56 kö (0)Oſtindien geſchriebenen Briefs Lit. A. 1mõò. Eine vollige verkehrte Auslegung ge
macht, keinen Articul nach ſeinem wahren Begriff und den Buchſtaben nach agnol-
cirt, ſondern uberhaubt alles als eine vaterliche Obſorg exvolicirt und angegeben
hat. 2dò. Ueber den Articul, des Lieutenans Patent vetreffent geantwortet hat,
daß er mir dardurch zeigen wollen, mir vor meine vor ſeinem Sohn gehabte und
ihm angeruhmte Attention keine ſo groſſe Obligation zu haben. 2tid. Hat er
alle meine vor ſeinen Sohn vorgeſchonene Gelder als eine ſolche Schuld angegeben,
die von ſeinem Sohn durch lauter Wurflen und Charten creiret, und durch mich
quaſi unterſtutzet worden. atö. Excuſirt und detendirt er ſeinen Sohn mit dem
alten macedonialiſchen dann ſpeyriſchen KriegsKR—echt „das Spiel betreffent. 5toö.
Will er meine Klag, oder die Sach uberhaubt von uch abſchieben, und mich meiner
Forderunghalber an ſeinen Sohn verweiſen. Gto. Die Reiß-Unköſten aber ſo
den Jransport alleinig angehen) der Frantzoſiſchen Oſtindiſchen Compagnie zur Laſt
aus Schuldigkeit legen, 7mo. will er mir die qoo. Flor. pro redimentà vexâ nur
bezahlt haben, und meine gvö. dargegen gegebene Quittung als eine General-Quit
tung behaubten, 9no. hat er die mit mir w fein zu ſeinem Schwager Litzen nacher
Guſten gethane Reiß nur Recreationis-Cauſà gethan zu haben angeben. 1omoö.
Daß mir zu Gulich auf dem Poſthaus gethane Offertum der 100. Dueaten abge
laugnet, 11md. geſtehet er tacito daß er mich auf den Erbtheil ſeines Sohns we
gen meiner uübrigen Forderung angewieſen hat. 12mö. Proteſtirt er,adaß meine Klag
bey dem Lobl. Geheimbten RathsDicaſterio unteriucht wurde, und bittet, daß man
mich zu dem Lobl. Fiſcaliſchen HofRathsDicallerio verweiſen ſoll. 13mö. Jn
ſeiner auf alle meine producirte Documenta gegebenen Declaration von Lit. A. bis
auf M. verlaugnet er den an mich nacher Pondichery geſchriebenen Brief Lit. A.
und ſagt daß Lit. A. kein Originale ſeye. 14mò. agnoſeirt er bona fide Lit. B.
Lit. L 1smo. verwirft er des P. Materns zwey Briefe Lit. C. D. als eint
fremde Schrift.

NB. Dieſes iſt alles, ſo in der erſten Commiſſion vorgekommen.

Girrundliche und wahre Anmerckung. uber dieſe hier gemeldte 418

15 Articuln.
1mo. Frage ich anjetzo das Publicum, beſonders alle Rechts-Gelehrte (wel

che in dieſer Sach ſchon grurtheilet, oder noch zu urtheilen haben) ob es bey dem
Geheimbten Rath Kochs alleinig, und ihm frey ſtehe, ſelbſt Ausleger dieſes Briefs
Lit. A. nach ſeinem Kochiſchen daruber ſo betrugerich gemachten Entwurff zu fenn,
oder ob dieſer Brief nach ſeinem wahren Jnnhalt, und dem Buchſtaben nach von de
nen Rechtsgelehrten, ſo daruber geurtheilet, und noch zu urtheilen haben, muſſe ge
nommen und beurtheilt werden?

2dö. Hat mich im Monat Sept. 1763. zu Schwetzingen der Obriſt haron de
Rerg (als ich ihm des Geheimbten Raths Kochs Briefe Lit. A.; und den darinnen
ihm angehenden Articul, das Lieutenants-Patent betreffend gezeigt hatte) auf ſeine
Parola d'Honneur verſichert, daß er nicht die geringſte Connoiſſence von dieſem hier
angemerckten Lieutenants- Patente hatte, eines vor des Geheimbten Raths Kochs
Sohn gegeben zu haben, daß der Geheimbte Rath Kochs ſich einer lntrigue (es
mag nun ſolche geſchehen ſeyn, aufwas Art es immet will) bedient hat, und blos dir
ſen groſſen Thon gefuhret hat, um ſeinen Sohn nur deſto mehr zu diſtingtiren, und
alsdann mit Diſtinction von ſeinem Soldaten-Stand deſto ehender loß zu machen,
und zu uüberkommen, ſeine oben in Commilſione auf bieſen Articul gegebene
Antwort, probirt ſeinen unter dieſem groſſen Thon geſpielten Betrug klar (licet ſub
titulo, an mir keine ſo groſſe Obligation zu haben) allein der Schaden fallt nun auf

ihm



Ly (0) 57ihm ſelbſt zuruck wegen die Depenſen, welche ſein Sohn qua calis muchen muſſen,

und  gemacht.

ztio. Wird man in der Beſchreibung der Kochiſchen Conduite von Anfang
ſeiner Abreiß bis zu ſeiner Retour klar finden, auf was Art aller Orten dieſe Schur
den (oder meine jetzige Anforderung) creirt worden, dann ob es nicht unvermeidlich
nothig! ware, ſolche zu bezahlen, um den jungen Kochs nacher Europam (laut Recla-

mation) zu bekommen.

atd. Jſt hochſt einfaltig und lacherlich von dem Geheimbten Rath Koehs, daß
er ſeinen Sohn mit dem alten Romiſch- Maredvnialiſchen, dann dem Speyeriſchen
Kriegs-Recht excuſiren wüill, welches nur blos einem gemeinen Saldaten des Spielens
wegen zu ſtatten kommen kan, und zwar noch ſecundum ecircumttantias, hier aber
nicht die geringſte Quæſtion darvon gemacht werden kan, weilen die Schulden durchs
Spielen nicht creirt worden, dann iehnd hier alle Schulden (oder meine. gantze An
forderung) von einem Volonteur (ſo monatlich zoo fl. Gage gehabt) dann von ei—
nem reclamirten Cavalier und Churpfalltziſchen Geheimbten Raths Sohn, auch von

einem reclamirten Lieutenant gemacht worden, ltern iſt ja nicht ein Kr. Credit
dem jungen Locks von mir gegeben, ſondern alle Gelder (ſo ich aller Orhten vor den
jungen Kochs bezahlt) auf des Geheinibten Raths Kocks Briefe Lit. A. Be vermog
denen darinnen enthaltenen Engagements der Wiederbezahlung halber, dann auf die
beſchehene Keclamation vorgeſchoſſen und avancirt worden. Quod principale in
hac causã eſt.

gtoö. Jſt in atd Articuio erſt geſagt worden, daß der Vatter der Geheimbte
Ratk  Koohs aunlichen durch ſeine Briefe und Engagements mittelſt ſeinen gegebenen

iure, und nach Keclamations Ge—
Cochs  ut iĩn litteris Patris zu erſe
ry der Gouverneur Mr. de Levrit

ĩ ugtt. u W tiiiu. d an ννê„ν  trteee errerr e 99 gere vvey Vusihmi empfangen) nur pro renimendà vexd aezahlt. Jch laſſe nun GOtt und jeden
petnuntrigen Menfchen urthenlen. ob diele Antwort des Geheimbten Raths Kochs
nicht dffentlich von jedermanin Poll delacht werden, da doch der Geheimbte Rath Kochs

(als ich vey im 4. woche
ches konte erbacht werden,
und ſeiner Faniitie zu hab

L

VVJÚÊten, thut ein Churpfaltziſcher Geheimbter Rath mit ſamt ſeiner lamuilie ſich in ſogroſ—
ſe Unruhe, Schmerzen, Thranen, und Submillion ſetzen pro redimenda vexũ we

P gen?

1



z8 W (0) dgen? dann, kan derjenige ſo leichtlich ioo. Ducaten oder oo. ſi. entbahren pro redi-
mendã vexã, welcher keine zooo. fl. im Vermogen hat? ltem kan uberhaubt derje
nige ſo Freygebig und generoſe mit 5oo. fl. ſeyn, welcher einen armen Hanckwercks

Mann 2. Rthlr. und einige Stubers von dem Conco (ſo er mir doch vor Com.
plet angerechnet) ſo Gewiſſenlvs und aus Intereſle abgebrochen? ltem kan dann
endlich derjenige ſo Freygebig mit zoo. fl. pro redimendã vexa ſeyn? welcher hat ſe
hen und leiden konnen, daß ſein Sohn einen armen Burgersmann durch die 20 hier
mitgenommene und anderwarts verkaufte Lehn-Pferde ruinirt, und zu einem Bettler
gemacht, ohne ihme ſolche zu honificiren, und dardurch ſeine und ſeines Sohns Ehr
und Gewiſſen zu retten, und von der Folge zu befreyen iauch nicht ſo lang noch die
ſen armen Mann mit einem Bagatell das Maul geſtoptt iſt: O ſchandliche Excule
und Antwort eines ſo geſcheid ſeyn wollenden und ſo intriguanten Manns uber dieſen
Articul.

gvd. Will der Geheimbte Rath Koehs meine ihm vor die empfangene goo.
Flor. gegebene Quittung vor eine General-Quittung behaubten. Dieſes iſt ein ſo
ſchandlicher, als ſtarcker Betrug, und will ich alſo dieſes klarer und umſtandlicher
jederman probiren. Man beliebe nur in dieſer Geſchichte etwas zuruck zu gehen,
allwo ich in des Geheimbten Raths Koechs Hauſe logirt hatte, alsdann wird man
klar finden, daß ich ausfuhrlich angefuhrt habe, wie mich der Geheimbte Rath Kochs
in ſeinem Haus mit einer falſchen „und mit General- Terminis aufgeſetzt- geweſten
QNuitt s jo fein hintergehen wollen, als er mir die empfangene goo. Flor. bezahlen
wolte, und, daß ich ihme in Gegenwart ſeiner gantzen Familie dieſen ſo betrügeriſchen
Quittungs Aufſatz mit nachdrucklichſten Vorwurf ſeiner ſo ſchandlichen, Ehr- und
Gewiſſen-loſen Betrugereyen zurucke geworfen, auch, daß ich deswenen aus ſeinem
Haus ziehen wollen, dann daß ich folgenden Tags dieſe gantze ſo ſclIdliche Proce-
aure dem HofRath Alſchenbruch ſub fiducia geklagt, (ſo er mir auch jederzeit at-
teltiren wird.) Dann daß. mir der Geheimbte Rath Kochs folgendes Tags eine.er
was formlichere, zwar feine, jedoch ohne General- Terminis aufgeſetzt geweſte
Quittung præſentirt, und ich ſolche auch unterſchrieben habe. Allein kan der Ge
heimbte nath Kochs als ein ſo inſolider Mann ſich anjetzo unterſtehen, und dieſe
Quittung ver 5oo. Flor. vor eine QeneralQuittung ausgeben, da nicht ein. einttiuer
General-. Terminus darinnen enthalten iſt, nemlichen 1mö warum: hat dann er
Geheimbte Rath kochs, welcher doch ſelbſt zugleich ein Acvocat iſt, nicht n dun

T

Quittung hineingeſetzt, daß ich auf alle meine ubrige Forderungen ſuh quocunque
nomine titulo renunciren thate. 2dd. Warum hat er mir dann glle Briefe und
Wechſel-Briefe als meine producirte Documenta in meinen Handen gelaſſen, und
nicht zuruck gefordert, oder wenigſtens in beſagter Quittung deutlich exprimiret,
dan alle dieſe bemeldte Documenta ferneres null- und nichtig waren, falls ſolche ir
gendswo vroducirt werden ſolten? ztiod. Warum hat dann  der Geheimbte,
Rath Kochs mir zu Gulich abermahlen ʒ: Tag ſpater nach dem Dato beſagter Quittung
10o. Ducaten offerirt, mit der Condition, daß ich ipine alle Documentg. extrgin
ren, ſein Sohn aber mir eine. neue Obligation ausſtellen ſolte vro Ueberrelſa hip,
tempore zahlbar. Wann alſi der Geheimbie Rath Kachz eine eueneran.
Quittung gehabt hatte, Vor was wolte er mir dann abermahlen 100. Ducaten zah
len? Nochmahlen vielleicht aus Ceherolits? Arh nein, man leſe nir die her. ſeiner
Antwort uber die aezahlte goo. Flor. gemachte Aumerckungen, ſo wird. man klar ſin

ſte unbden, daß ſeine er deswegen gegebene Antwort. pro redinrend vexd ttlogen, u
ein Betrug ware. Item. Aus was Urſach dann hatte er ſeinen. Sohn ordinjrt
mir eine neue Obligation pro Ueberreſt auszuſtellen, wann er eine General· Quit ung

von
Dem Sdpneider: Meiſter Roh, wie oben goſagt worden. ĩJ E l



o (0) f 59von mir gehabt hatte? NB. Des Majors Freyherrn von Stasël mir hieruber gegebe
nes Certificat Ju Jat. K. wird den Geheimbten Rath Kochs gewißlich .hierauf
ſtumm machen, dann wird ſein eigener Schwager Litzen nach Ehr und Gewiſſen
mir niemahls ſein Certificat hieruber refuſiren konnen. ltem Zu was Ziel und End
hat. der Geheimbre Rath Kochs mich mit nacher Guſten zu ſeinem Schwager Litzen
perſuadirt, als mich dorten zu bezahlen? Zu was Ziel und End hat er dann von
ihm und alsdann von Herrn v. Halberg Gelder aufnehmen wollen, als mich zu be
zahlen? Worzu waren dann alle dieſe Umſtande nothig, wann der Geheimbte Rath
Kochs eine GeneralQuittung von mir gehabt hatte?

9nał  Es iſt wahr der Geheimbte Rath Kochs ſagte in Actis, er ware
nut recrelltonis causa mit mir nach Guſten zu ſeinem Schwager gefahren;
Er ſolte lieber ſagen fraudis causaâ, mich nemlichen mit guter Manier aus ſeinem
Haus zu bekommen, von Duſſeldorf zu entternen, um mich alsdann in fremden Orten
deſto leichter betrugen zu können, und daß ihm ſolches Larmen und groſte Proſtitu-
tion vor ihn und ſeine gantze Familie hier nicht angegangen ware, (wie ich bereits

oben ſchon erzehlt habe.)
romo. Daß er mir zu Gulich die mir de novh anolferirte 1oo. Ducaten

abgelaugnet, habe ich ſolches bereits mit des Majors Freyherrn v. Staël Certificat
Lit. K. widerlegt, und wird ſein eigener Schwager Litzen (wie ich ſchon geſagt)
nach ſeiner Ehr und Gewiſſen niemanlens refrſiren zu atteltiren, wie er ſelbſten ge
hort hat, und gegenwartig ware lauch expreſsd deswegen  mit uns zu gehen von dem
Geheimbten Rath Kochs perſuad rt aus Furcht, ich mochte ubel mit ihm nach ſei
nem ſo niedertrachtig mir aethane nofferto derer 100. Ducaten halber verfahren)
daß  mir der Geheimbte Rath Kochs zu Gulich auf dem Poſthaus 100. Ducaten
ofterirt, und daß ich ihm alle Documenta. æxtradiren mochte, dann das der junge
kochs mir eine neue Obligation pro Ueberreſt ausſtellen ſolte.

J  e111md. Geſtehet ja der Geheimbte Kochs ſelbſt, tacitè in Actis, daß er mich

wegen meiner Forderung auf ſeines Sohns Erbtheil gewieſen hatte.
t2moö. Hatte der Geheimbte Rath kochs proteſtirt, daß man bey dem Ge—

uicht unterſuchen, ſondern mich zu den hiſcal-
Exu iſt aher bekannt, daß dieſer mein beklagte

r xeferendarius in Criminalibus bey einem
Auwnerwandten darinnen hat, wie konte ich
2?

tztiĩd. Hier komnint ein.laächerlicher Calus vor einen Rechtsgelehrten, derowe
cien erſuche ich jederman, wohl diefen Articul zu obſerviren. Der Geheimbte Rath
Kueks antwortet inn.Actit bnfduglich in. dieſen Commilſſions. Libello. de dato gten
Decembr. 1761. wegen den iqugefuhrten und producirten Brif Lit. A. auf jeden
Anticul, und macht  eine verkehrte Auslegguna: uber alle darinnen enthaltenen Ver—

Documenta declanten ſoue/tladugnet er dieſen ſeinen Brief Lit. A. gar ab, und
bindlichkeiten, und hernach in Fine; als er nich zur Agnitionem aller producirten

12

fagly voey v  ⁊νz gch bin alſo begbungen, abermahlen teutſch zu ſprechen,
ünb den Geheimbten Raty Aochs dem Publico als einen offenen
Befruger auch in dieſein Articul vorzuſtellen?

r

4—

3 Entweder hatre ver Geryriiuivit urt A derjrerrjvorv vrrrjdieſen Brief en detail nicht antworten, und durch ſeine Antworten

p2 und



60  (0) vund verkehrte Auslegungen nicht ſelbſt vorhero agnoſeiren ſollen,
ſondern gantzlich anfanglich dieſen Brief negiren, oder, in fine
ebenfalls agnoſciren und eingeſtehen ſollen, allein, da er ſolchen
als kein Originale angibt und verlaugnet, ſo muß er naturlicher
Weiß eine Urſach darzu haben, und gehabt haben, und dieſe Ur
ſach wolle das Publicum von mir gutigſt vernehmen, beſonders
die Rechts-Gelehrten dieſen Articul etwas genauer zu examiniren
belieben, damit ſolcher alsdann nach ſeinem wahren elſe brurtheilt
werden konne, weilen dieſes das haubtſachlichſte Documenchines iſt.

Es hat nemlichen der Geheimbte Rath Aochs erſt ſo viele
Monath hernach in agone litis durch ein Jurament eingeſtanden,
daß ſeine Jungfer Tochter ſolchen Brief auf ſeinem Geheiß geſchrie—
ben, und dieſen Brief Lit. A. alsdann agnoleirt, licet tacitè.

Nun ſagt mir meine Rechts-Gelehrten, ob ein ſolcher Mann,
welcher im Publico einen ehrlichen Mann dorſtellen will, und an
noch in einem Lobl. Hof-RathsDicalterio die Stelle eines Rete.
rendarii in Criminalibus begleidet, wurdig iſt, den Titul eines
Geheimbten Raths zu fuhren, und bey ehrlichen Nannern im Rath
zu ſitzen, welcher ſeine Briefſchaften. ſo ſchandlich ablaugnet, und
in acone litis durch ein Juramentum ſich zur Wahrheit zwingen laſfen
muß? Es iſt jedem erlaubt, Exceptiones Juris zu machen, ohne
daß ſolcher nothig hat, ſeine Schriften und dergleichen Döcu.
mienta zu laugnen.

Alſo erhellet aus allem dieſen aligenſcheinlich kiar, daß der
Geheimbte Rath Koehs ſchon einen Betruger im Herzen gefuhrt,

als er dieſen Brief  it. A. an ich nacher Oſtindien geſchickt hat,
dann er hat ja die ubrige Brief an ſeinen Sohn, und an den B.
Matern eigenhandig geſchrieben, warum hat er dann alſo dieſen
auch nicht eigenhandig geſchrieben? Die Urſach ware dieſe, er mol
te abſolute ſeinen Sohn mit Honeur und Diſtinction zuruck nacher
Europam haben, er wolte ſich ſelbſten dadurrh ciſtiuguiren, ſave
aber wohl ein, daß ſein Sohti ohne Geld und vhne vereunde nicht
ſo leichtlich von der Armee los tommen konte, zumahlen ich ihm
ichon vorhero prevenirt hatte, daß ſein Sohn der liedexlichſte
Menſch ware, auch ſahe der Geheimbte. Rath Kochs, daß ſein
Sohn als ein nackend-geweſter GSoldat eilie wlche weite Reiß ypil
ſo vielen tauſend Meilen quu reclamurter nicht nackend, dann noch
weniget ohne Geld, unb ohne Freund machen kontr, und das al
ſo hierzu, alles dieſes ſeinen gemachten Entwurf nach zu bewercke

ſtelli



Fy (0) r ötrſtelligen, unumganglich nothig wäre, an mich eine General-Ge—
walt und Vollmacht zu ſchicken, und zwar mit einem General. En.
gagement derer Unkoſten wegen. Nachdeme alſo dieſes abſo—
lutè geſchehen muſte (auch geſchehen iſt, wie Lit. A. klar auswei
ſet) ſo gedachte der Geheimbte Rath Aochs zwey Sachen darbey.
Imò Daß vielleicht weder ich, noch ſonſten jemanden mit dieſem

Brief aus einem ſo entfernten Welttheil mehr ans Tag-Licht in
Eutopa kommen wurde. adò Poſitò aber, daß ich (oder tertius
per me) ſich Heut oder Morgen mit dieſem Brief melden, und
Zahlungen dargegen forderen wurde, ſo konte er dieſen Brief ab—
laugnen, daß es ſeine eigene Hand nicht ware, und alsdan durch
ſeine Intriguen und langwuriges treniren die Sach ſich vom Halle
ſchieben, kactum elſt ita, ut in actis klar zu erſehen iſt. Der
Geheimbte Rath Kochs wird ſich dieſen Augenblicke, als er die—
ſes lieſet, uber mich argeren, daß ich die Wahrſager-Kunſt ſo gut
in Jndien gelernt, und ſeine Betrugereyen der Welt ſo klar vor
Augen zu ſtellen weiß. AUllein Gedult, hier kommt noch ein
ſo ſchoner Streich, wie dieſet vorgehende iſt, welcher alle Atten-

tion meritirt.
Der Geheimbte Rath Koehs hat ebenfalls (NB. den 1zten

Articul zu beantworten) des P. Materns zwey Briefe Lit. C. D.
abgelaugnet, und als fremde Schriften verworffen. Und als ich
abſolute in Commiſſione anverlangt hatte, daß er ſeine von dem
P. Matern erhaltene Brieffe au Commiſſionem in Originali de-
poniren ſolte, um die Handſchriften gegen einander zu confronti.
ren, ſo ſagte er, ſeine Briefe waren res domelticæ, und gehot—
ten nicht ad. rem.

Nun bitte ich abermahlen alle Rechts-Gelehrten, und jeder—

mann, dieſe des Geheimbten Rath Xoehs aegebene Antworten
genanet zu examiniten, und alshann ebenfalls nach ihren wahren

eſſe zu beurtheilen.
gedermann muß klar aus dieſen vier Briefen Lit. A. &B.

C. D. einſehen, erkennen, und urtheilen, daß der Geheimbte
Rath Kochs in einer farcken und vertraulichen Correlpondence
mit dem P. Matern, and dieſer mit dem Geheimbten Rath Kochs
geweſen ſeyn, und daß der gantze Jnhalt eines jeden Briefs von
nichts anders, als von dem jungen Kochs, deſſen Zuſtand, deſſen
Conduite und deſſen Retour- Reiß nacher Europam gehandelt

Jhat, und von keinen andern Haus-HAltairen, (auch mir der Ge—

Q heimbte



br k (0) dheimbte Rath Kochs ſelbſt in Lit. A. ſeine Correſpondence mit dem
P. Matern anmercket) wie iſt es alſo moglich, daß derjenige ſolche
Schrifften, welche ihm ſo oft zu Handen kommen ſeynd, hat kon
nen ablaugnen, und als fremde Schriften verwerffen? Doch end
lichen in agone litis ebenfalls (wie andere) agnoleirt.

Jſt alſo ein ſolcher Mann (der dergleichen ſchandlichſten Nie-
dertrachtigkeiten begangen) ſua reſpomio in Actis clare probat)
annoch wurdig, den Rang eines Churpfaltziſchen Geheimbten
Raths zu beſitzen, und Reterendarius in Griminalibus zu ſeyn?
Welcher ſich ſelbſten alſo gantzlichen dishonerirt, und ohne Ehr
und Gewiſſen lebt?

Allein der Geheimbte Rath Aochs hat. ja meine, ihm vor
die empfangene 500. Flor. gegebene Quittung vor eine General
Quittung ausgegeben, worzu hatte er dann alſo nothig gehabt,
ſich auf andere Articuln und ſo gefahrlichen Umſtanden einzulaſſen,
ünd ſich ſelbſten durch alle ſo viele halla, poſtmodum per jura.
inentum confeſſa zu dishoneriren, und ſich und ſeine Familie auf
alllezeit zu beſchimpffen, wann er bey dieſem eintzigen Satzgeblieben

ware, und die (ſo falſchlich) angeaebene General-Quittung behaub
ten konnen? Alſo muſſen ja alle RechtsGelehrten und jedermann
klar erkennen, daß nach und Vermqda allen dieſen erfolgten Um—
tanden das Angeben einer Genergi-Quittung falſch, und lauter
Betrugereyen waren. (Wie ich vereits alles in der gantzen Ge—
ſchichte mit allen klaren Umſtanden ſo, wie ich es vor GOtt und
der Welt behaubten und verantworten kan, erzehlt habe.

gIJn dem igten Artikul geſtehet und agnolecirt der Geheimbte

Rath kochs ſeine zwey Briefe Lit. B. L.
Erſtlich ſiehet jedermann aus. dem an ſeinen Sohn geſchrie—

denen Brief Lit. B. daß der Geheimbte Rath Loehs ſelbſten ſeinen.

Sohn in ſeinen Liederlichkeiten unterſtutzet hat. Dann er ſagt
klar darinnen. IJch will das Vergangene in vergeß ſtellen und dich zu Gna—
dtn auifnehmen.  Item. Wan nur Gelegehheit, Mittel. und Wege an Handen ge—
ben kanſt, dich. aus dem wilden. Land heraus zu bringen. Item, NB. Dieſes
miiſt du mit dem P. Maternn, oder ſonſtigen guten Freund; wan ſelbiger nur dorten
zu finden iſt, reiflich uberlegen. Auch verſichere, daß ich dergleichen guten Freund;
cillinge Muhe und Koſten reichlich erſetzen werde. Welcher Rechtsgelehr
ter in der Welt kan mir mit Rechten abdilputiren, daß dieſer letze
tere Articul und 2. Sentus in his circumſtantiis nicht eine ausfuhr
liche und klare Vollmacht an den Sohn ſeye? Einen Freund zu
ſuchen welcher ihm aus dem wilden Land heraushelffen ſolle denn

der



ge (0) 63der 2te Senſus nicht einGeneralVerbindung und Engagement ſeye?
daß der Vatter nemlichen alle Unkoſten und allingen Verlag reichlich
bezahlen wolle? Ja, dieſe Expreſſion iſt klar, und vermog dieſer
Vollmacht und gegen-Verbindung muß der Vatter vor allem Recht
bezahlen, wan ſein Sohn noch ſo viele tauſend fl. ſeiner Retour
wegen depenſirt, oder Credir gemacht hatte. Dann ſtutzt
der Vatter ſeinen Sohn in anderen Expreſuonen dieſes Briefs,
wo er ſagt, Jch will gern all moglichſtes thuen. ltem kan man nit mit einem
Wechſel Geld ubermachen? ltem du hatteſt den P. Matern inſtandig bitten ſollen.
wie dir armen Menſchen zu helffen ſeye. Und en fin dergleichen Ausdru—
ckungen mehr, wie in dieſem Brief zu erſehen iſt.

Wer wird mir alſo Unrecht geben konnen? wan ich ſage,
daß nicht der Sohn, ſondern der Vatter in allwegen die Schul—
den erſtlichen durch ſeine Stutze, dann zweytens durch ſeine ſo kraf-

tige GeneralVerbindungen gematht?
Was den Brief Lit. L. belanget, und der Geheimbte Rath

kochs bona fide in Actis agnoſcirt hat, ſo will ich den Dr..
nicht weiter ruhren, dann er ſtinckt ohnehin ſchon genug, man
beliebe. nur die oben angemerckte, und daruber gemachte Explica.
tion derer drey darinnen enthaltenen Betrugereyen und ſo abſcheu
liche Intriguen zu examiniren, ſo wird jedermann leicht ſein Ur—
theil nach dem wahren Eſle der Sachen machen konnen.

In fine dieſes abgehandelten Prothocolli wurde alsdann no.
vus Terminus aut den  a4. Decemb. ejusdem Anni per Decretum
ex Comiiiiſſione ctfertnt, damit ich darinnen des Geheimbten Raths
Koehs nethane Abilaugnungen auf meine producirte Documenta
wiederlegen, und mich naher und ausfuhrlicher daruber explieiren

konte. gn der zweyten Commiſſion, ſo den 14. Decemb. ejusdem

Anni gehalten wurde, iſt keine weitere Nothdurft verhandelt wor—
den, als. baß ich diejenige Documenta, ſo der Geheimbte Rath
Kochs in primã Commiſſione abgelaugnet, jetzt nochmahlen mit
Proben (wie berkits vben angefuhrt worden, detendirt habe.
NB. Lit. E. F. G. &c. ſeynd nur. die Schuld-Scheine, ſo der junge Lochs an

mich tempore ausgeſtellt hatte. Allein ich habe ohnehin ſchon angefuhrt, auf
was Art, und wo ſolche ckeirt worden ſeynd. Et in fine hujus Commiſſionis wur—

abermuhlen per Decrefinm novus  Terminus auf den 17. ejusdein Menſis

Anni angtordnet.
dieſet den. gehaltenen Commiſkion bliebe der Geheimbte

Rath Kachs auf ſeintm alten dyltema und erſten gethanen Ablaug
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6a cr (o)nung derer von mir producirten Documenten, und macht noch—
mahlen die Auslegung in dem producirten Brief Lit. A. (ſupolſitã
originale, ſagte er) nemlichen, daß in dieſem Brief keine andere
Verbindlichkeit ſeye, als wegen des Hollandiſchen Schiffes, oder wan ich ſei
nen Sohn ſelbſten mitbringen wurde. Dieſen Artikul aber hatte er lanaſt
abgethan mit die mir gezahlte zoo. fl. laut der vorgegebenen Ge—
neralQuittung, die ubrige Schulden aber waren lauter Spiel,
Schulden, woran er keinen Theil nehmen thate, indeme er ja ſelb
ſten in dieſen ſupoſitä Original-Brief Lit. A. mir geſchrieben hatte,
daß er keinen Kr. an deſſens (Sohns unbeſonnenen, ja ſtraflichen
Spielhandel verwenden werde. NsBz Ueber dieſen Artikul muß /ich
alſo dem Publico, und denen Rechtsgelehrten eine deutlichere Erklarung geben, da
mit ſie dieſen Articul, als eine Nothwendigkeit zur Sach reifer einſehen, und beur
theilen konnen.

uMan beliebe ſich wohl zu errinneren, daß ich oben angemer

cket habe, wie ich dem Geheimbten Rath Kochs aus dein Lager
bey Rangabat geſchrieben, daß ſein Sohn ſich ſo ſehr liederlich
auffuhren thate, und unter der Hand Wecthſelbriefe an ſeinen
Vatter addreſſirter ſeinen Creditoribus gegeben hatte, mithin,
wan dieſe Wechſelbrief in Europa an ihm prælentirt wutden, er
alſo ſolche nicht bezahlen ſolte, indeme es nur Spielſchulden und
Liederlichkeiten waren. Dieſes iſt alſo der jetzige Artikul, wör
auf der Geheimbte Rath Aochs mir geantwortet, uud ſich ſo dout
lich exprimirt hat, dann er ſagt ja klar in ſeinen Briefillit. A.
daß er mir obligirt ware vor die gutige Nachricht, ſeines Sohns
liederliche Conduite und deren angemerckten Wechſelbriefen wegen,
dann ſagt der Geheimbte Rath Kochs weiter hierauf. Dero brliehil
ger lutention zu Folge werde ich keinen Kr. an deſſen unbeſonnen Spielhänder berwenden.

Mithin ſiehet ja jedermann klar, daß der Geheimbte Rath Kochs
nur blos von dem ſpricht, und mir geantwortet auf dasjenige,

ſo ich ihm geſchrieben hatte. tid.
Allein man wird in dieſem Libello und Auskunft des jungen

Nochs Conduite von Anfang bis zum Ende finden, auf was Art
alle Schulden von einem Ort zum andern creirt worden ſeynd, dan
ob es Spiel-vder andere Schulden, dann welche Nothwenoigkeit
und Motiven mich gleichſam gezwungen, alle Schulden aller Orten
zu bezahlen, um den jungen Lochs auf Vatters Anverlangen nacher
Europam entweder ſchicken, oder ſelbſten mitbringen zu konnen.

Jm ubrigen exeulirt der Geheimbte Rath Kocks ſeinen Sohn
in verſchiedenen Allegaris allezeit mit der Minderjahrigkeit, allein-

alle



 (0o) byalle Rechtsgelehrte werden ſelbſten dieſe ſo einfaltige, und hier ſehr

ubel placirte Einwendungen belachen muſſen, indem bey dieſen
Schulden in his circumſtantiis eine Minderjahrigkeit ohnmoglich
dem jungen (damahls in das 24. Jahr, als er die Schulden ge—
macht, gegangenen) Xoehs zu Statten kommen kan, weilen bie
beſchehene Reclamation, dann Lit. A B. alle einfaltige Ausfluchten
und Einwendungen des Geheimbten Raths Kochs darniederſchla—
gen, weilen er ablolure ſeinen Sohn nacher Europam haben wolte,
mithin hat er ſelbſten lnicht aher ſein Sohn) die Schulden gemacht.
Auch kein Rechtsgelehrter mir dieſes wird widerſprechen konne.n.
Es ware vor dem Geheimbten Rath Kochs zu wünſchen, daß er
ſelbſten nicht ſo Minderjahrig gehandelt, und ſich in Reclamirurg ſei
nes Sohns ubereilet, ſondern ſolchen lieber in Jndiengelaſſen hat.?,
vielleicht hatte ſolcher doch mit der Zeit ein Menſch werden konnen,
da er anjetzo zu nichts anderſt Zeitlebens tauglich und capabel iſt,
als zur Noth zu einem gemeinen Soldaten, mithin hatte alſo auch
alsdann der Geheimbte Rath Koehs nicht nothig gehabt ſich durch
eine ſo ſchandliche und laſterhaftigſte Proceſs. Procedure auf Zeit

lebens zu dishoneriren.
ſtem gibt der Geheimbte Rath Lochs in dieſem Commiſſions

Libello an, als wan ich ſeinem minderjahrigen Sohn den Brief
Lit. B. dann die Wechſelſcheine abgeſchwatzt hatte. Jſt das nicht
eine belachenswurdige Einwendung von dem Geheimbten Rath
Kochs? Jch glaube nicht, daß man ihm nur auf 24. SGtund hier
in Loco ʒo. fl. anvertrauen wurde, ohue daß er einen Schein dar—
gegen geben muſte; warum habe ich dann alſo keine Schuldſcheine
von ſeinem Sohn uber ſo groſſe Summa nehmen ſollen? da wir ei—
ne, ſo viele tauſend Meilen weite, und ſo vielen Todes-Gefahren
unterworfene Reiß zu machen hatten?

ltem verwirft der Geheimbte Rath Loehs nochmahlen die
Miſſiva des P. Matetns Lit. C. D. als fremde Schriften, und
daß ich keine Action daraus ziehen konte. NB. Die Correſpondenee
zwiſchen dem P. Matern und Geheimbten Rath Kochs (wie aus denen Lit. A. B.
C. D flar zu erſehen iſt) und blos des jungen Kochs ketour bettoffen hat, macht
actionem probabilem nur allzu klar in dieſer Sach wider den Geheinibten Rath Kochs.

Jm ubrigen ſagt der Geheimbte Rath Kochs nochmahlen,
weilen ich die beſchehene Reclamation zu meinem haubt Argumen.-
tum nehmen, und dieſe ihme als eine General-Verbindung vor al
le Schulden aufburden thate, er ſolche agnolcirte, allein dieſe Ver—

bindung ſich blos auf die Reiß-Koſten erſtrecken thate, welche er
aber
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bö r co) dgber mit zoo. fl. lauth der in Handen habenden GeneralQuittung
bezahlt hatte.

Sagt mir meine Rechtsgelehrten, habt ihr nicht auch Luſt
Loder wenigſtens euere Kinder) eine Reiß nacher Aſien um ʒoo. fl.
zu thuen? Jſt das nicht wohlfeil, wan man die gantze Welt mit ʒoo.
fl. ſehen kan (Lauth Nochiſches Principium)? da ich doch verift
cirt, daß zu Cap de bon Eſperence alleinig vor dem jungen Kochs
306. fl. vor Transport nacher Europam an die daſige Gouverne.
ments. Caſſa bezahlen muſſen, vor welche Sumena derer Zos fl. der
junge Kochs weder Beth, noch das geringſte Eſſen und Trincken
gehabt, vielleicht hat er zu Cap durch zwey Monat ohngefehr, und
guf der gantzen Reiß anhero (wie auch von dem Lager bey Ran—
gabat an, dann zu Mazulipatam, nd endlichen auf denen zwey
Franzoſiſchen Schiffen von Pondichery bis Cap von der Luft ge
Jebt, und hat auch keine Kleyder und Waſch (wie die Schwartzen
gemeinen in Jndien, ſo allezeit nackend ſeynd. durch ſo lanae Zeif
nothig gehabt? auch iſt er vielleicht auch ſo nackend hacher
Haus gekommen?

Utrtheilet alfo vernunftiger Weiß meine Rechtsgelehrten uber
die gezahlte zoo. fl. ob ſolche vor alles und alles geweſen zu ſeyn,

moglich ſeyn kan? Allein ich habe ja vben klar und ailörührlich
angeführt, daß der Geheimbte Rath Koclig den Valeun varvor in
ſein eigenes Hauß. durch ſeinen Sohnn inyfanaen unn ich
ſeinen Sohn in Gegenwart der Famiue crine. Geqeprechnung
zugleich zuruckgegeben, was ich zu Middelbürg vor ovie nitze,
Mouleline und Schnupftucher bezahlt, die zo. Duraten vor den
Schifs-Capitain Paderſon mitgerechnet, auch, daß die dargegen
gegebene Quittung keine GeneralQuittung ſeye, ſchon genugſam
klar probirt worden iſt.

Schließlichen wurde nach dieſer Commilſion eine andere
gehalten, auf den 22. Decemb. ejusdem Anni. Jn welſher ich
darauf beharrete, daß dem Geheimbten Rath Aochs auigetragen
werden mogte, entweder die abgelaugnete Documenta und Arti—
kulen zu agnoſciren, oder juratè diftitiren. Dieſes ware alſo
kurtz klar geſagt und exprimirt.

Nach dieſem wurden dieſe zeithero abgefaßte Acta quaſi vor
beſchloſſen angenommen, und ex Commiſfione von denen zwen
ſchon gemeldeten Herren Commillarien reterirt, daruber von dem

fumt



et co) v 67ſamtlichen Geheimbten Rath votiret, und alsdann der Berichte
daruber nacher Manheim an Jhro Churfurſtl. Durchl. abgeſchickt.

Jch erwartete indeſſen allhier zu Duſſeldorff mit groſter Un—
gedult einen Sentent? Contorme meiner ſo gerechten Klag und ge—
machten Anforderung.

Endlichen erhielte ich den 20. Martii folgenden Jahrs 1762.
(drey Monath nach letzt gehaltener Commiſſion) ein Decretum,
ich mogte mich deutlicher erklaren, was ich dem beklagten Ge—
heimbten Rath Aochs vor ein Juramentum aufgetragen haben
wolte; dann daß ich 100. Ducaten Caution pro futuris expenlis

deponiren mogte.
Jch will hier mit Sillſchweigen ubergehen, wie hochſt un—

billig dieſes Interlocutum und drey Monath Zeitverluſt ware, da
doch Reſcriptum Sereniſſimi Electoris mir das Gaſt Recht gnadigſt
angeordnet. Zweytens muß ich ebenfalls mit Stillſchweigen uber—
gehen, und GOtt, dann eines jeden Urtheil anheim geſtellt ſeyn
laſſen, was der Geheimbte Rath Anap muſſe vor den Geheimb—
ten Rath Kochs wider mich in dieſer Sachen reteriret, der gantze
Geheimbte Rath aber daruber votirt, und nacher Hof einberichtet
haben, ſondern nur ſo viel anmercken, daß ich mich hochſtens
uber den Jnhalt dieſes Decrets verwundern muſte (auch jeder
Rechts-Gelehrter heut noch ſich uber eine ſolche Procedure ver—

wundern wird.)

Imd. Hatte ich mich in ultima Commiſſione ja deutlich explicirt, der Ge—
heimbte n ræxöchs ſolte entweder die abgelaugnete Articuln und Documenta agno-ſeireny adtt ſurate diffiiren. Dieſes ware alſo klar geſagt, und wird ſolches jeder

Student, geſchweig daun ein Rechts Gelehrter klar verſtehen. Worzu, und aus was
Urſach ware alſo ein. Interlocutum und drey Monath Zeit-Verluſt nothig? Hatte
man mich dieſes nicht ebenfalls eodem die ultimæ Commiſſionis per decretum
ex Commilſſione fragen konnen, falls man doch vor nothig haben wolte, daß ich
mich deutlicher erklaren ſolte, was fur ein Juramentum ich dem Beklagten aufge—
tragen haben wolte? Enfin jederman dencke, was er will, ich auch, und ſchweige

pro Ueberreſt.

2dö. Da ich vom erſten Tag des Proceſſes an bis zur aten gehaltenen Com-
miſſion ineluſive ſchon alle Unkoſten gezahlt hatte, ſo forderte man mir 100. Duca—

ten pro futuris expenſis: ſagt mir meine Rechts-Gelehrten, ware dieſes nicht ein

ausſtudirter Punctum? Alſo ware man Sinns, mich noch ſehr lange aufzuhalten,
und mich endlichen mude zu machen, daß ich entweder (wegen meiner vorgehabten
Oſtindiſchen ketour. Reiß) den Proceſſe ahandoniren oder tertio anvertrauen, und
ſibergeben mogte, und dieſes ware ein gefundenes Spiel vor. den Geheimbten Rath

kochs ſeinen Abſichten gemaß geweſen.

R 2 Jch
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o8 cy (0) dJch beſchwehrte mich hieruber bey Jhro Churfurſtl. Durch
laucht von der Pfaltz, nemlichen, daß dieſe Prætenſion der anver
langten Caution pro futuris expenſis mich, dann beſynders den
Ainiſtre von Franckreich offentlich inſultiren thate. Nachdeme
mich beſagter Miniſtre, le Due de Choilſeul durch den Koniglich-
Frantzoſiſchen an Hochſt-Jhro Hoflager relidirenden Geſandten
ſelbſten an Jhro Churfurſtl. Durchlaucht preſentiren und beſtens
anrecommendiren laſſen. Item auſſer dieſem ja meine Anforde
rung klar, und cauſa prohabilis, mithin in ſich ſchon gnugſame
Caution ſeye.

Per Parentheſin. Was wurde man dem Miniſtre von Franck
reich geſagt haben, wann er damahls von dem Churpfaltziſchen
Geſandten Freyherrn von Grevenbroich eine Caution abgefordert
hatte, als dieſer den jungen Kochs reclamirt hatte, wo es doch
nothiger und zulaßiger geweſen ware, als anjetzo, da ich meine
aus bloſſer Freundſchaft und Großmuth ſo aufrichtigſt vorgeſchoſ
ſene Gelder zuruck fordere?

LEnfin durch mein offteres Proteſtiren, dann hin und wie—
der reteriren verfloſſe die Zeit, und ich ettectuirte nichts anders,
als daß ich endlichen (malgre moy) mich bequemen muſte, die
in fine auf hundert Reichsthaler moderirte Caurion zu præſtiren,
wann ich anders meinen Proceſſe continuiren und ausmachen wolte.

Hierauf wurde alsdann novus Terminus ſub 15. Octob. 1761.
(NB. 7. Monath waren unterdeſſen abermahlen, und 3. Monath oben durch das
ſo ſchadliche und ungerechte Interlocutum verfloſſen, ohne die ubrige zum Procelſe
angewendete Zeit zu erwehnen) bey dem Geheimbten Rath Knap angeordnet. (NB.
Jch muſte damahls auf den Freyherrn von Hompeſch renunciren wegen ſeiner da
mahligen Abweſenheit.)

Jn dieſer Commilſſion ſolte der Geheimbte Rath Kochs das
Juramentum uber die abgelaugnete Puncta ablegen. Allein ich
weiß nicht, wie, aus was Urſach, und durch weſſen Angeben,
oder Verſehen es kame, daß der Geheimbte Rath Knap nicht alle
von dem Geheimbten Rath Kochs in anteceſſis abgelaugnete Ar
ticuln entworffen hatte, ſondern nur paar Articuln in Commiſſis
hatte, dem Geheimbten Rath Kochs ad juramentum vorzulegen.

Jch proteſtirte unterdeſſen darwider, und thate mir die Com.
miſſion (weilen nicht mein Advocatus Cauſæ, ſondern nur mein
Procurator Monjoye mit mir gegenwartig ware) auf folgenden
Tag ausbitten.

Unter



 (0) vp 69Unterdeſſentilegte der Geheimbte Rath Koehs uber die paar
ihm vorgelegt- geweſte Articuln das Juramentum ab, (pſui der
Schand, wann ein Mann, beſonders ein Churpfaltziſcher Geheimbte
Rath ſich durch ein Jutamentum zur Wahrheit muß zwingen laſſen)
und der Geheinibte Rath Koehs agnolcirte tacitè (NB. der Betrug
druckte ihm zu ſtarck auf dem Hertzen, ſolches bona fide zu agnoſciten. Die Ur
ſachen hieruber ſeynd bereits oben von mir angefuhrt worden,) ſeinen Brief Lit. A.

DPDieſe Agnition ware genug, um ein Urtheil daruber als—
dann abfaſſen zu können.

Was die ubrigen Articuln anlangete, ſo wolte der Geheimb—

te Ratbh Koehs ſich darzu keineswegs verſtehen, auch uber alle
ubrige Puncta ſo er in anteceſſis gelaugnet, zu ſchworen, indeme
ſolche ja nicht dem Coinmiſſario Geheimbten Rathen Knap ad
Commiſſionem waren gegeben worden, der Geheimbte Rath
Kochs ſuchte alſo Tloncedente Commiſſario) die ubrigen Articuln
durch ſeine intriquante Ausfluchten von ſich abzulehnen, auſſer
den eiktzigen Articul:;wolte et beſchworen, daß er bey denen mir
gezahlten ⁊oo. fli und bey meiner ihm gegebenen Quittung keine
Gegenrechnung von mir empfangen hatte.

lO wie geſcheid ware dieſer Articul ausſtudirt, und der
Commiſſion oder Commilſſario an Handen gegeben worden. Jch
ſelber ſage es, daß ich ihm keine Gegenrechnung gegeben habe,
mithin kan er auch leicht ſagen, und abſchworen, daß er von mir
keine empfanaen hat, allein, ob ſein Sohn abſchworen kan, daß
ich ihm in Gegenwart ſeiner Familie (bey welcher Gelegenheit der
Geheimbte Rath Locns mit Fleiß ſich unwiſſend ſtellen kan) nicht
die oben erwohnte Gegenrechnung zuruck gegeben, dieſes iſt eine
andere Frage. Woher hatte dann der junge Kochs die mehrere
Stucker Zitze, Mouſelin und Schnupftucher, ſo er ſeiner Fami—
lie nacher Haus gebracht? Der. junge Kochs ſoll die Wahrheit
hieruber ſagen, ob er C(als von üllem Geld entbloſſet) ſolche geſtoh—
len hat, oder ob ich ſolche dem: Schifs-Feldſcherer, und denen
Schifs-Steuerleuten von unſerem Schif zu Midelbourg bezahlt.
Dann ob der junge Koehs die vollige ſaubere gantz neue Kleidung
(worinnen er nacher Duſſeldorff kommen iſt) geſtohlen hat, vder,
ob ich ſolche ihm gantz neu mit aller Zugehor zu Midelbourg erſt
angeichafft? Dann womit er den Capitain Paderſon (welcher ihm
bey unſerer Ankunft nicht ausſteigen laſſen wolte) die anverlangte

50, Duecaten bezahlt? Nicht wahr alles dieſes muſte ich vor ihm
bezahlen? Ergo kan dieſe Gegenrechnung (von welcher doch nicht
das geringſte aller Orten in meiner ubrigen Anforderung gemeldet

S wird)



70 ck“ (0)wird) klar probirt und jederman vor Augen nochmahlen gelegt
werden.

Gch ware ſo generös, und habe nicht einmahl einen Kr.
dem jungen Xochs angerechnet von der Zeit, als wir zu Midelburg
ans Land geſtiegen, bis in ſeines Vatters Haus, weder vor Koſt,
noch Logis, noch Poſt-Pferde, noch andere Bedienungs-Unkoſten
und dergleichen, da doch jederman weiß, wie theuer alles dieſes
in Holland vor einen Fremden iſt. Jch ware aber allezeit noch in
Meynung, ich hatte einen Cavallier von einer noch ſo groſſen Fa—
milie unter meiner Obſorg, und daß deſſen Vatter und Familie
mir bey unſerer Ankunft einen Danck vor mein ſo nobles Bezeugen
haben wurde und daß vielleicht noch wegen den in Amſterdam em—

pfangenen Brief ein Mißverſtandniß ſeyn konte.

Der Geheimbte Rath Anap wird mir ja nicht ubel nehmen,
wann ich hier dasjenige anfuhre, was dem Hof, und jederman
bekannt iſt, nemlich, daß ich mich noch nemlichen Tag als den i5z.
ODet. uber ſeine in Gegenwart des Geheimbten Raths Nochkis und
des Procurator Monjoye ſo offentlich partialiſch wider mich bezeig—

te Conduite bey Jhro Churfurſtliche Durchlaucht, dann bey Hochſt
Dero NMiniſtres, und bey unſerem Miniſtre in Franckreich beſchwe—
ren muſte, und mir in ſelbiger Commiſlione erſt die Augen auf
giengen, warum der Geheimbte Rath Kochs jederzeit ſo groſſen
und widerrechtlichen Vortheil uber mich erthielte.

Der Geheimbte Rath Anapp qua Commiſſarius (nachdeme
der Geheimbte Rath Aochs ſich in nichts weiter einlaſſen und we—

der uber die ubrige doch ſo hochſt nothig geweſte Puncta ſchworen,
noch niemahlen auch ſeinen Sohn ad Commiſſionem (ohneracht
mein ſo ofteres Anverlangen) ſiſtiren wolte,) nahme alſo die Sach
vor beſchloſſener an, reterirte daruber, und die Regierung faßte
den Sentenz alsdann daruber-ab ſub dato 24. Novembris 1762.
das nemlichen der beklagte Geheimbte Rath Kochs von der gegen
ihm erhobener Klag zu entledigen, ich aber qua Klager ad ſepa.
ratum wider den Sohn des Beklagten zu verweiſen ſeye, auch zu
allem in Proceſſle aufgegangenen Unkoſten condemnirt ſeye.

Nun meine Rechts-Gelehrten, was geduncket euch anjetzo
von dieſer gantzen Procedure, dann von den daruber erfolgten

Sen-

Dann ich explicirte mich in meiner Klag, daß ich nicht gewußt hatte, ob der,
Geheimbte Rath Knap einen Commilſſarium, oder den Geheimbten Rath Kochs, oder
deſſen Advocaten vorgeſtellt hatte.



E (0) 71Sentenz? Wer iſt der Schuldner? Wer iſt der Reclamans? Wer
hat die Briefe Lit. A. B. geſchrieben? Wer hat den P. Matern
erſucht, ſeinem Sohn nacher Europam behulflich zu ſeyn? Cujus
eſt hæc imago, ſtehet in der Schrift? Kinder aus denen Schulen
werden ſagen, daß der Vatter, und nicht der Sohn iſt, und man
verweiſt mich doch per iſtam ſententiam an den Sohn. Quo jure?
qua conſcientia?

DieſessSententz, ſage ich, iſt hier unter dem 24. Novemb. von
einer Lobl. Regierung uber meine zeitherige PFrocedure und uber die
von dem Geheimbten Rath Knapgemachtenketeraten abgefaſſet, und
mir per decretum inſinuirt worden, alsdann uber alles der Bericht
an Jhro Churfurſtl. Durchlaucht nach dieſem eingeſchickt worden.

Jch ſage mit Fleiß nach dieſem, dan Reſcriptum Sereniſſimi
de dato I10. Nov. 1761. laut ausfuhrlich, daß der hier uber meine
Klag abgefaßte Spruch ad Manus Clementiſſimas zur gnadigſten
Nachricht und Gutbefinden eingeſchickt werden ſolte, ohne ſolchen
vorhero hier zu erofnen.

Enfin es geſchahe doch; die Urſach deſſen aber ubergehe ich
abermahlen mit Stillſchweigen, und ſage nur ſo viel, daß dieſe
Affaire, welche langſtens in 8. Tag hatte konnen examinirt, refe—
rirt, uud ſententionirt werden, bereits ein Jahr und 14. Tag vom
erſten gnadigſten Reſcript, wegen anzuordnẽter Commillion de da-
to 10. Nov. 1761. bis auf das mir inſinuirte Sententʒ-Decret de da.
24. Nov. 1762. gedauret hat.

Wie ſolches aber weiter gegangen, und wie lang es noch ge—

dauret hat, werden wir gleich vernehmen.

Jch beſchwerte mich hierauf bey Jhro Churfurſtl. Durchlaucht
wider dieſen ſo widerrechtlichen wider mich abgefaßten Sententz,
und erſuchte unterthanigſt, damit die Acta ad Manus Clementiſii.
mas zur gnadigſten Einſicht eingefordert werden mogten, und mir
alsdann Juſtice verſchaft wurde, dan ich perſiſtirte auf meine Sach,
welche vor GOtt und der Welt die gerechtiſte ware.

Enfin jedermann, der dieſes Libellum lieſet, wird ohne
groſſe Muhe meine gerechtiſte Sach erkennen, und mir das Recht
ſprechen muſſen.

gſt einer oder der andere, der etwan einen Zweifel der Rich—
tigkeit meiner producirten Documenta Lit. A. K B. C. D., dann
an alle ubrige meine producirte Argumenta, und an des Geheimb—
ten Raths Kochs gegebene Antworten und Ausfluchten, oder enkin

S2 an



72  (Co)an der gantzer hier beſchriebener Procedure hegen thut, der darf
ſich nur die Muhe geben, Inſpectionem Actorum zu nehmen, oder
ſich bey dem Actuario Achen zu erkundigen, ſo wird er die Verifi-
cation alles dieſes hier angefuhrtes finden.

Jch thate auch die gantze Auskunft der gantzen Procedure
und den Sententz an unſern Miniſtre nacher Franckreich Due
de Choiſeul berichten, und Seine abermahlige Protection anſuchen,
mich nemlichen nochmahlen an Jhro Churfurſtl. Durchlaucht ſo
wohl der mir gebuhrenden Juſtice, als Beſchleunigung wegen be—
ſtens anzurerommendiren. Und ſolches geſchahe abermahlen, und
meine Acta wurden von hier nacher Manheim abgefordert, allda
aber einer anderwartigen Univerſitæt zur Einſicht und Unterſuchung
uberſchickt.

2

Nach einigen Monaten kamen ſolche zuruck, und die Uni.
verſitæt zu Heydelberg (ni fallor) iſt den Sententz ſo die hieſige
Regierung wider mich abgefaßt, beygetretten, und hat ihr Gut
achten ſolchen beygefugt.

Alilein meine Rechtsgelehrte, hatte ich wohl etwas anderſt
zu erwarten? die Acta waren uhel inſtruirt, die von mir dem Ge—
heimbten Rath Kochs vorgelegte HaubtFragen und Haubt· Puncta
waren unbeantworter, ja unbeſchworner geblieben, es wurde al—
ſo uber eine ubel abgefaßte Inſtruction ubel reterirt, und folgſam

ubel ſententionirt. .J. 24 ule I— 144
Man wird mir hier fragen, aus weſſen Schuld? aus weſ

ſen Verſehen? durch was vor lntriquen oder Unterſchleif? Jch ant
worte hierauf, ich weiß nicht, und uberlaſſe ſolches einem jeden
daruber zu dencken was er will.

Jch verfugte mich hierauf ſelbſten nacher Manheim im Mo
nat Julio 1763. und ſtellte das mir hier geſchehene Unrecht, dann
meine ſo gerechte und Sonnen klare Sach ſelbſten Jhro Churfurſtl.
Durchlaucht vor, mit beygefugter unterthanigſter Bitte, mir
Reſtitutionem in Integrum gnadigſt zu geſtatten.

gZGJckro Churfurſtl. Durchlaucht verſprachen mir hierauf gna—
digſt alle Juſtice zu verſchaffen, und Hochſt Dieſelben lieſſen aber
mahlen an Hochſt Dero Gulich-und Bergiſche Regierung hier ein
gnadigſtes Reſcriptum ergehen de dato 2. Auguſti 1763. nemlichen
meiner unterthanigſt anverlangten Keſtitutio in Integrum wegen
die Sach hier recht und reiflich einzuſehen. Allenfalſige, deren Partheyen daruber
feruers gebuhrende Nothdurft ſchleunig dem Gaſtrecht gemaß verfligen, ſo fort auf
ein oder anderen Theils Verlangen die ſamtlich verhandelte Acta an eine auswartige

Juri-



 (60) 73JuriſtenPacultæt zu Abfaſſung eineg unpartheiſchen RechtsAusſpruchs verſchicken,
odet auf anderweite deren Theilen Erklarung ſelbſten was Rechtens erkennen, und ſei
ner Zeit, wie!geſchehen, berichten ſollet.

Hatte ich den Jnnhalt dieſes Reſcripti Sereniſſimi zu Man
heim beſſer eingeſehen, ſo.hatte ich damahls alſo gleich meine Mei—

nung, und die unvermeidliche darob erfolgen-werdende, und er—
folgte contraire Suite an Jhro Ehurfurſtl. Durchlaucht vorgeſtellt,
dann, da in dieſem Kelſeripto Sereniſſimo nicht expreſsè exprimirt
ware, daß mir Keſtitutio in Integrum ohne weiteres Einſehen oder
Unterſuchung gnadigft accordirt; ſeye, ſo konte ich mir ja ſehr leicht

vorſtellen, (und jedermann mit mir) daß ich hier niemahlen bey
derjenigen Regierung, welche einmahl einen coutrairen Senteutz
wider mich abgefaßt, die anperlaugte Reſtitutio in Integrum er
halten wurde, und das alle diejenige, ſo wider mich vorhero vorirt..
haben, anjetzo widrt ſith ſelbſten vor mich nicht votiren ſolten uν

Und nachdem ich beh Hof Wider den Geheimbten Rath Knap
protelſtirt. hatte,.gp wurde mir der Geheimbte Rath yon Lemm,
und da ich noch einen zweyten begehrte, der Geheimbte Rath Frey
herr von. heusthal:gnadigſt angedrdnet, die Acta wurden alsdann
novo Referenti Geheinibten Rath von Jemm zugeſtellt, welcher
uber novum detitum ſein Keferat machte, und alsdann ſolches runn,
Aclis einer Lobl. Regierung zuruckgabe, und ich erhielte hierauf
ein Decretum de datu 3. Sept. 1763. von beſagter Regierung daru-
ber, daß ich mich binnen 8. Tagen erklaren mogte, ob ich die Sach
bey hieſiget Gulich? nh Bergiſchen Regierung ausgemachter haben

wolte. l 2 D— rintea4 4.

.22

Jch proteſtirte wider dieſes Reſolutum, und ſtellte unter-
thanigſt vor, daß man die Sach erſt dem neuen Coreferenten
(Freyherrn von Beusthal nemlichen) bevor communiciren ſolte.

Allein nach einiges herum treniren perhorreſcirte Coder ver
warffe) man mir den neuen Coketerenten Freyherr von Beusthal,
vorgebend, daß ſolchermicht wider. den Geheimbten Rath Khehs re—
feriren oder votiren konte, weilen gedachter Geheimbte Rath von
Beusthal einsmahl einen Proceß wider den Vogt Litzen, als des
Geheimbten Raths. Kochs Schwager gehabt hatte.

Was wolte ich hierauf machen? ich muſte ſolches glauben,
und zwar wider meinen Willen, das die Politique nemlichen dieſes
haben wolte.

22 Gleiches



74 ze (66) vGleiches Exempel hatte ich ja ebenfalls bey dem Cautzler ſelb
ſten, Grafen von Schaesberg Excellence, welcher gegen den Lochs
perhorreſcirte, und zwar aus Urſach, weilen der Geheimbte Rath
Aochs einen Proceß wider Seiner Excellence Secretaire Coet als
des Aochs Schwager ebenfalls gehabt hatte.

Um des Himmels Willen! was haben dieſe Urſachen vor eineIIJ

Connexion mit meinem Proceß?
S

Enfin, ich konte dieſes nicht hinderen, und eine Lobl. Regierung ernennte hierauf den Geheimbten Rath von Buininck zu

meinen Coreferenten.

Die Acta cum Relatione des Geheimbten Raths von Lemm
wurden alſo dem neuen Cokeferenten Geheimbien Rath von Bbui—
ninck zugeſtellet; er machte ſeine Relation ebenfalls nach ſeĩner Mei
nung, ſo wie er die Sach eingeſehen hatte, und ubergabe alsdann
ſolche cum Actis an beſagte Lobl. Regierung zuruck. za1

Und es wurde mir abermahlen von einer Lobl. Regierung perDecretum de dato 10. Octob. ejusdem Anni Tetininus perempto-

rius ſub Contumaciã inſinuirt, binnen 3. Tagen mich zuſerklaren,
ob ich die Sach hier in Duſſeldorff (wie oben bereits geſagt) oder
auf einer auswartigen Univerlitæt abgefaßter ·haben wolte.

Jhr werdet leichtlich hier meine gegebene Antwort errathen
konnen, meine Rechtsgelehrten, daß ich mich derjenigen Regierung
de novo nicht uberlaſſen konte, welche ich bereits dey JhroEhurfurſtl.
Durchlaucht des wider mich in hüc causã widerrechtlich abgefaßten
Sententz wegen verklagt hatte, mithin naturlicher Weiß aus zweyen

Ublen das geringſte erwahlen muſte, und alſo anbegehrte, daß
die Acta auf eine auswartige Univerſitæt abgeſchickt werden mogten.

Allein weilen ich in allen antecellis Commiſſionibus (ohner
acht meinem ſo ofteren Begehren) den jungen Koehs niemahlen ad
Commiſſionem haben konte, damit er auf alle ihm vorgelegte oder

angehende Articulen die ſchuldige Red und Antwort geben konte und
ſolte, ſo verfertigte ich ein Species Facti, und gantze dluskunft,
ſtellete darinnen vor, daß der junge Kochs noch niemahlen ad Com
miſſionem (ohneracht meinem ſo ofteren Verlangen) ware citirt
worden, Item daß die Acta (woruber der Sententz geſprochen wor
den, auch die Univerlitæt zu Heydelberg ſolcher naturlicher Weiß
beytretten muſſen) UÜbel und nicht complet inſtruirt waren, ltein
daß man des Geheimbten Raths Kochs ſeinen gemachten liederli

chen



k (60) 75chen Ausfluchten und Chicanen Gehor gegeben, und daß man den
Geheimbten Rath Kochs nicht forciren wollen, auf alle ihm vorge—
legte Artikulen zu antworten, noch weniger auf alle abgelaugnete
Artikulen und Documenta auf mein Anverlangen das luramentum
auftragen wollen, anfolgſam naturlicher Weiß ubel reterirt, und
ſententionirt werden muſſen.

In dieſer nemlichen Schrift gabe ich nochmahlen alle Proben
meiner ſo Sonnen klaren und gerechtiſten Sach, mit Bitte, ſolche
vorhero wohl und reiflich einzuſehen, und alsdann auf eine ander—
wartige Vniverlitæt abzuſchicken.

Dieſe hier beſaate Schrift wurde alsdann dem Relerentten
Geheimbten Rath vou Lemm von einer Löbl. Regierung ubergeben.

Gedachter Reterent Geheimbte Rath von Lemm machte ſei-
ne Relation hieruber, wie? iſt mir unbekannt, und ſtattete ſolche
an eine Lobl. Regierung ab, es wurde alsdann in pleno Conililiq
dartüber vorirt, und mit dem allgemeinen Gutachten an eine ander—
wartige Vniverſitæt abgeſchickt, vhne NB. daß ſolche beſagte. Schrift dem
Coreferenten Geheimbten Rath von Huininck (wie es ſich gebuhrt) ware zugeſchickt,
und deſſen Gutachten xbenfalts als eine doch  hochſt noöthige Sach mit auf die Univer-
ſitæt geſchickt worden)

r.

Worzu dienet alſo ein Conterent? Wann man ſolchem die
behorige Sach gar nicht communicirt? Wann alle ubrige, welche
von einer Sach nicht inſtruirt ſeyn, wider denjenigen votiren, ſo
von der Sache wohl inſtruirt iſt, und ſeine aufrichtige klare Mei
nung naget? Oder wenigſtens ſolchen Coreterenten diejenige
Schriften verberget, welcher klare Einſicht macht und hat, und
welchem doch die Commiſſion de Seremiſſimo ad examinandum

inſpicienclum anvertraut iſt? Auf dieſe Art muß ja naturlicher
Weiß GOtt ſelbſten ſeinen Proeelſe verliehren, wann man auf ſol
che Art verfahren thut.

Die Acka blieben alſs viet gantzer Monath auf der Univer—
ſitat (u Duisburg nemlichen) ſo lang hat man allda mit Unter—
ſuchung dieſer Sach von drey Tag treniret, und mich abermahlen
um ſo viele Zeit und Unkoſten gebracht (ich will nicht ſagen, daß
Pars adverſa alle Muhe ſub manu directè oder indirectè moge an
gewendet haben, um ſo wohl dieſes treniren derer vier Monath,
als auch eine Aprobation des vorigen und erſten Sententz wider

mich ellectuirt zu haben, jeder dencke, was er will, ich auch.

2C 2 End



76  0o) cEndlichen, nachdem ich ſelbſten durch zwey buppliquen die
Beſchleigung bey hieſiger Lobl. Regierung angeſucht, ſo kamen
endlichen die Acta von beſagter Univerſitat mit ihren Gutachten
zuruck.

Es wurde aber gedachtes Gutachten aliv gleich ad manus
Clementiſſimas verſchloſſener eingeſchickt, und kame nach zehen
Tagen wiederum an die hieſige. Regierung von Hof zuruck, und
man inſinuirte mir per Decretum de dato 30. Mart. 1764. das
Univerſitats Gutachten, deſſen Jnhalt ware, das es nemlichen
bey dem erſten Sententz ſein Verbleiben hatte, und mir reſtitutio
in integrum als ubelgebetten abgeſchlagen ſehe.

IigJch rede hier ſelbſten chnttnire; daß ich ſage, abze 4

hochs nemlichen.

Es wird zwar eine Lobl. Regierung ſich darmit excuiren
wollen, daß mir der Geheimbte Rath Kochks die Reiß Unköſten
vor ſeinen Sohn bezahlt hatte, was er vor gut befunden, und

des-
uuü Il uuu uudDer Geheimbte Rath Kochs kan auch nach ſeiner Meinung. und Art 1o. Gulden

vor gut befinden, iſt aber ſolches recht und billig, und juſtice-maßig.



cb Co) c 77veswegen eine General· Quittung von mirt producirt hatte, mit
bin hatte man den Vatter Geheimbte Rath Kochs deswegen ab-
ſolvirt, und mich pro Ueberreſt, welches der Vatter vor Lieder—
liche oder. Spiel-Schulden ausgiebt, und keinen Antheil nehmen
wolte, an den Sohn verwieſen.
“*il Allein alle Rechts-Gelehrten werden nun finden, und klar ein

eben  van die Actamicht gantzlich, und in torma inſtruirt ſeynd wor
den, iĩtem daß man den jungen Aochs niemahlen ad commiſſionem
eiliren woue, Repe gind Antwort zu geben, (ohneracht ich ſolches ſo2

offiers brgehrt, en daß der Geheimbte Rath Aoehs noch nicht
aue Rragen (die. ihm, vorgelegt wurden) beantwortet hat, item
daß der. Geheinzhfe- Rath woghs alle abgelauanete Puncten,
welche er nicht agnolcirte r iüramentum diffitirt hat. Item
daß man uberhaubt gleich einfangs ſchon uüber mich geſchryen
hat, creutzige ihn, ereutzige ihn, und man hat alſogleich das
Allelnja darauf geſungen, ohne daß Chriſtus ware ins Grab ge
tegt worden, noch weniger auferſtanden geweſen.

AAſſo wird jederman aus dieſer Procedure (und wie in denen
Actis ſelbſten zu ſehru iſt) klar erkennen muſſen, daß vor der Zeit,
bevor alles in claris geweſen, abſolutè kein Sententz konte abgefaßt
werden, noch weniger, daß dieſer abgefaßte Sententz, oder deſſen
Jnhalt: vor gerecht konne befunden werden, oder uberhaubt, daß
ich de jure ad ſeparatum verwieſen werden konte, quia pater eſt

debitar.Niun iſt es bereits dritthalbe Jahr verfloſſen, daß ich allhier

wegen. einer achttagigen Affaire aufgehalten und herum gefuhrt
werde (zu geſchweigen den ſo koſtbaren Zeit-Verluſt, dann
12000. Reichsthaler neue Unkoſten, ſo ich hier ſo malapropo
verzehren und zuſetzen muſſen)

gch laſſe alſo jederman hieruber urtheilen, ob diejenigen,
welche Schuld hieran ſeynd, es ſeye directè oder indirectè der—
gleichen Verfahren am jungſten Gericht vor GOtt zu verantwor
tench getrauen?

Piat juſtitia, pereat mundus, ſage ich nochmahlen (ut
in titulo) und diejenigen haben das groſte Unrecht, welche dem
Geheimbten Rath Kochs Gehor gegeben, und alsdann kavorilirt
haben, als er ihnen (mit einer verſtellten und malitiöſen Wehe—

uUu muth)



78  (6(0)muth) vorgeſtellr, daß er ſich mit ſamt ſeiner Familie voiruten
wurde, wann er mich alles bezahlen muſte, da doch erſtlich det
Geheimte Rath Koehs durch gantzer 7. Jahr nicht einen Kreutzer
an ſeinen Sohn (ſub quocunque. nomine) veuwendbett ſeine bri
gen Kinder aber doch ſtandsmaßig in Koſt undiKloidrniguc. untera
halten muſſen; zweytens wann der Geheimbte Rath Kochs ſeinen

Sohn ſtandsmaßig (es ſeye in eivilt vder timitar) untkhalten
wollen, der Sohn ihme ja in alleinlund jedem qjahrli avrnigſtes
a0oo. Gulden wurde gekoſtet haben.!n Dritten unb wo s arg

A

 vÄ
ſolcher wahrender gantzer Abweſenheit ſeines Sohns uaßrich
ſte und laſterhaftigſte vor den Geteimbte Rath Röch nv hüt

die Revenen des Sohns-Periönats Ct) Cuttii l.iũ a: Meunig
geſchehen) eingezogen, anfolgſam ſich noch  durch des Gohns Ab
weſenheit bereichert. NB. Dieſer Attikuil iſt hilt ebekmun bekaunt

Jt—DDeeDoee de tie in the, Jtz unn a
Allein pouto non gonceſſo, daß der Patter der GeheimbteRath Nochkis nemlichen nich oder ſeiner Familie einigen Sehaden

thate, wann er mich bezahlen muſte. (da er. doch nur dieienige
Gelder an mich bezahlen thüt, ſo er durch.? Jahren vor ſeinen
Sohn eincaßirt, dann, was eran den Sohn durch deſſen Albwe
ſenheit erſpahrt, deſſen ubrige Familie aber dvch ſolchen grnoſſen
hat) So muß hierauf ein ehrlicher Mann, und RechtsGelehr«
ter keine Attention machen, dann nuf iſolche Art, wanniihieſes
Axrguſmnentum qgultig. ware, wurde Zeit-lebens niemandennmehr
von den andern bezahlt werden.  ceiuit,

Hierauf hat ein Rechts-Gelehrter, noch weniger die juſtiee
zu ſehen, ſondern blos zu examiniren, ob die Forderung gerecht
ſeye, die ich hier an den Geheimbten Rath Aochs gemacht, vder
nicht gerecht ſeye.
gch frage, welches iſt beſſer, gerechter, und vor GOtt
verantwortlicher? demjenigen zu condemniren und ruiniten, wel
cher ſich ſelbſten muthwilliger Weiß, durch Großſprechereyen
und ſo vielen Intriguen (laut beſchehener Reclamation, dann Lir.
Hode B.) in ſeinen Untergang geſturtzt, oder denjenigen unſchuldi
ger Weiß ruiniren und condemniren, welcher durch ſeine Gute,
Großmuth, und uberhaubtiae Unſchuld, den in Ungluck geſteck—
ten herausgezogen? Hiet mu eineb aus beyden erwahlt, und ge—

Aurtheilt
Diefe Perſomch iſt dem Koehs von der. Gleſenapiſche Familie zugekommen:

ĩ 5
6



Er 60) kef 79urtheilt werden. Jeder bedencke alſo ſeine Ehr und Gewiſſen dar—
bep, meht will ich nicht ſagen, als fiat Juſtitia.

Extractus.
Jch habe uberhaubt zu meiner Rechtfertigung,

tmö. Daß ich den jungen Kochs keinen Kr. baares Geld gegeben, und dadurch
den jungen Kochs mehr liederlich gemacht, ſondern

2doö. Habe ich nur aller Orten ſeine Schulden bezahlt, und bezahlen muſſen.

atio. Habe ich dem jungen Kochs in Bezahlung ſeiner Schulden 1ooo. fl. baar
erwirihſch aftet

4to. Habe ich ihm bis iooo. fl. an Geld und Geldswerth geſchenckt.

gto. Habe ich den jungen Koehs ſo wohl in Jndien, als auf der Ketour. Reiß
in Arreſt ſetzen muſſen, um die begangene Liederlichkeit zu heſtraffen, und neue zu verhuten.

Gto. Habe ich jederzeit, ſo lang der junge Koch unter meine Aufſicht geweſen,
die ſcharfſte Obſorg derer Depenſen wegen uber ihm gehalten, ſo immer auch der
ſtrengſte Vatter uber einen liederlichen Sohn halten konnen.

Mithin kan ich weder vor GOtt noch der Welt weder eines
Interelle, noch Nachlaßigkeit der Obſorg wegen beſchuldigt wer—
den, alſo bleibt es bey dem Schluß, fiat Juſtitia, aut pereat
Mundus. Nemlichen, entweder muß ich gezahlt werden, id eſt
Capital, Intereſſe und Unkoſten, und ich muß uberhaubt meine
mir gebuhrende Satisfaction haben,

vder
habe ich keine Julſtice in einer ſo gerechten Sache vor mich zu hof—
ren, ſo habe ich auch keine wider mich zu beforchten, mithin alſo
in voraus verſichere, daß ich mir mit gelegener Zeit ſelbſten meine
genugſame Saristaction an meinen Schuldner nehmen werde, ich
kan aber nicht ſagen, noch weniger Gut ſtehen, wie und auf was
Art ſolche ausfallen moge.

Céllin,Gedruckt bey der Wittib Jullen, wohnhafft im halben Mond.
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